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Bei granfo»3itfteÏÏtmg per î^oft:
Säprlid) gr. 6. —
Hnlbjäprlid) „ 3. —
Sluslanb franfo per gapv „ 8.30

ffirnli0=5cilagcii:

„gilt bie fleine SBclt"
(ecft^eiut am 1. Sonntag jeben WionatSi,

„K o cp= u. § a u 8 p n 11 u u g § f d) u l e"
(ecftfieint am 3. Sonntag jeben CBlonatä).

fÎDbahtion itnit |lrrlnß :

grau ©life Honeggcv,
Mieiterbergftrape

Br. 7.

31 ©allen

Jnferiioitäjims.
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gür bie ©eptoeij : 20 ©t8.
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Sie Dîeflatnegetle : 50 „
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SBerbeit, aU btenenbe» ®Iieb j(blieb an ein (Sanges bieb anl Sxmttfag, 1. Kuli

3nljalt : atbonnementseinlabung. — ©ebiept: ©on=
ttentoenbe. — Mittfommer. — Sie amerifanifdje grau
in ipren Bereinsbeftrebungen. — ©ine ©tunbe im inter»
nationalen griebenlbureau. — Mitgeteilt. — Mas
grauen tpun. — Meiblicpe gortbilbung. — ©predjfaal.

geuitleton: Sünftternaturen. — 3ur gefälligen Be=
aeptnng.

Beilage: Unfere Betten. — geuitleton: Mie Baul
Sitten feine grau erloarb. — Brieffaften.
imnimiiimiiimimimiHmmmnmnmnuuimimimmnmmiiimminumminimiiimiiiimmiiii

(ßinlaimng jum Abonnement
auf bie

„Sdjnjtif. Itauttt-Itituiig"
mit ben monatlichen ©ratisbeilagen

„ÎV-iit* bte AMctttc 2©dlt" (ißitfiriert)
,,Siody- ttui» .x>»tttoI)rtlttitt|tofd)ulf//.
ABonnemenfaoreis • ^«I&iä^rtidö gr. 3. —,xroonnetnentsprets j öierteljä^rIid& ^ L 50_

Mir bitten um gefällige, prompte ©rneuerung ber
ißoftabonnements, berntit bie gufenbung feinen Ünter=
bruep erleibet unb halten uns ju japireirtjeit neuen Be»
ftellungen beftens empfohlen.

Hocpadjtunglbottft

Devinai i>cv „5>ri)mcitcr £vnttv»-3vttu»g"
grau (Elifa Efonegger.

Sunnentosntir.

çs pat bie <£rbe im ©lutenfranj
Den pöcpften t}imtnel erfliegen.
Die 2tuen im ©aufenbfarbenglanj
Unb grünenb bie Berge liegen.

Jjod; quillt bie trunfene (Erbe jept
Don fepaffenbem Stehen über;
ÎDâr' iprem Blühen fein ^iel gefegt,
Sie tpäte noep oieles brüber.

Uuftcogen in poper UTittagsflut
Die glüp'nben, fprüpenben Bofen;
U)er backte jttrücf bei foleper ©lut
Un ber Deilcpen fcpücpternes Hofen"?

©s ftreeft, toas peute auf ©rben lebt,
(gtmt £icpte bie pöcpften Hänfen,
Unb jœifcpen ©rbe unb Rimmel fepmebt
Der DTenfcp mit ben popen ©ebanfen:

Dein ift, o Seele, bies JDonnemeer
Unb all' bie unenblicpen Bäume!
Dein ift ber ^rüpling, fo blütenfepmer,
Unb bie irbifcp=pimmlifcpen ©räume;

Unb einiges ©rün unb unenblicpes Blau
IDirb ©rbe unb bjimmel bir färben,
Unb irbifepe Blüte unb pimmlifeper ©au

£äft nie beine 3ugenb fterben!
3. ®. giWer.

Uüttpammcr.

onntoenbe ift'!. Sie arbeit» unb nriipeooBen
Sage ber Heuernte finb eben tiorüber unb
bie Bäuerin SKargretp, bie noep rüftige Mit»

frau, bie als bie @eeïe ipre! Bauerngemerbe! in
biefer firettgen Seit »on früh bis fpät auf ihrem
üerantmortunglüoßen Soften geftanben ift, unter»
nimmt einen ©ang bnreh ihre Baumgärten unb
gelber. (Sie miß fepen, tuie meit attei gebieljen

ift, unb ob nicht etrna ba§ eine ober bal anbere
im uriaitffcEjieblicfjert ®range ber SIrbeit toegen Ber»

naihläffigung unb 9iot leiben mufete.
ÜJlit funbigem Singe fpäljt fie nach ben Baum»

frûcfjten, bie nach bem überfchtnängtichen Blüten»
reichtum fich in grofjer güße enttoicfeln müffen.
Unb in ber Xhcit, ein SReidjtum fonberglei^en geigt
fich ihrem Sluge. Sb* tuitt fcheinen, el feien beren

nur aßju biete. ®ie grüdjte finb ju nah auein»
anber gebrängt, bie einzelne hat ju menig Baum

jur tioßen (Snttoicflung unb ber 3tueig hat nicht
bie ßraft, alle genugfam ju ernähren.

„®a mirb noch mandrel grü^tchen abfaßen,
betior el anl Steifen geht," falfutiert grau SOtar»

greth, „uttb flein finb bie grüchte auih noch ge=

blieben, fie bürften gröfjer fein um ©omtfoenbe,
bal anhattenbe fühle Metter hat ihr Monitum
jurücfgehalten."

gaft ift fie etmal ungehalten, bie gute grau
SÖtargreth, baff bie Berhältniffe ber tabeßofen ®nt»

tuieflung ihrer Baumfrüdhte hemmenb in ben Meg
treten mufften. Unb faft öermifft fie fich, ben §err=
gott ein menig unmirfch ju fragen: marum? unb
ihn ein biffdjen belehren ju moßen. Sie ift eben

Bäuerin mit Seib unb Seele unb meint, too aße

Borbebingungen ju einem üoßenbet guten Sahre
tiorhanben feien, ba foßte ber Schöpfer fein Merl
nicht üerunehren unb ber SDtittelmäffigleit preil»
geben. Stuch fie mühte fich einen Berl ju machen

ju bem Siebe „menn ich einmal ber Herrgott mär'".
Studj in ihrem Bflanjgarten finbet fie nid^t

aßel nach Munfch- ®er Stegen hat bal Unîraut
in erfc^recEenber Meife fich breit machen unb empor»
fchieffen laffen unb bie jungen Sefetinge, bie oor
bem ôeuet aulgepflanjt mürben, oon benen finb
Oiele melf, fie muhten ber forglichett Pflege er»

mangeln über bie fritif^en Sage bei Slntoachfenl.
Sie maren bem heiffen Sonnenbranbe preilgegeben,
niemanb befepattete bie ©mpfinbtichen, niemanb
tränfte bie 5)urftenben.

®iefer Slnblicf gibt grau Sötargretp einen Stich
inl $erj, benn biefem Seit ihrel ©Semerbe!, ber
fpecießen Slufjucpt, galt fonft ipre ^auptforge, ba!
ift ipr Sieblinglgebiet ; unb ju bem Berbrufj ge»

feßten fich nun t>ie Selbftüormürfe unb bie Steue

unb fie flagte :

„D, bah ich ben (Sorten um anberer SIrbeit
mißen fo Oernacfjtäffigen muhte! Stun finb !öft=
tiepe Modjen tievloren, bie nicht mepr eingebracht
merben lönnen."

Slucp hi^ muhte etmal an ungünftigen Ber»

pättniffen ju ©runbe gehen; aber in iprer |>attb
märe e! gelegen, bie ißflänglinge - ju fcpüpen unb

ju pflegen, ipnen biejenige Sorgfalt angebeipen ju
laffen, beren bie jarten Singer benötigt maren.
Sldp, marum patte fie boch fo unDerantmortticp üiel

ju tpun; marum lag audp bie ganje fepmere Stuf»

gäbe auf ipr, ba! Slnmefen, grofj genug für mepr
all eine ÜDtanne!traft, aßein regieren unb in ©ang
palten ju müffen.

3mar — — ba tummelt fiep junge! Bol! um
fie per, aufmaepfenbe Söpne unb ïôcpter, träftige
©lieber an iprem Sebenlbaume — marum muhte
fie fiep noep für aße! felber müpen unb plagen?
Sie pat ipre SDtittfommerjapre boep bereit! um ein

©rtlecflicpe! iiberfepritten unb bie Saft iprer gapre
beginnt fiep bemerttiep füplbar ju maepen.

®er gemöpnlicpe Sauf ber Sage tiermodpte fie
barüber pinmegjutäufepen, aber bie ftrengen Sage
bei |>euet, bie ipr früper nie etmal anjupaben Oer»

mochten, paben fie boep mepr ermübet, al! fie ficp'l
bi! jept pat geftepen moßen. ga, menn fie fiip
ein menig entlüften tönnte, menn fie ein tiein bifj=

epen Borrecpt bei Sitterl für fiep beanfpruepen bürfte,
ein menig Scponung iprer fepminbenben Kraft ; menn

ipr etmal Oon ber grofjen Berantmortung abgelaben

mürbe; menn fie ipren Mirtunglfrei! um ein ®e»

biet enger jiepen bürfte!
Sie betradptet prüfenb ipre Söpne unb Söcpter.

Soßten biefe jung aufftrebenben Gräfte niept im
ftanbe fein, ipr bie SIrbeit ju erleichtern, fie ipr
abjunepmen, fie üößig ju erfepen?

Unb mieber gept'l ipr mie unter ben gruept»
bäumen üorpin. Mie prangten fie in einem SJleer

üon Blüten, ba! Sluge mar geblenbet oon ber

ißraept, bie Seele beraufept üon Hoffnungen unb

aup ba ftepen bie Heilten grûcpte fo gebrängt, bah

nod) Oiele abfaßen müffen, bamit bie bteibenben

fiep üößig entmideln tonnen; bie einjelne gruept
pat ju menig Baum unb ber 3>oeig pat niept bie

Straft, aße genugfam ju ernäpren. Slucp ba pat
bie Ungunft ber Mitterung ba! Macpltum ber

grüepte pintangepalten, fie bürften gröper fein um
Sonnmenbe

Unb ber guten grau SBargretp friht'l am Herjen,
bah ungünftige Berpältniffe ber üoßen ©ntmidtung

Mr. S6.

ramn-
—

Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
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Wir bitten um gefällige, prompte Erneuerung der
Postabonnements, damit die Zusendung keinen Unterbruch

erleidet und halten uns zu zahlreichen neuen
Bestellungen bestens empfohlen.

Hochachtungsvollst

Uerlag der „Schweizer Franen-Zeitnng"
Frau Llisa Honegger.

Sonnenwende.

^s hat die Erde im Glutenkranz
Den höchsten Himmel erstiegen.
Die Auen im Tausendfarbenglanz
Und grünend die Berge liegen.

Hoch quillt die trunkene Erde jetzt
Bon schaffendem Leben über;
wär' ihrem Blühen kein Ziel gesetzt,

Sie thäte noch vieles drüber.

Aufwogen in hoher Ulittagsflut
Die glüh'nden, sprühenden Rosen ;
wer dächte zurück bei solcher Glut
An der Veilchen schüchternes Assen?

Es streckt, was heute auf Erden lebt,
Zum Lichte die höchsten Ranken,
Und zwischen Erde und Himmel schwebt
Der Mensch mit den hohen Gedanken:

Dein ist, o Seele, dies Wonnemeer
Und all' die unendlichen Räume I

Dein ist der Frühling, so blütenschwer,
Und die irdisch-himmlischen Träume;

Und ewiges Grün und unendliches Blau
wird Erde und Himmel dir färben,
Und irdische Blüte und himmlischer Tau
Läßt nie deine Jugend sterben!

Z. G. Fischer.

Mittsommer.
onnwende ist's. Die arbeit- und mühevollen

Tage der Heuernte sind eben vorüber und
die Bäuerin Margreth, die noch rüstige

Witfrau, die als die Seele ihres Bauerngewerbes in
dieser strengen Zeit von früh bis spät auf ihrem
verantwortungsvollen Posten gestanden ist,
unternimmt einen Gang durch ihre Baumgärten und
Felder. Sie will sehen, wie weit alles gediehen
ist, und ob nicht etwa das eine oder das andere
im unaufschieblichen Dränge der Arbeit wegen
Vernachlässigung und Not leiden mußte.

Mit kundigem Auge späht sie nach den
Baumfrüchten, die nach dem überschwänglichen
Blütenreichtum sich in großer Fülle entwickeln müssen.
Und in der That, ein Reichtum sondergleichen zeigt
sich ihrem Auge. Ihr will scheinen, es seien deren

nur allzu viele. Die Früchte sind zu nah aneinander

gedrängt, die einzelne hat zu wenig Raum

zur vollen Entwicklung und der Zweig hat nicht
die Kraft, alle genugsam zu ernähren.

„Da wird noch manches Früchtchen abfallen,
bevor es ans Reifen geht," kalkuliert Frau
Margreth, „und klein sind die Früchte auch noch
geblieben, sie dürften größer sein um Sonnwende,
das anhaltende kühle Wetter hat ihr Wachstum
zurückgehalten."

Fast ist sie etwas ungehalten, die gute Frau
Margreth, daß die Verhältnisse der tadellosen
Entwicklung ihrer Baumfrüchte hemmend in den Weg
treten mußten. Und fast vermißt sie sich, den Herrgott

ein wenig unwirsch zu fragen: warum? und
ihn ein bißchen belehren zu wollen. Sie ist eben

Bäuerin mit Leib und Seele und meint, wo alle
Vorbedingungen zu einem vollendet guten Jahre
vorhanden seien, da sollte der Schöpfer sein Werk
nicht verunehren und der Mittelmäßigkeit
preisgeben. Auch sie wüßte sich einen Vers zu machen

zu dem Liede „wenn ich einmal der Herrgott wär'".
Auch in ihrem Pflanzgarten findet sie nicht

alles nach Wunsch. Der Regen hat das Unkraut
in erschreckender Weise sich breit machen und
emporschießen lassen und die jungen Setzlinge, die vor
dem Heuet ausgepflanzt wurden, von denen sind
viele welk, sie mußten der sorglichen Pflege
ermangeln über die kritischen Tage des Anwachsens.
Sie waren dem heißen Sonnenbrande preisgegeben,
niemand beschattete die Empfindlichen, niemand
tränkte die Durstenden.

Dieser Anblick gibt Frau Margreth einen Stich
ins Herz, denn diesem Teil ihres Gewerbes, der
speciellen Aufzucht, galt sonst ihre Hauptsorge, das

ist ihr Lieblingsgebiet; und zu dem Verdruß
gesellten sich nun die Selbstvorwürfe und die Reue
und sie klagte:

„O, daß ich den Garten um anderer Arbeit
willen so vernachlässigen mußte! Nun sind
köstliche Wochen verloren, die nicht mehr eingebracht
werden können."

Auch hier mußte etwas an ungünstigen
Verhältnissen zu Grunde gehen; aber in ihrer Hand
wäre es gelegen, die Pflänzlinge zu schützen und

zu Pflegen, ihnen diejenige Sorgfalt angedeihen zu
lassen, deren die zarten Dinger benötigt waren.
Ach, warum hatte sie doch so unverantwortlich viel
zu thun; warum lag auch die ganze schwere Aufgabe

auf ihr, das Anwesen, groß genug für mehr
als eine Manneskrast, allein regieren und in Gang
halten zu müssen.

Zwar — — da tummelt sich junges Volk um
sie her, aufwachsende Söhne und Töchter, kräftige
Glieder an ihrem Lebensbaume — warum mußte
sie sich noch für alles selber mühen und Plagen?
Sie hat ihre Miltsommerjahre doch bereits um ein
Erkleckliches überschritten und die Last ihrer Jahre
beginnt sich bemerklich fühlbar zu machen.

Der gewöhnliche Lauf der Tage vermochte sie

darüber hinwegzutäuschen, aber die strengen Tage
des Heuet, die ihr früher nie etwas anzuhaben
vermochten, haben sie doch mehr ermüdet, als sie sich's
bis jetzt hat gestehen wollen. Ja, wenn sie sich

ein wenig entlasten könnte, wenn sie ein klein
bißchen Vorrecht des Alters für sich beanspruchen dürfte,
ein wenig Schonung ihrer schwindenden Kraft; wenn

ihr etwas von der großen Verantwortung abgeladen

würde; wenn sie ihren Wirkungskreis um ein
Gebiet enger ziehen dürfte!

Sie betrachtet Prüfend ihre Söhne und Töchter.
Sollten diese jung aufstrebenden Kräfte nicht im
stände sein, ihr die Arbeit zu erleichtern, sie ihr
abzunehmen, sie völlig zu ersetzen?

Und wieder geht's ihr wie unter den
Fruchtbäumen vorhin. Wie prangten sie in einem Meer
von Blüten, das Auge war geblendet von der

Pracht, die Seele berauscht von Hoffnungen und

auch da stehen die kleinen Früchte so gedrängt, daß

noch viele abfallen müssen, damit die bleibenden

sich völlig entwickeln können; die einzelne Frucht
hat zu wenig Raum und der Zweig hat nicht die

Kraft, alle genugsam zu ernähren. Auch da hat
die Ungunst der Witterung das Wachstum der

Früchte hintangehalten, sie dürften größer sein um
Sonnwende!

Und der guten Frau Margreth frißt's am Herzen,
daß ungünstige Verhältnisse der vollen Entwicklung
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ißrer grücßte ßemmenb in ben SBeg treten mußten
unb ouä tßreä Gerzens ®iefe ringt fid) bie fernere
grage: „SOÏein Herrgott, warum "

Sie ift eben SDtutter mit Seib unb Seele unb
meint aucß bo, too alle SSorbebingungen p einer

erfreulid^en, ßarntomfcßen ©ntoidlung borßanben
feien, ba fotite ber Stopfer fein SBerl meßt ber»

uneßren unb ber IDtittelmäßigleit preisgeben, er
fotite bem unabiäffigen SJtutterbemüßen ben füßen
Soßn nicfjt oerfagen.

SBie biet garte ^ßftängtinge [ießt fie aud) ba

bom Sonnenbranb berborrt, wie biet Üntraut ber»

mocßte üppig unb unbehelligt aufpfcßießen, bertoeit
fie anbere, unbermeiblicße Slrbeit berrid)ten, für beS

SeibeS Stotburft forgen mußte. 9îun finb töfttic^e
gaßre bertoren, bie faum meßr eingebracht toerben
föitnen unb fie fießt ißre Sonntoenbe toeit über
ba§ natürliche Biet ßinauSgerücft.

®ocß fie [ößludt tapfer hinunter, toa§ fie brüctt,
bie Sorgen unb bie SBünfcße, aber aud) baS ©e»

füßt ber ffltattigteit unb Scßtoäcße, ba? ficß eben

ans Sicßt getoagt, unb fie benft : „SBarum berjagt
fein unb entmutigt; wer hoppelten gleiß einfeßt
unb SSeßarrlicßleit, bem tointt boeß nocß ein Soßn ;

ein guter Stacßfommer ßat fcßon SBunber getoirft,
toenn nur beS Herrgotts liebe Sonne gefdjienen
unb ber Sauer mit boppettem gleiß fein SefteS
getßan ßat."

Sa, ßatte biefen ©lauben nur feft, gute SRar»

gretß; laß aucß bu bon ber ftarten unb toaßr»
ßaftigen Siebe nidjt ab, bie Serge berfeßen fann,
bann toerben aucß beine grücßte fid) nocß pr boHen

SdEiöttßeit unb Kraft enttoideln ; aucß bu toirft einft
Sonntoenbe feiern unb genießen Jönnen.

Stießt umfonft ßaft ®u micß einbliden laffen in
®ein güßlen unb Deuten, icß ßabe um micß ge»

fcßaut, Du bift eS meßt allein, bie eine Sürbe trägt;
gleicß ®ir ftnb nocß biete belaftet. gdj feße mancßeS

arme SQSeib feit gaßr unb Dag anfämpfert gegen
Sorge unb Stot unb gegen bie fcßtoierigften Ser=
ßättniffe bon innen unb bon außen ; ftüdroeife toirb
ißm bie Siebe unb baS Sertrauen aus ber Sruft
geriffen unb Hoffnung auf Hoffnung geßt p nicßte,
aber unbertoüftticß ift ißre Kraft, toaS ber Dag ißr
raubte, baS erfteßt ißr toieber neu über Dtacßt. Sie
arbeitet, lämpft unb ßofft, aucß toenn ißr fcßon
längft bie £erbfttage angebrochen finb, toenn bereits
ber Sißnee beS SllterS ißren ©cßeitel fcßmüdt.

Unb mannen 2Jtann feße icß, bem bie Sorgen
unb bie unabläffige Slrbeit im Kampf umS ®afein
bie Stirne gefurcßt unb ben Staden gebeugt ßat.
Seinen Kinbertt ift ber Rimmel allezeit blau unb
bie SBelt büntt ißnen ein ©arten, toorinnen ber
Sater ißnen bie Steine aus bem SBege räumt unb
Stumen unb grücßte pflanjt. Scßon längft ßat
feine SebenSfonne im 3enit geftanben, fcßon längft
ßätte für ißn Sonntoenbe fein müffen. Slber er
toirlt für bie Seinigen fotange eS Dag ift unb
feine Slrbeit gilt ißm pgteicß als feine ©rßolmtg.
Unb arbeitenb toartet er barauf, baß bod) nocß feinen
Kinbern bie Stugen aufgeßen, bebor er bie feinigen
für immer fcßtießt.

Sßr <3ößne unb Döcßter, bie gßr eine grau
SJtargretß pr SJÎutter, ober einen biefer SBaderen

ebenbürtigen pm Sater ßabt — benft baran: ©S

ift SDtittfommer, Sonntoenbe — Sonntoenbe für bie
©Item

prüfet baS Slnttiß ©urer ÜDtutter. gft ißt Sluge
meßt trüber unb ißr ©ang matter getoorben?
Spinnen ficß nießt Silberfäben bureß ißr £>aar unb
lagert ficß niißt auf ißren Sippen baS Säcßeln ber
©ntfagung

Saffet ©uere Slide auf ber ©eftalt ©uereS
SaterS ßaften : §at nicfjt bie Sorgenfalte auf feiner
Stirne ficß berboppelt? gft nießt fein .paupt tiefer
geneigt als borbem? .pat niißt feine Stimme ben
müben ober bittern Klang erfaßrner ©nttäufeßung
©S ift Sonntoenbe für ißn unb ßoße Beit, baß ein
Willige? fperj unb eine ftarfe $anb ißm einen Deil
feiner Saften abnimmt, baß ißm bie Ueberjeugung
gegeben toirb, nun naeß Sebarf auSrußen p fönnen,
ba junge Kraft in bie Süde p treten getoiHt unb
befäßiget ift.

SJtittfommer! Stur turje Dage bauert er, unb
am Straucße leuchtet baS erfte ßerbftlicße Statt unb
baS ift öietteießt bie Saßre berjenigen p feßmüden
befiimmt, bie mit feßtoinbenben Kräften, ber eifernen
Stottoenbigleit geßorcßenb, für forgtofe Kinber gaßr
aus unb ein ein Stoß bon Slrbeit leiften, bas bon jun»
gen unb frifißen Kräften niißt betoättigt toerben tonnte.

®er SJtittfommer ntaßnt pm Sluffeßen für bie

rußebebürftigen Sllternben. sb. $.

Mt ammkanifdiB Jrau in iljrßjt
Bmittsfajïrctmngstt.

jO[meri!a ßat retatib meßr Sereine als toir,
JjfÉ* obgleicf) autß toir, toaS fpeciell grauen»

' bereine ober fotiße Sereine betrifft, bie fiiß
ber grauen unb Kinber anneßmen, bie anfeßnlicße
Baßl bon naßep 4000 auftoeifen tonnen.*

Slmerifa ßat überßaupt auf bem ©ebiete ge»

meinnüßiger SereinStßätigteit großartige Drgani*
fationen unb faft auSfcßtießticß gemifeßte Sereine.
Bäßlt boeß SSeto» f)orf allein 24 fpülfSinftitutionen
für grembe, 44 Kinberßeime, 300 allgemeine £>ütf?=
bereine unb außerbem noiß bon 47 religiöfen Selten
590 SBoßttßätigteitSanftatten. ®ie große Ser=
einigung „National Convention of Charities and
Correction" ift feit 20 gaßren in ®ßätigfeit unb
ßat ein feßr intereffanteS SBerl ßerauSgegeben, toorin
bie berfißiebenen Sßfteme ber Slrmentinbererjießung,
toie fie in Slmerita bon Staats» unb pribater Seite
auS burcßgefüßrt toirb, beS näßern auSeinanber»

gefeßt ift. ©in eigener Serein in ïïteto » 2)or! ßat
feit 1853 nießt toeniger als 97,738 Kinber in
gamilien ber Union untergebracht unb ergießen

laffen, toofür 40 ÜDtitlionen granten ausgegeben
tourben ; jeßt ift baS jäßrlicße Subget gtoei SJiitlionen
grauten.

©ineS fällt bei ben amerifanifeßen gemeinnüßigen
Seftrebungen gegenüber ben unferigen fofort auf,
nämlicß baß bort biel meßr centralifiert toirb unb
too eS ficß um gemeinnüßige Aufgaben ßanbelt,
teinerlei tleinlicße Sebenten ficß geltenb maißen.
®a toirten bie berfißiebenften ©lemente alter Se»

bölterungSfcßicßten mit, toie fie aucß oft bem gleiißen
Sereine angehören. @S ift einleucßtenb, baß bie
bielen SilbungSgelegenßeiten, bie berfißiebenen ©r=

rungenfeßaften in ber gefettfcßaftlicßen Stellung ber
grau unb in ben gefeßließen Sefferungen niißt oßne
bereinteS SBirfen erreießt toerben tonnten. £>iep
ßaben biele Sereine mitgetoirft. ©ine tppifeße gorm
ift ber „Woman's Club Chicago" ober bie
„Woman's Educational & Industrial Union Boston";
fie toieberßott ficß jeboeß meßr ober toeniger im
ganjen Sanbe, in allen Stäbten, unb bie ÜMnner
ßelfen enttoeber birett mit, ober legen boeß ben

Seftrebungen im Sntereffe beS SanbeS tein .fpinberniS
in ben 2Beg.

®er Chicago Women's Club ßat 500 ÜJtit»

glieber unb meßrere ©ruppen, für Seform, ißßilan»
tßropie, ©rjießung, öäuSücßeS, Kunft unb Sitteratur
unb Sßiffenfcßaft. gebeS SJUtgtieb muß ficß einer
biefer 9l6teilungen anfeßließen, bamit jeber Bc^5

fplitterung ber Kräfte beS einjelnen üorgebeugt
toirb. Qn geeigneten Dtäumen toerben alte 14 ®age
gut befmßte Sorträge geßalten unb baran ®is=
tuffionen angetnüpft, fotoie überßaupt alles berüd»

fießtigt, toaS gur SBeiterbitbung ber grauen bienen
fann. ®aS Seformtomitee begann feine Slrbeit mit
ben ftaatlicßen grrenßäufern, too einige giemlicf)
mißliiße Serßältniffe ßerrfeßten, bie bem Uebelftanbe

p Oerbanfen toaren, an bem Slmerita überßaupt
trantt. ®ie politifcßen Parteien bringen ißre .jpelferS»

ßelfer in ben Staatsftellen unter, oßne oorßer ißre
®auglicßteit pr Sertoaltung beS betreffenben SlmteS

p prüfen. ®urcß energifißeS Sluftreten beS Klubs
unb unter SJtittoirtung ber greffe tourben in ben

Brrenanftalten Slerjtinnen unb geeignete SSärte»

rinnen jur Uebertoaißung unb Pflege ber grauen
angeftellt. Stuf ©runb äßnlicßer ÜJtißftänbe in ben

Solijeigefängniffen gelang eS bem Klub, atterbingS
erft naeß acßtjäßrigem, pßem geftßalten, baß bem

ijSolipiinfpettor eine Kommiffion öon 10 grauen
beigegeben tourbe, bie ficß ber öerßafteten grauen
unb Kinber annimmt. gebeS pm erftenmal Oer»

ßaftete iötäbcßen toirb in baS neben bem ©efängniS
befteßenbe „Home" ber ißotijeimatronen üerbraeßt,

* Sieße bie bejüglicpen ©rßebungen be« bernif^en
grauentontitees, bie mit Unterftüpung beS eibgenöffifeßen
Departements beS Snnern gemaetjt tourben.
unb mit £>ülfe ber berfißiebenen Specialbereine toirb
ißr p ßelfen gefueßt. ®iefe gnftitution toirtt feßr
fegenSreiiß; fie ßat fiiß auf biete anbere Stäbte
berpflanjt.

SeßteS gaßr toottte man eine 9tettungSanftatt
für bertoaßrtofte Knaben ftiften, unb ba man baS

©elb nießt aufbringen tonnte, toar man fißon im
Segriffe, ben ißlan aufpgeben, als ber grauentlub

fiiß ber Sacße annaßm: in brei SJtonaten toaren
bie nötigen Summen beifammen (gr. 200,000) unb
jeßt noiß toirtt eine grauentommiffion an ber Sin»

ftatt, um namentlich bie Kleiber ber Knaben p
befeßaffen. c©$tu& folgt.)

OmtE Stuntre int tniBrnafinnalen
3friBÏiBnalntrcau.

Sortrag, geßalten in Sern im Kafino ben 15. guni
con jfnnnl) (flrnfi(|tcr>paaf.

3tt 21 ftattlidjen Sanben präfentieren ficß bie 2lr=
Seiten unb SBerfe über bie ©cßiebsgericßte. gertier ftnben
Sie Sammlungen über bie gragen ber Kriegsbubgetä,
über Kriegëerfinbungen, golgeit ber Kriege, — fie toerben
ben ginanpratin, ben SJtetijcßeufreunb, benSlrjt in gleicßer
SBeife intereffieren, ißm reieße Slnregung in bie §anb
geben, toenn er fid) mit bem Stubium ber betreffenben
gragen näßer befaffen möcßte.

Heber Slbrüftung unb SMiprmeen ift fcßon dictes
gefeßrieben toorben unb immer feßeint biefe Slbteilung
nocß int Sßadßfen begriffen p fein.

Die oerfeßiebenen Sölterfonflitte — icß glaube, es
finb biejenigen feit bem beutfd) frangöfifeßen Kriege —
finb in 22" Karton« eingepreßt toorben unb fteßen in
frieblidßfter Drbnung nebeneinanber.

Siograpßien, Photographien, Slbbilbungen ber ßer»
borragenbften unter unferen griebenêfreunben bieten bie
Karton?, bie unter bem Stamen „Siograpßien" eine gütte
reießfter Slnregung geben. Sefannte unb Unbetannte
treten uns ba in SBort unb Silb näßer unb reben p
un? in ßerjbetoegenber Spraye.

Unbetannte
gatooßl, Unbetannte. — SBie unenblid) oiel [titles

SBirten, für bie große SBelt oerloren, trifft man bei ben
griebensfreunben! She biele bon ißnen ßaben ißr §erj=
blut ßinftrömen laffen, oßne baß man ficß naeß ißnen
umgefeßen. ©rft ttaeß ißrem ®obe oft ift e? ju Dage
getreten, ba? gefcßriebene-SSort, ba? Kunbe gab bon bem
SBefen itnb eblen SBirten be? ©eftorbenen. geber einjelne
biefer aller ©ßren toertett Scßar ift für un? bon ßoßem
SBerte. ©ine jebe biefer ©eftalten ßat einen fräftigen
Slptßieb au?gefüßrt gegen ben gaßrtaufenbe ^äßlenben
Saum fürcßterlicßften Vorurteil?.

Son betannten griebcn?freunben ßaben toir meßrere
Sfiograpßien, meßrere, oft reeßt gelungene Sorträttoieber»
gaben, beröffentlicßt in oerfeßiebenen Bähungen. So bie

Siograpßie be? Jjjerrn Sunbe?rat SRucßonnet, ber grau
bon Suttner, (perrn ©lie ®ucommun, §errn greberit
Sajer, be? getoefenen italienifcßen Kammerpräfibenten
Sorgßi unb anberer meßr.

Die Siograpßie unb ba? 83ilb ber Saronin bon
Suttner ift, baut ißrer ftet? toaeßfenben europäifeßen ®e=

rüßmtßeit, fogar in ben tleinften Sotalblättern p finben.
Die große Popularität ber genialen Scßriftftellerin fießert
aucß un? Sopularifierung be? grieben?gebanten?.

grau bon Suttner bon einer anbern Seite al? ber
grieben?feite fennen p lernen, ßat einen ganj befonbern
Sfteig. SBie ernft unb tief fie e? mit ber Verbreitung
ber grieben?ibee nimmt, toiffen toir alle.

gn toelcßer SBeife fie ba? ßeiligfie Verßältni? unter
SJlenfcßen — bie ©ße — auffaßt, ba? ßat fie utt? im
Vornan „Die SBaffen nieber" in ergreifenber Spracße bar=

gelegt, lieber ißrem eigenen ©ßeleben aber feßtoebte nocß
ein geßeimni?botle? ®untel; bie Seule toolïten ficß ab»
folut nießt bon bem lieb gemorbenen ©ebanfeit trennen,
bie Saronin bon Suttner müßte toie ißre Stomanßelbin
jtoeimal geßeiratet ßaben. SBie fie geliebt, geßeiratet
unb fiiß toader mit bem SJtann ißrer SBaßl bureß? Seben

gefßlagen ßat, ba? beißtet fie nun felbft in bem reiben»
ben @ßeftanb?ibßll: „6? So too?".

©? Sötoo? — öfterreißifß=futtnerifß für „ber ßötoe",
ßier fpeciett SBüftenlötoe — ßat mit Völterfrieben wenig
ober gar nißt? p tßun. Slber toeit nun einmal ba?

Süßlein im grieben?bureau aufliegt, fo müffen Sie mir
fßon gütigft geftatten, baß iß e? in gßrer ©egentoart
an einigen Stellen auffßlage.

Vietteißt befommen Sie bann Suft, ba? ganje ßer^ige,
Heine Ding felbft einmal burßplefen. Da? begtoeefe

iß ßier allein, benn e? ift nießt meine Slbfißt, litte»
rarifße Kriti! au?üben p Wollen, ober gßnen gar ben
treußeräigen, naiben, ßumoriftifßen ©ßejargon be? Siebe?»

paare? zu ertlären.
grau bon Suttner fßilbert un? mit großem grei=

mut bie erften gaßre ißre? ©ßeleben?: „©in in rofiger
gaftnaßt?laune ßingetoorfene? Siebe?capriccio," um ba?
SBort eine? Kritifer? zu gebraußen.

®a? ift ber ganze gnßalt ber alterliebften, rüßren»
ben Sfizzen au? bent ©ßeleben eine? gliidlißen Paare?.
Sogenannte .Çanblung gibt nur ber ©ingang: Seite 1.

„SReine grau unb iß ßaben einanber in?geßeim ge=

ßeiratet.
„SBir ßatten un? brei gaßre lang unau?fpreßliß

lieb geßabt, befaßen lein Vermögen; bie ©Item Wollten
bon einer §eirat nißt? toiffen, toottten un? trennen.....

„®a ßaben toir ben Streiß au?gefüßrt, un? in
aller Stille aufbieten unb trauen laffen unb mit hinter*
taffung eine? Vriefe? an bie ©Item fegelten toir birelt
naß SÜfien.

„Xaufenb ©ulben in ber ®afße, Talente, Kennt»
niffe, angeneßnte äußere Perfönlißfeit, Slrbeit?Iuft : ba»

mit wollten toir utt? fcßon burß bie SBelt fßlagen, too»

mögliß un? ein Vermögen maßen unb triumpßierenb
in bie .öeintat zurüeffeßren. Unb foUte un? biefe? auß
nißt gelingen, einanber ßaben, toar fßott 2eben?Ioßn
genug.
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ihrer Früchte hemmend in den Weg treten mußten
und aus ihres Herzens Tiefe ringt sich die schwere

Frage: „Mein Herrgott, warum?"
Sie ist eben Mutter mit Leib und Seele und

meint auch da, wo alle Vorbedingungen zu einer

erfreulichen, harmonischen Entwicklung vorhanden
seien, da sollte der Schöpfer sein Werk nicht ver-
unehren und der Mittelmäßigkeit preisgeben, er
sollte dem unablässigen Mutterbemühen den süßen

Lohn nicht versagen.
Wie viel zarte Pflänzlinge sieht sie auch da

vom Sonnenbrand verdorrt, wie viel Unkraut
vermochte üppig und unbehelligt aufzuschießen, derweil
sie andere, unvermeidliche Arbeit verrichten, für des

Leibes Notdurft sorgen mußte. Nun sind köstliche

Jahre verloren, die kaum mehr eingebracht werden
können und sie sieht ihre Sonnwende weit über
das natürliche Ziel hinausgerückt.

Doch sie schluckt tapfer hinunter, was sie drückt,
die Sorgen und die Wünsche, aber auch das
Gefühl der Mattigkeit und Schwäche, das sich eben

ans Licht gewagt, und sie denkt: „Warum verzagt
sein und entmutigt; wer doppelten Fleiß einsetzt
und Beharrlichkeit, dem winkt doch noch ein Lohn;
ein guter Nachsommer hat schon Wunder gewirkt,
wenn nur des Herrgotts liebe Sonne geschienen
und der Bauer mit doppeltem Fleiß sein Bestes
gethan hat."

Ja, halte diesen Glauben nur fest, gute
Margrets»; laß auch du von der starken und
wahrhaftigen Liebe nicht ab, die Berge versetzen kann,
dann werden auch deine Früchte sich noch zur vollen
Schönheit und Kraft entwickeln; auch du wirst einst
Sonnwende feiern und genießen können.

Nicht umsonst hast Tu mich einblicken lassen in
Dein Fühlen und Denken, ich habe um mich
geschaut, Du bist es nicht allein, die eine Bürde trägt;
gleich Dir sind noch viele belastet. Ich sehe manches
arme Weib seit Jahr und Tag ankämpfen gegen
Sorge und Not und gegen die schwierigsten
Verhältnisse von innen und von außen; stückweise wird
ihm die Liebe und das Vertrauen aus der Brust
gerissen und Hoffnung auf Hoffnung geht zu nichte,
aber unverwüstlich ist ihre Kraft, was der Tag ihr
raubte, das ersteht ihr wieder neu über Nacht. Sie
arbeitet, kämpft und hofft, auch wenn ihr schon

längst die Herbsttage angebrochen sind, wenn bereits
der Schnee des Alters ihren Scheitel schmückt.

Und manchen Mann sehe ich, dem die Sorgen
und die unablässige Arbeit im Kampf ums Dasein
die Stirne gefurcht und den Nacken gebeugt hat.
Seinen Kindern ist der Himmel allezeit blau und
die Welt dünkt ihnen ein Garten, worinnen der
Vater ihnen die Steine aus dem Wege räumt und
Blumen und Früchte Pflanzt. Schon längst hat
seine Lebenssonne im Zenit gestanden, schon längst
hätte für ihn Sonnwende sein müssen. Aber er
wirkt für die Seinigen solange es Tag ist und
seine Arbeit gilt ihm zugleich als seine Erholung.
Und arbeitend wartet er darauf, daß doch noch seinen
Kindern die Augen aufgehen, bevor er die seinigen
für immer schließt.

Ihr Söhne und Töchter, die Ihr eine Frau
Margreth zur Mutter, oder einen dieser Wackeren

ebenbürtigen zum Vater habt — denkt daran: Es
ist Mittsommer, Sonnwende — Sonnwende für die
Eltern!

Prüfet das Antlitz Eurer Mutter. Ist ihr Auge
nicht trüber und ihr Gang matter geworden?
Spinnen sich nicht Silberfäden durch ihr Haar und
lagert sich nicht auf ihren Lippen das Lächeln der
Entsagung?

Lasset Euere Blicke auf der Gestalt Eueres
Vaters haften: Hat nicht die Sorgenfalte auf seiner
Stirne sich verdoppelt? Ist nicht sein Haupt tiefer
geneigt als vordem? Hat nicht seine Stimme den
müden oder bittern Klang erfahrner Enttäuschung?
Es ist Sonnwende für ihn und hohe Zeit, daß ein
williges Herz und eine starke Hand ihm einen Teil
seiner Lasten abnimmt, daß ihm die Ueberzeugung
gegeben wird, nun nach Bedarf ausruhen zu können,
da junge Kraft in die Lücke zu treten gewillt und
befähiget ist.

Mittsommer! Nur kurze Tage dauert er, und
ani Strauche leuchtet das erste herbstliche Blatt und
das ist vielleicht die Bahre derjenigen zu schmücken

bestimmt, die mit schwindenden Kräften, der eisernen
Notwendigkeit gehorchend, für sorglose Kinder Jahr
aus und ein ein Maß von Arbeit leisten, das von jungen

und frischen Kräften nicht bewältigt werden könnte.

Der Mittsommer mahnt zum Aufsehen für die

ruhebedürftigen Alternden. zz. H.

Die amerikanische Frau in ihren
Vereinsbestrebungen.

hat relativ mehr Vereine als wir,
obgleich auch wir, was speciell Frauen-î vereine oder solche Vereine betrifft, die sich

der Frauen und Kinder annehmen, die ansehnliche

Zahl von nahezu 4000 aufweisen können.*
Amerika hat überhaupt auf dem Gebiete

gemeinnütziger Vereinsthätigkeit großartige
Organisationen und fast ausschließlich gemischte Vereine.
Zählt doch New-Aork allein 24 Hülfsinstitutionen
für Fremde, 44 Kinderheime, 300 allgemeine
Hülfsvereine und außerdem noch von 47 religiösen Sekten
590 Wohlthätigkeitsanstalten. Die große
Vereinigung „Mtionui lâvention ok Lîàrità unci
Lorrsekion" ist seit 20 Jahren in Thätigkeit und
hat ein sehr interessantes Werk herausgegeben, worin
die verschiedenen Systeme der Armenkindererziehung,
wie sie in Amerika von Staats- und privater Seite
aus durchgeführt wird, des nähern auseinandergesetzt

ist. Ein eigener Verein in New - Dork hat
seit 1853 nicht weniger als 97,738 Kinder in
Familien der Union untergebracht und erziehen
lasten, wofür 40 Millionen Franken ausgegeben
wurden; jetzt ist das jährliche Budget zwei Millionen
Franken.

Eines fällt bei den amerikanischen gemeinnützigen
Bestrebungen gegenüber den unseligen sofort auf,
nämlich daß dort viel mehr centralisiert wird und
wo es sich um gemeinnützige Aufgaben handelt,
keinerlei kleinliche Bedenken sich geltend machen.
Da wirken die verschiedensten Elemente aller
Bevölkerungsschichten mit, wie sie auch oft dem gleichen
Vereine angehören. Es ist einleuchtend, daß die
vielen Bildungsgelegenheiten, die verschiedenen
Errungenschaften in der gesellschaftlichen Stellung der
Frau und in den gesetzlichen Besserungen nicht ohne
vereintes Wirken erreicht werden konnten. Hiezu
haben viele Vereine mitgewirkt. Eine typische Form
ist der „Woman's Lluii LllieuZo" oder die „Wo-
man's Làealional & Industrial Union lîoston";
sie wiederholt sich jedoch mehr oder weniger im
ganzen Lande, in allen Städten, und die Männer
helfen entweder direkt mit, oder legen doch den

Bestrebungen im Interesse des Landes kein Hindernis
in den Weg.

Der LkieaZo Women's Lind hat 500
Mitglieder und mehrere Gruppen, für Reform, Philanthropie,

Erziehung, Häusliches, Kunst und Litteratur
und Wissenschaft. Jedes Mitglied muß sich einer
dieser Abteilungen anschließen, damit jeder
Zersplitterung der Kräfte des einzelnen vorgebeugt
wird. In geeigneten Räumen werden alle 14 Tage
gut besuchte Vorträge gehalten und daran
Diskussionen angeknüpft, sowie überhaupt alles
berücksichtigt, was zur Weiterbildung der Frauen dienen
kann. Das Reformkomitee begann seine Arbeit mit
den staatlichen Irrenhäusern, wo einige ziemlich
mißliche Verhältnisse herrschten, die dem Uebelstande

zu verdanken waren, an dem Amerika überhaupt
krankt. Die politischen Parteien bringen ihre Helfershelfer

in den Staatsstellen unter, ohne vorher ihre
Tauglichkeit zur Verwaltung des betreffenden Amtes

zu prüfen. Durch energisches Auftreten des Klubs
und unter Mitwirkung der Presse wurden in den

Irrenanstalten Aerztinnen und geeignete Wärterinnen

zur Ueberwachung und Pflege der Frauen
angestellt. Auf Grund ähnlicher Mißstände in den

Polizeigefängnissen gelang es dem Klub, allerdings
erst nach achtjährigem, zähem Festhalten, daß dem

Polizeiinspektor eine Kommission von 10 Frauen
beigegeben wurde, die sich der verhafteten Frauen
und Kinder annimmt. Jedes zum erstenmal
verhaftete Mädchen wird in das neben dem Gefängnis
bestehende „IIoino" der Polizeimatronen verbracht,

* Siehe die bezüglichen Erhebungen des bernischen
Frauenkomitees, die mit Unterstützung des eidgenössischen

Departements des Innern gemacht wurden,
und mit Hülfe der verschiedenen Specialvereine wird
ihr zu helfen gesucht. Diese Institution wirkt sehr

segensreich; sie hat sich auf viele andere Städte
verpflanzt.

Letztes Jahr wollte man eine Rettungsanstalt
für verwahrloste Knaben stiften, und da man das
Geld nicht aufbringen konnte, war man schon im
Begriffe, den Plan aufzugeben, als der Frauenklub

sich der Sache annahm: in drei Monaten waren
die nötigen Summen beisammen (Fr. 200,000) und
jetzt noch wirkt eine Frauenkommission an der
Anstalt, um namentlich die Kleider der Knaben zu
beschaffen. cschluß f°ig>.>

Eine Stunde im internationalen
Friedensbureau.

Vortrag, gehalten in Bern im Kasino den 15. Juni
von Fanny Pracchtcr-Haas.

In 21 stattlichen Bänden präsentieren sich die
Arbeiten und Werke über die Schiedsgerichte. Ferner finden
Sie Sammlungen über die Fragen der Kriegsbudgets,
über Kriegscrfindungen, Folgen der Kriege, — sie werden
den Finanzmann, den Menschenfreund, den Arzt in gleicher
Weise interessieren, ihm reiche Anregung in die Hand
geben, wenn er sich mit dem Studium der betreffenden
Fragen näher besassen möchte.

Ueber Abrüstung und Milizarmeen ist schon vieles
geschrieben worden und immer scheint diese Abteilung
noch im Wachsen begriffen zu sein.

Die verschiedenen Völkerkonflikte — ich glaube, es
sind diejenigen seit dem deutsch-französischen Kriege —
find in 22" Kartons eingepreßt worden und stehen in
friedlichster Ordnung nebeneinander.

Biographien, Photographien, Abbildungen der
hervorragendsten unter unseren Friedensfreunden bieten die
Kartons, die unter dem Namen „Biographien" eine Fülle
reichster Anregung geben. Bekannte und Unbekannte
treten uns da in Wort und Bild näher und reden zu
uns in herzbewegender Sprache.

Unbekannte?
Jawohl, Unbekannte. — Wie unendlich viel stilles

Wirken, für die große Welt verloren, trifft man bei den
Friedensfreunden! Wie viele von ihnen haben ihr Herzblut

hinströmen lassen, ohne daß man sich nach ihnen
umgesehen. Erst nach ihrem Tode oft ist es zu Tage
getreten, das geschriebcne-Wort, das Kunde gab von dem
Wesen und edlen Wirken des Gestorbenen. Jeder einzelne
dieser aller Ehren werten Schar ist für uns von hohem
Werte. Eine jede dieser Gestalten hat einen kräftigen
Axthieb ausgeführt gegen den Jahrtausende zählenden
Baum fürchterlichsten Vorurteils.

Von bekannten Friedensfreunden haben wir mehrere
Biographien, mehrere, oft recht gelungene Porträtwiedergaben,

veröffentlicht in verschiedenen Zeitungen. So die

Biographie des Herrn Bundesrat Ruchonnet, der Frau
von Suttner, Herrn Elie Ducommun, Herrn Frederik
Bajer, des gewesenen italienischen Kammerpräsidenten
Borghi und anderer mehr.

Die Biographie und das Bild der Baronin von
Suttner ist, dank ihrer stets wachsenden europäischen
Berühmtheit, sogar in den kleinsten Lokalblättern zu finden.
Die große Popularität der genialen Schriftstellerin sichert
auch uns Popularisierung des Friedensgedankens.

Frau von Suttner von einer andern Seite als der
Friedensseite kennen zu lernen, hat einen ganz besondern
Reiz. Wie ernst und tief sie es mit der Verbreitung
der Friedensidee nimmt, wissen wir alle.

In welcher Weise sie das heiligste Verhältnis unter
Menschen — die Ehe — auffaßt, das hat sie uns im
Roman „Die Waffen nieder" in ergreifender Sprache
dargelegt. Ueber ihrem eigenen Eheleben aber schwebte noch
ein geheimnisvolles Dunkel; die Leute wollten sich
absolut nicht von dem lieb gewordenen Gedanken trennen,
die Baronin von Suttner müßte wie ihre Romanhcldin
zweimal geheiratet haben. Wie sie geliebt, geheiratet
und sich wacker mit dem Mann ihrer Wahl durch» Leben
geschlagen hat, das beichtet sie nun selbst in dem reizenden

Ehestandsidyll: „Es Löwos".
Es Löwos — österreichisch-suttnerisch für „der Löwe",

hier speciell Wüstenlöwe — hat mit Völkerfrieden wenig
oder gar nichts zu thun. Aber weil nun einmal das
Büchlein im Friedensbureau aufliegt, so müssen Sie mir
schon gütigst gestatten, daß ich es in Ihrer Gegenwart
an einigen Stellen aufschlage.

Vielleicht bekommen Sie dann Lust, das ganze herzige,
kleine Ding selbst einmal durchzulesen. Das bezwecke

ich hier allein, denn es ist nicht meine Absicht,
litterarische Kritik ausüben zu wollen, oder Ihnen gar den
treuherzigen, naiven, humoristischen Ehejargon des Liebespaares

zu erklären.
Frau von Suttner schildert uns mit großem Freimut

die ersten Jahre ihres Ehelebens: „Ein in rosiger
Fastnachtslaune hingeworfenes Liebescapriccio," um das
Wort eines Kritikers zu gebrauchen.

Das ist der ganze Inhalt der allerliebsten, rührenden

Skizzen aus dem Eheleben eines glücklichen Paares.
Sogenannte Handlung gibt nur der Eingang: Seite 1.

„Meine Frau und ich haben einander insgeheim
geheiratet.

„Wir hatten uns drei Jahre lang unaussprechlich
lieb gehabt, besaßen kein Vermögen; die Eltern wollten
von einer Heirat nichts wissen, wollten uns trennen.....

„Da haben wir den Streich ausgeführt, uns in
aller Stille aufbieten und trauen lassen und mit Hinterlassung

eines Briefes an die Eltern segelten wir direkt
nach Asien.

„Tausend Gulden in der Tasche, Talente, Kenntnisse,

angenehme äußere Persönlichkeit, Arbeitslust:
damit wollten wir uns schon durch die Welt schlagen,
womöglich uns ein Vermögen machen und triumphierend
in die Heimat zurückkehren. Und sollte uns dieses auch
nicht gelingen, einander haben, war schon Lebcnslohn
genug.
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,,©nS ©urcßfäntpfen haben Wir reblicp mi«gefiit)rt.
Seltionen, Kongerte, SBudjfüßruttg in §anblung8päufern,
^Bauleitungen, was t)aben mir nidjt alle« geleiftet, um
uns bas bißcpen Sehen gu frifien!

„SBir blieben finberloS unb luaren recbt frob bar=
über, benn für eine ©cpar bungernber kleinen forgen
gu ntüffen, bas pätte unsbod) bie gute Saune berborben,
bie uns in unferm 2e6ensbuett nie berlaffen bat. Stein,
nie berlaffen.

„®S bat ©age gegeben, nicbt biete, aber einige,
tbo mir nidtjts gunt «Mittageffen batten; aber ©age, mo
mjt miteinanber nicbt gefcßergt, getoft, geladjt hätten, bie
finb nicbt borgefomnien. Unb Ibas ferner niemals gmifcßen
uns borgefommen, bas ift: ©in bitteres SBort, ein S3or=

murf, ein «Streit, ein lieblofer ©ebanfe. ©o ettuaS batten
mir nicbt fennen gelernt.

„Mörgeleien gmifcßen ©Petenten, benen mir gufättig
beimobnten, maren uns ein £>auptoergnügen. SSenn mir
nad)t)er allein maren, fielen mir uns in bie Slwte unb
riefen: ,©a ift ber «Meine anbersl' — ,©a lob içb mir
bie «Meine!' unb maren furchtbar froh, niept mit ben
betreffenben anbern berbeiratet gu fein."

«Meine unb «Meiner manbelt fid) bas gemütliche ©ße=

paar um in «Meune unb «Meuner unb es bleibt fcßließ=
lieb keim fMeuns, bas als ©aufname für beibe gilt.

SBon nedifcp gärtlicßen Kofenantett mirb uns berichtet,
bon fleinen, traulieben 25orfommniffen in treußergiger
Offenheit gebeichtet.

«Menfdßen unb (Segenben ber fremben Sänber merben
nicht gefcpilbert. „®itt eingiges «Moment miH ich aus
unferm Seben herausgreifen unb baraus ein «Miniatur»
bilb machen, bas «Montent unferer finbifepen 3afammen=
gepörigfeit," es liegt ihnen bloß baran, „baß ihr frohes
©epeimnis nicht fpurlos bon ber ©rbe berfchminbe."

„«Mit melcb reigenbent §umor nimmt bie «Meune
allerlei Unglüd mit ben ©ienfiboten auf, mie fpielenb
gebt bie mutige grau über gabllofe Itnanneßmlicßleiten
meg, bie eine anbere gu SBoben gebrüeft hätten.

„SBie man fid) bod) an alles gemöbnt, pbilofopbiere
icp. SBenn ich benfe, im ©Iternßaufe ba mar id) bon
einer Schar bon Wienern umgeben; bom fßortier bis
gum Seibjäger meines SSaters, alle gehorchten meinem
Söinf unb ich fanb bas gang natürlich- §eute bat mir
ber Knirps nicht folgen Wollen, als id) begehrte, baff er
mir ben SBafcplrug fülle, unb ich fanb bas toieber natür»
lieb, benn ber Krug ift gu febmer, unb fo trug ich ihn
felbft gunt SBrunnen."

SBie rübrenb ift es, ben beiben «Menfcßen gugubören,
menn fie bon ber ©ürftigfeit ber ihnen bemeffenen ©tüds»
güter fpredjen. 3d) fage „ben beiben «Menfcßen" gugu»
hören, benn ich nehme an, baß bas 3bptt bon beiben
©atten gemeinfam Berfaßt morben ift. ©ie ©lüdSgüter,
menn fie foleße hätten, in meld) ibealer, fdjönßeitsfreubiger
SBeife hätten fie folepe bermertet! §ört man bon ihrer
3bealbitta fprechen, bon ber Slusftattung berfelben, ben
eblen Steden, benen fie bieuen foil, fo betommt man
orbentlicß Suft banaep, ein Profus gu fein unb beut
litbensmiirbtgen, für alles ©rohe unb Schöne entflammte
©hepaar mit ber botnehmen ©tagie ber Selbftoerftänb=
lidpfeit ungefähr folgenbes gu fagen: „igier ift bie ber=
langte SßiUa, ba ber See," ben fie fid) bagit erträumten,
„bort bie reichhaltige S3ibtiotpef," unb maS ähnliche
fd)öne Sachen finb.

3nbes, Ströfuffe finb mir nicht. ©as Meid) ber
munberthätigen geen, ber SBitta Berfcpenfenben Könige
epiftiert für ©epriftftetter menigftenS (ein «Mttfifer, eine
S3üßnenfünftlerin fann'S erleben) in unferer $eit nicht
ntepr. llnb fo ift bis gunt heutigen Sage für bas Biel»
beneibete ©ßepaar non Suttner bie erträumte, eigene
SSilla an einem lieblichen Seeufer immer nod) ein ©raunt
geblieben.

Sie Scpilberung bes Söeißnacßtsfeftes, an bem fiep
bie färglicp Sebenben eine gange, große greube monate»
lang gufammengefpart, gufainmengearbeitet paben, ge=
pört gunt rüprenbften. «Meine 3e't — benn über Ber»
fepiebenes pabe icp noch mit 3ßncn gu plaubern —
geftattet mir nur ben ©cplußfaß gut geier pier ßergu»
feßen:

„0, icp toeifh es finb nid)t bie paar Sacpen, melcpe
ber «Meunen ©prätten perborloden fonnten, es ift bas
meipebolle SBeWußtfein, bah mir in biefer Stunbe glüd»
licp finb bah id) greube an iprer greube pabe
unb fie mieber greube an biefer greube unb fo beiber»
feitig ins llnenblicße, fo mie gmei Spiegel, bie einanber
gegenüber hängen, ein gmifepen ipnen brennenbeS Sicpt
in enblofer Meipe mieberftraplen.

„3cp lüffe ipr bie ©ßränen bon ber SBange.
„Slber bu närrifepes SömoS" (Segeicpnung für bie

grau), fage icp felbft nicht trodenen Sluges, „mir fdjeint
gar, bu meinft?"

„©cpaßoS," fprießt bie «Meune ernftpaft, „auf eins
Jönnt ipr ftolg fein: 3u ben fieben 3aßren unferer
©pe habt ipr mid) nie gum SBeinen gebracht, es feien
benn greubentpränen gemefen."

©ntfcpulbigen Sie, geehrte Slntuefenbe, menn ich miep
fo lange bei ,,©s SömoS" aufgehalten pabe, ba es bod)
nidjt unmittelbar in bie griebensfrage einfdjlägt. Slttein
biefe SBiograpßie ift fo mieptig, menn mir Sluffdjlüffe
über bas Seben SBertßa bon Suttner paben motten, bie
SSerfafferitt uns atten fo befannt, als «Mettfd) uns am
griebenSfongreffe in Sern fo nape getreten, bah faft
unnatürlich gemefen märe, hätte id) bas S3üd)lein nur
beiläufig ermähnt. Unb offen geftanben, es lopnt fiep
maprlid) ber «Müße, bas ©pepaar Suttner als folcpes
näper tennen gn lernen, ipr inneres Seben mit ipnen
burcpguleben. 3d) möcpte gerabegu behaupten, bah bas
S3ücplein, im richtigen Sinne gelefett unb Berftanben,
ein befferes Megept für eine glüdlicpe ©pe abgibt, als
alle moralifierenb=mebiginifch belebrcnben SBüdjer.

Sffiie bie garte, oermöpnte Sreibpauspflange, bie
Slriftofratin, fi^ peiter unb läcpelnb an bie Seite bes
©eliebten ftettt, mie fie ftarf, energifcp, luftig fogar jebe
llnbitt erträgt, bie ipr bas miipeootte Sehen bringt, mie

fie iprem SJtanne alles gugleicp ift, S33ei6, Slanierab, ©e=

rater, mie fie lein ©rotten, lein 3Jturren, lein 5Berbroffen=
fein auflommen läjgt, bas ift eine Sep re für uns grauen,
eine Sepre bon folcper ©inbringlicpleit, mie fie tpeoretifcpe
tBücper über ©pe unb ©peglüd nie unb nimmer im ftanbe
finb, gu geben. \ (Sortfetung folgt.)

SSelanntlicp pat bas grauenlomitee 33ern ben SSericpt
bon §errn SBooS^gegper über „bie Xpätigleit ber grau in
Slmerila" aus Sluftrag bes fehmeigerifepen ®epartements
beS ülusmärtigeit an circa 500 grauenbereine ber Scpmeig
berfenbet, unb es ift feitper bent genannten Komitee biel=
fad)e Slnerlcnnung für ben bebeutenben 3upalt biefes
föeriepts unb auep für bie STiitteilung besfelbett begeugt
morben.

SöefonberS fepeint ber Scpluhfap nachhaltigen ©in=
brud herborgebradpt gu paben, mo es peiht: „Sei allen
biefen gorberungen ift es §aupt6ebingung, befotiberS in
unferm bemolratifcpen Staate, bah üd) nu§ ben Kreifen
ber grauen felber bas Sebürfnis ber Sefferftettung lunb=
gibt, ©ie ,t>öperftettung bes meiblicpen @efcpled)ts in
©efep, Silbuttg, ©rmerbsfäpigleit, ift unbebingt gur ge=
beipliepen ©ntmidlung unferes gangen Staatsmefens
bringenb geboten."

Um einem mannigfach geäußerten 2Bunfcpe naepgm
lontmen, pat fiep bas grauenfontitee Sern einläplicp mit
ber grage befepäftigt: „inmiefertt bie Sefferftettung ber
grau im liinftigen gamilienrecpt gu erftreben fei?" unb
pat fid) borläufig auf fotgenbe brei ißoftulate geeinigt,
melcpe ben grauen unb ben grauenbereinett ber Scpmeig
gur freien Sefprecputtg unb Segutacptung gu empfepten
fein tonnten, nämlicp es fei bringenb gu münfepen:

1. „®ah bas gulünftige fepmeig. S"batrecpt fo ein=
fad) unb allgemein berftänblicp als möglich gefaßt fein
möge, unb auep jebermann gugänglicp gemaept merbe,
mie bies bereits mit bem fepmeig. Obligationenrecpt ber
galt ift."

2. „©aß im gamilienrecpt, mentt niepts anberes burd)
Sertrag feftgefept ift, ber ©pefrau bie Sertoaltung ipres
Serntögens gu freier Serfügung, fomie ber ©rtrag iprer
Slrbeit überlaffen bleibe ; immerpin mit ber Serpflicptung,
im Serpältnis ipres ©intommens an bie Soften ber epe=

liepen ©emeinfepaft Seitrag gu leiften."
3. „©ah bie ©pelanbibaten berpflieptet merben, Keunt=

nis ber ©efepe gu nepmen, benen fie fid) burd) bie ©pe=

fcpließung unterftetten ; bie barauS refultierenbe, not=
menbig gemorbene 3uftruierung ber ©pelanbibaten tonnte
bent ©ibilftanbesbeamten ober einer anbern bagu oer=
orbneten Scrfönlicpteit gugemiefen merben."

©8 ift gu münfepen, bah reept biele grauen unb
grauenbereine obige brei Softulate iprer eingepenbett
Srüfung untergiepen, um attfnttig bapin gielettbe 3Biinfd)e
unb Slnficpten an geeigneter Stelle geltenb gu maepett.
Seifpielsmeife fei pier ber fepmeigerifepe Suriftenberein
genannt, toelcper fiep im näipften Stonat September in
Safel berfammelt unb borausjtcptlicp bie ©eftaltuug bes
gutünftigen fcpmeigerifcpeu gamilienrecpts befpredien mirb.

Was 3fraimt tfjun.
fin 16jäflrige5 fSäbcpett tn fößrotes benüßte

gunt Slnfeuern bes §erbe8 bie Setroteumtanne. ®ie=
felbe epplobierte unb bas Släbcpen trug fo fepmere Sranb=
munben babon, bah nad) einigen Stunben furchtbarer
Seiben berfepieb.

fin eigenartigem unb intereffantes (jtefefienft pat
bie befannte englifepe Sorläntpferin für grauenreepte,
Strs. gameett, bem Semparn ©ottege, einer Vlniberfität
für grauen, melcpe in ©ambribge ipren Sip pat, ge=

maept. Sie fepentte biefent 3nftiiut nämlicp tpre Samm=
lung bon SPotograppien bon Säuglingen foldjer Slütter,
bie ItniberfitätSbilbung genoffen paben. ®ie Silber be=

meifen, baß bie grauen trop bes StubierenS gefunben
Sinbertt bas Seben fepentten.

WtxblvSie 3turtWIïrun0.
^nf fttariaßerg (ftorfeßatß) wirb biefes §><*Pï

wieber ein Jiortüitbungslturs für ArBeitsleprerinnen
aßgepalten. ©erfelbe bauert brei SBocpen unb gtoar
bom 6. bis 25. Sluguft. ®ie 3«ipl ber ©eilnepmerinnen
ift auf 30 feftgefept. Slls päbagogifcper Kursleiter mirb
§r. Seminarbireltor SBiget in Ülorfcpa^ unb als 0ber=
leprerin gräulein ©mma fllietmann, Slrbeitslepreritt in
St. ©allen, affiftiert bon grau SBilpalm bon SBattmil,
funltionieren. ©ie ©eilnepmerinnen erpalten Unterricht,
Sogis unb Selöftigung auf Soften bes Staates.

£tt ber pöpern ^öcpierfipttfe in ^üriep mirten
21 Seprer.

3n lüocftpofnt pat fiep eine Slttiengefettfdjaft gu
bent 3b"de bereinigt, eine begetarifepe §auspaltung8=
fepule gu begrünben, mit melcper ein begetarifepes 9le=

ftaurant berbunben mirb.

Sprß£f||aal.
3fraßen.

grage 2528: SSelcpes ift bie hefte SegugSguette
für §eibeIbeertoein? e. sb.

grage 2529; 3ft mopl unter ben freunblid)ett Se=

ferittnen ber „Scptoeiger graiten=3«tung" jentanb, ber gur
paffenben Unterbringung einer jungen, moblergogenen,
befepeibenen ©oepter, §anb bieten lann? ©ie ©od)ter
lantt tneihnäpen unb glätten, foil nun auep bas Socpen
unb fätntlid)e in einem einfachen, aber guten ^auspalte
borlomntenben Slrbeiten, fomie bas 3ufcpneiben unb
Kleibermadjen für ben §au8gebraucp lernen, ©ie gu
fuepenbe gantilie muß ©emäpr bieten, bah bie junge
©oepter naep jeher Dticptung loopl aufgehoben fei unb
jebe münfepbare görberung gu iprer guten SBeiterbilbung

ipr bort geboten Werbe. 3ur Sermeibung gluedlofer
Korrefponbengen mirb nebft älbreffenangabe um näpere
Sttlitteiiung ber Serpältniffe unb Éufnapmsbebinguttgen
gebeten.

grage 2530: Steine grau leibet beftänbig an
Slppetitlofigleit unb infolgebeffen nimmt fie niept fo biel
Saprung gu fiep, als gur ©rpaltung unb gefunben Kräfti=
gung bes Körpers nötig ift. 3Pr opttepin fepmaeper Körper
leibet unter biefent «Mangel fepr unb icp fepe baper ber
3ufunft ni^t opne Sebenlen entgegen. Steine grau be=

forgt bie §ausgefcpäfte ftets felber unb obgleich ber §au8=
palt fepr Hein ift, maept es ipr guweilen reept Stüpe,
Weil bie Kräfte niept ausreichen, ©a icp bie Uebergeugttng
pabe, bah naprpafte unb reiepliepe Soft halb eine giitt=
ftige SBirlung ausüben mürbe, feplt es natürlich «m

Dtatfplägen unb Stapnungen meinerfeits niept, jebod) finb
biefe meine Semüpungen gegenüber iprer Slppetitlofigleit
unb ©nergielofigleit gang erfolglos. §at bielleicpt eine
freunblicpe Seferin in foldjem gall ©rfaprungen gemaept.
gür freunblicpe Stitteilungen märe fepr banfbar

S. 99. In St. ffl.
grage 2531: 3tt melcper Slnftalt mürbe eine arme,

18jäprige SBaife, fcpmäeplicper Konftitution, für lebens=
länglicp aufgenommen, gegen eine einmalige, befepeibene
Segaplung gltcc abonneittin.

grage 2532: 3<p foEte ein fepmaepfinniges Kinb aus ber

Sermanbtfdjaft meines Stamtes gu meinem eigenen Sittbe
aufnehmen, ©as geiftig unb Jörperlicp gurüdgebliebette
Kinb pat nun aber ein fo überaus läppifdjes ©ebapren,
baß i^ gang auher mir bin, bei bem ©ebanfen, es merbe
meine lebpafte Kleine biefe Stanieren uttmittfürlicp ttad)=
apmen, mie es anbermeitig fepon fepr oft gefdjepen ift
unb mogu fie auep große Seigung geigt; alles bon bem
©emöpnlicpen Slbmeicpenbe mirb bott ber Kleinen fofort
fopiert. 3d) pabe niept ben Stut, meinem ©atten meine
SBebenfen unb ^Befürchtungen mitguteilen; benn es ift
feines SruberS Kinb, um beffen Slufnapme es fiep panbelt,
unb icp möcpte leiept borurteilSbott unb perglos gefdiolten
merben, Was icp niept ertragen mürbe. 3d) füple miep
aber berpflieptet, in erfter Sinie über bas SBopl meines
Kinbes gu toaepen. 3d) müßte mein fcpWacpßmtiges, un=
glüdlicpes Dticptcpen böttig paffen, Wenn bie gute @tit=

midlung meines Kinbes burd) fein unerfreuliches föeifpiel
fepaben leiben müßte unb meinem ©atten märe meine
Siebe unb mein Vertrauen unmieberbringlidj berloren,
menn er nticp gn bem folgenfipmeren Stritt ber 3luf=
napme nötigen wollte. SBas mürben eittfidjtige ©attinen
unb pflkptgetreue Slütter in foldjem gälte tpun? Um
guberläffige SBegleitung bittet bringenft

©eängftigte in
grage 2533: 3ft jetnanb fo freunblid), mir ncitgu=

teilen, wiebiet ißrogent gute, frifepe SButter burdp bas
©infiebett berliert? sb. p.

grage 2534: 'SBeiß eine werte Slbonnentin aus
eigener ©rfaprung gu fagen, Wie fiep fßrofeffor Krauts
©rodenbett im ©ebrauepe bemäprt? gür gütige 3ltt8=
fünft banft guttt ooraus perglicp eine junae üRutter.

Enttarnen.
Sluf grage 2503: ©as liebe junge Sfäbdpen er=

obert int ©turnt jebes ©erg ; möge es ipm mopl gepen,
ba es feine Stutter alfo liebt unb eprt. ©ie ©aepe ift
aber bon größerer SBebeutung. ©s berftept fiep Bon felbft,
baß ein junges SJläbcpen, bas in allem nod) lernen muß
uttb allerlei Slrbeit noep mangelhaft Berricptet, pier niept
gemeint ift. ©olange bie mütterliche Slacpficpt unb ;)iücf=
fiept auf allen ©eiten itt Slnfprucp genommen Werben
muß, fantt Bott abfoluter ©üeptigfeit unb 3aüerläffigfeit
ber ©oepter feine 9tebe fein; fie berbient alfo feinen Soptt.
3mei löeifpiele aus meiner näcpften Umgebung mögen
meine «Dfetnung bartpun.

3cp pabe eine gramöin, bie fiep Bon 3ugeub auf
burd) 3'ttelligeng, gleiß unb praftifepes Sfficfen aus=
geidpnete. ©ie ii6ernapm früp allerlei fßjUcpten im §atts=
mefen, fo baß fie, faum ermaepfen, iprer ÜJJutter reepte
§anb mar. ©iefe, ftreng, tücptig, uunacpficptlid), fepte
es buret), baß bie ©oepter Bom 17. 3apr an einen @e=

palt befant unb bie greube über biefe öattblitngsiueife
ber «Mutter fteigerte bie ©cpaffensluft uttb @emiffen=
paftigfeit ber ©oepter. 3m Sauf Bon 18 3aprett, mäp=
renb melcper bas «Mäbdjen als treue, gefepäpte ©tüfee
ber alternben ©Itern einem großen ©efepäft unb einer
gang guten SBerpältniffen gemäß eingerichteten §aus=
paltung Borftanb, legte es banfbar uttb mit ©enugtpuuttg
feinen Sopn ghtstragenb an. ©in feßtoerer ©cpidfals=
fcplag infolge Berfeplter ©pefulationett bes SBaterS ger=
trümmerte bas fepöne SGßerf ;. ber SSater ftarb, gefnidt
bureß feine «Mißerfolge unb jept lebt bie «Mutter bom
SBerbienft ber ©oepter, bie als Seiterin eines großen, fom=
pligierten ©efcpäfteS fo Biel erwirbt, baß bie «Mutter
einen forgenfreien Sebensabenb pat. 0ft fpridpt bie alte
grau unter greubentpränen, fie banfe ©ott bafür, baß
fie, als es nod) in iprer «Maept lag, für bett ©epalt ber
©otfjter eingeftanben; bies reblicp Berbieitte, erfparte
©elb bilbet jept ben Motpfennig ber beiben in Siebe unb
Slcptuttg fo eng SSerbunbenen. —

©as gtneitc SBeifpiel begießt fiep auf bie Sleltefte bon
4 ©djtueftern. SSater uttb «Mutter maren fepr gut unb
lieb unb freuten fiep perglicp über biefe ©oepter, bie in ber
§auspaltung unb fpäter, als für bie brei jüngeren ©ödjter
bie Slusfteuern beforgt Werben mußten, fiep faft über ißre
Kraft aufopferte, ©ie genoß Biel greube bapeittt burd)
eine fepöne ©efettigfeit unb burd) bie greigebigfeit ber
©Itern, bie fiep in fepönen ©efdjenfen äußerte. Mun ftarbeit
bie ©Itern fcpttell naepeinanber ; es geigte fiep, baß ber
§auspalt fornoßl, als bie Slusfteuern ber ©epmeftern weit
über bie Sferpältniffe hinausgegangen Waren. 3efet ftept
bas ältlicpe «Mäbcpett ba, mittellos, unheilbar leibenb,
Bon ber ©mibe ber ©djWeftern abpättgig, fie, bie am
erftett pätte bebaeßt Werben foEen. Uttb ipre «Mutter mar
eine pcrgettSgute grau, Bon ber eine 33egaplung angu=
ttepmen ber ©oepter ein Skrbrecßett gefepienen hätte. Söelcpe
ber beibett ©öeßter Wirb mit größerer fBerepruttg iprer
«Flutter gebettfett? «ites çmâbcçen.
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„Das Durchkämpfen haben wir redlich ausgeführt.
Lektionen, Konzerte, Buchführung in Handlungshäuscrn,
Bauleitungen, was haben wir nicht alles geleistet, um
uns das bißchen Leben zu fristen!

„Wir blieben kinderlos und waren recht froh
darüber, denn für eine Schar hungernder Kleinen sorgen
zu müssen, das hätte uns doch die gute Laune verdorben,
die uns in unserm Lebensductt nie verlassen hat. Nein,
nie verlassen.

„Es hat Tage gegeben, nicht viele, aber einige,
wo wir nichts zum Mittagessen hatten: aber Tage, wo
wjr miteinander nicht gescherzt, gekost, gelacht hätten, die
sind nicht vorgekommen. Und was ferner niemals zwischen
uns vorgekommen, das ist: Ein bitteres Wort, ein
Vorwurf, ein Streit, ein liebloser Gedanke. So etwas hatten
wir nicht kennen gelernt.

„Nörgeleien zwischen Eheleuten, denen wir zufällig
beiwohnten, waren uns ein Hauptvergnügen. Wenn wir
nachher allein waren, fielen wir uns in die Arme und
riefen: .Da ist der Meine anders!' — .Da lob ich mir
die Meine!' und waren furchtbar froh, nicht mit den
betreffenden andern verheiratet zu sein."

Meine und Meiner wandelt sich das gemütliche
Ehepaar um in Meune und Meuner und es bleibt schließlich

beim Mcuns, das als Taufnamc für beide gilt.
Von neckisch zärtlichen Kosenamen wird uns berichtet,

von kleinen, traulichen Vorkommnissen in treuherziger
Offenheit gebeichtet.

Menschen und Gegenden der fremden Länder werden
nicht geschildert. „Ein einziges Moment will ich aus
unserm Leben herausgreifen und daraus ein Miniaturbild

machen, das Moment unserer kindischen
Zusammengehörigkeit," es liegt ihnen bloß daran, „daß ihr frohes
Geheimnis nicht spurlos von der Erde verschwinde."

„Mit welch reizendem Humor nimmt die Meune
allerlei Unglück mit den Dienstboten auf, wie spielend
geht die mutige Frau über zahllose Unannehmlichkeiten
weg, die eine andere zu Boden gedrückt hätten.

„Wie man sich doch an alles gewöhnt, philosophiere
ich. Wenn ich denke, im Elternhause da war ich von
einer Schar von Dienern umgeben; vom Portier bis
zum Leibjäger meines Vaters, alle gehorchten meinem
Wink und ich fand das ganz natürlich. Heute hat mir
der Knirps nicht folgen wollen, als ich begehrte, daß er
mir den Waschkrug fülle, und ich fand das wieder natürlich,

denn der Krug ist zu schwer, und so trug ich ihn
selbst zum Brunnen."

Wie rührend ist es, den beiden Menschen zuzuhören,
wenn sie von der Dürftigkeit der ihnen bemessenen Glücks-
gütcr sprechen. Ich sage „den beiden Menschen"
zuzuhören, denn ich nehme an, daß das Idyll von beiden
Gatten gemeinsam verfaßt worden ist. Die Glücksgüter,
wenn sie solche hätten, in welch idealer, schönheitsfreudiger
Weise hätten sie solche verwertet! Hört man von ihrer
Jdealvilla sprechen, von der Ausstattung derselben, den
edlen Zwecken, denen sie dienen soll, so bekommt man
ordentlich Lust danach, ein Krösus zu sein und dem
liebenswürdigen, für alles Große und Schöne entflammte
Ehepaar mit der vornehmen Grazie der Selbstverständlichkeit

ungefähr folgendes zu sagen: „Hier ist die
verlangte Villa, da der See," den sie sich dazu erträumten,
„dort die reichhaltige Bibliothek," und was ähnliche
schöne Sachen sind.

Indes, Krösusse sind wir nicht. Das Reich der
wunderthätigen Feen, der Villa verschenkenden Könige
existiert für Schriftsteller wenigstens (ein Musiker, eine
Bühnenkünstlerin kann's erleben) in unserer Zeit nicht
mehr. Und so ist bis zum heutigen Tage für das
vielbeneidete Ehepaar von Suttner die erträumte, eigene
Villa an einem lieblichen Seeufer immer noch ein Traum
geblieben.

Die Schilderung des Weihnachtsfestes, an dem sich
die kärglich Lebenden eine ganze, große Freude monatelang

zusammengespart, zusammengearbeitet haben,
gehört zuni rührendsten. Meine Zeit — denn über
verschiedenes habe ich noch mit Ihnen zu plaudern —
gestattet mir nur den Schlußsatz zur Feier hier herzusetzen:

„O, ich weiß, es sind nicht die paar Sachen, welche
der Meunen Thränen hervorlocken konnten, es ist das
weihevolle Bewußtsein, daß wir in dieser Stunde glücklich

sind daß ich Freude an ihrer Freude habe
und sie wieder Freude an dieser Freude und so beiderseitig

ins Unendliche, so wie zwei Spiegel, die einander
gegenüber hängen, ein zwischen ihnen brennendes Licht
in endloser Reihe wicderstrahlen.

„Ich küsse ihr die Thränen von der Wange.
„Aber du närrisches Löwos" (Bezeichnung für die

Frau), sage ich selbst nicht trockenen Auges, „mir scheint
gar, du weinst?"

„Schatzos," spricht die Meune ernsthaft, „auf eins
könnt ihr stolz sein: In den sieben Jahren unserer
Ehe habt ihr mich nie zum Weinen gebracht, es seien
denn Freudenthräncn gewesen."

Entschuldigen Sie, geehrte Anwesende, wenn ich mich
so lange bei „Es Löwos" aufgehalten habe, da es doch
nicht unmittelbar in die Friedensfrage einschlägt. Allein
diese Biographie ist so wichtig, wenn wir Aufschlüsse
über das Leben Bertha von Suttner haben wollen, die
Verfasserin uns allen so bekannt, als Mensch uns am
Friedenskongresse in Bern so nahe getreten, daß es fast
unnatürlich gewesen wäre, hätte ich das Büchlein nur
beiläufig erwähnt. Und offen gestanden, es lohnt sich

wahrlich der Mühe, das Ehepaar Suttner als solches
näher kennen zu lernen, ihr inneres Leben mit ihnen
durchzuleben. Ich möchte geradezu behaupten, daß das
Büchlein, im richtigen Sinne gelesen und verstanden,
ein besseres Rezept für eine glückliche Ehe abgibt, als
alle moralisicrend-medizinisch belehrenden Bücher.

Wie die zarte, verwöhnte Treibhauspflanze, die
Aristokratin, sich heiter und lächelnd an die Seite des
Geliebten stellt, wie sie stark, energisch, lustig sogar jede
Unbill erträgt, die ihr das mühevolle Leben bringt, wie

sie ihrem Manne alles zugleich ist, Weib, Kamerad,
Berater, wie sie kein Grollen, kein Murren, kein Verdrossensein

aufkommen läßt, das ist eine Lehre für uns Frauen,
eine Lehre von solcher Eindringlichkeit, wie sie theoretische
Bücher über Ehe und Eheglück nie und nimmer im stände
sind, zu geben. X !F°rts-dung folgt.»

Mitgeteilt.
Bekanntlich hat das Frauenkomitee Bern den Bericht

von Herrn Boos-Jeghcr über „die Thätigkeit der Frau in
Amerika" aus Auftrag des schweizerischen Departements
des Auswärtigen an circa 500 Frauenvereine der Schweiz
versendet, und es ist seither dem genannten Komitee
vielfache Anerkennung für den bedeutenden Inhalt dieses
Berichts und auch für die Mitteilung desselben bezeugt
worden.

Besonders scheint der Schlußsatz nachhaltigen
Eindruck hervorgebracht zu haben, wo es heißt: „Bei allen
diesen Forderungen ist es Hauptbedingung, besonders in
unserm demokratischen Staate, daß sich aus den Kreisen
der Frauen selber das Bedürfnis der Besserstellung kundgibt.

Die Höherstellung des weiblichen Geschlechts in
Gesetz, Bildung, Erwerbsfähigkeit, ist unbedingt zur
gedeihlichen Entwicklung unseres ganzen Staatswesens
dringend geboten."

Um einem mannigfach geäußerten Wunsche
nachzukommen, hat sich das Frauenkomitee Bern einläßlich mit
der Frage beschäftigt: „inwiefern die Besserstellung der
Frau im künftigen Familienrecht zu erstreben sei?" und
hat sich vorläufig auf folgende drei Postulate geeinigt,
welche den Frauen und den Frauenvereinen der Schweiz
zur freien Besprechung und Begutachtung zu empfehlen
sein könnten, nämlich es sei dringend zu wünschen:

1. „Daß das zukünftige schweiz. Privatrecht so
einfach und allgemein verständlich als möglich gefaßt sein
möge, und auch jedermann zugänglich gemacht werde,
wie dies bereits mit dem schweiz. Obligationenrecht der
Fall ist.«

2. „Daß im Familienrecht, wenn nichts anderes durch
Vertrag festgesetzt ist, der Ehefrau die Perwaltung ihres
Vermögens zu freier Verfügung, sowie der Ertrag ihrer
Arbeit überlassen bleibe; immerhin mit der Verpflichtung,
im Verhältnis ihres Einkommens an die Kosten der
ehelichen Gemeinschaft Beitrag zu leisten."

3. „Daß die Ehekandidaten verpflichtet werden, Kenntnis

der Gesetze zu nehmen, denen sie sich durch die
Eheschließung unterstellen: die daraus resultierende,
notwendig gewordene Jnstruierung der Ehekandidaten könnte
dem Civilstandesbeamten oder einer andern dazu
verordneten Persönlichkeit zugewiesen werden."

Es ist zu wünschen, daß recht viele Frauen und
Frauenvereine obige drei Postulate ihrer eingehenden
Prüfung unterziehen, um allsällig dahin zielende Wünsche
und Ansichten an geeigneter Stelle geltend zu machen.
Beispielsweise sei hier der schweizerische Juristenverein
genannt, welcher sich im nächsten Monat September in
Basel versammelt und voraussichtlich die Gestaltung des
zukünftigen schweizerischen Familienrechts besprechen wird.

Was Frauen thun.
Hin Itijäkriges Mädchen in Hößwies benützte

zum Anfeuern des Herdes die Petroleumkanne. Dieselbe

explodierte und das Mädchen trug so schwere
Brandwunden davon, daß es nach einigen Stunden furchtbarer
Leiden verschied.

Hin eigenartiges und interessantes Heschenk hat
die bekannte englische Vorkämpferin für Frauenrechte,
Mrs. Fawcett, dem Newham College, einer Universität
für Frauen, welche in Cambridge ihren Sitz hat,
gemacht. Sie schenkte diesem Institut nämlich ihre Sammlung

von Photographien von Säuglingen solcher Mütter,
die Universitätsbildung genossen haben. Die Bilder
beweisen, daß die Frauen trotz des Studierens gesunden
Kindern das Leben schenkten.

Weibliche Fortbildung.
Auf WariaScrg (Itorschach) wird dieses Zahr

wieder ein Aortvildungskurs für Aröeitskeyrerinnen
abgehakten. Derselbe dauert drei Wochen und zwar
vom 6. bis 25. August. Die Zahl der Teilnehmerinnen
ist auf 30 festgesetzt. Als pädagogischer Kursleiter wird
Hr. Seminardirektor Wiget in Rorschach und als
Oberlehrerin Fräulein Emma Rietmann, Arbeitslehrerin in
St. Gallen, assistiert von Frau Wilhalm von Wattwil,
funktionieren. Die Teilnehmermnen erhalten Unterricht,
Logis und Beköstigung auf Kosten des Staates.

An der höhern Höchterschnke in Zürich wirken
21 Lehrer.

Zn Stockholm hat sich eine Aktiengesellschaft zu
dem Zwecke vereinigt, eine vegetarische Haushaltungsschule

zu begründen, mit welcher ein vegetarisches
Restaurant verbunden wird.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2528: Welches ist die beste Bezugsquelle
für Heidelbeerwein? E.B.

Frage 2529: Ist Wohl unter den freundlichen
Leserinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung" jemand, der zur
passenden Unterbringung einer jungen, wohlerzogenen,
hcscheidenen Tochter, Hand bieten kann? Die Tochter
kann weißnähen und glätten, soll nun auch das Kochen
und sämtliche in einem einfachen, aber guten Haushalte
vorkommenden Arbeiten, sowie das Zuschneiden und
Kleidermachen für den Hausgebrauch lernen. Die zu
suchende Familie muß Gewähr bieten, daß die junge
Tochter nach jeder Richtung wohl ausgehoben sei und
jede wünschbare Förderung zu ihrer guten Weiterhildung

ihr dort geboten werde. Zur Vermeidung zweckloser
Korrespondenzen wird nebst Adressenangabe um nähere
Mitteilung der Verhältnisse und Aufnahmsbedingungen
gebeten.

Frage 2530: Meine Frau leidet beständig an
Appetitlosigkeit und infolgedessen nimmt sie nicht so viel
Nahrung zu sich, als zur Erhaltung und gesunden Kräftigung

des Körpers nötig ist. Ihr ohnehin schwacher Körper
leidet unter diesem Mangel sehr und ich sehe daher der
Zukunft nicht ohne Bedenken entgegen. Meine Frau
besorgt die Hausgeschäfte stets selber und obgleich der Haushalt

sehr klein ist, macht es ihr zuweilen recht Mühe,
weil die Kräfte nicht ausreichen. Da ich die Ueberzeugung
habe, daß nahrhafte und reichliche Kost bald eine günstige

Wirkung ausüben würde, fehlt es natürlich an
Ratschlägen und Mahnungen meinerseits nicht, jedoch sind
diese meine Bemühungen gegenüber ihrer Appetitlosigkeit
und Energielosigkeit ganz erfolglos. Hat vielleicht eine
freundliche Leserin in solchem Fall Erfahrungen gemacht.
Für freundliche Mitteilungen wäre sehr dankbar

C. B. in St. G.
Frage 2531 : In welcher Anstalt würde eine arme,

18jährige Waise, schwächlicher Konstitution, für
lebenslänglich aufgenommen, gegen eine einmalige, bescheidene

Bezahlung? Eine Wonnentin.
Frage 2532 : Ich sollte ein schwachsinniges Kind aus der

Verwandtschaft meines Mannes zu meinem eigenen Kinde
aufnehmen. Das geistig und körperlich zurückgebliebene
Kind hat nun aber ein so überaus läppisches Gebühren,
daß ich ganz außer mir bin, bei dem Gedanken, es werde
meine lebhafte Kleine diese Manieren unwillkürlich
nachahmen, wie es anderweitig schon sehr oft geschehen ist
und wozu sie auch große Neigung zeigt; alles von dem
Gewöhnlichen Abweichende wird von der Kleinen sofort
kopiert. Ich habe nicht den Mut, meinem Gatten meine
Bedenken und Befürchtungen mitzuteilen; denn es ist
seines Bruders Kind, um dessen Aufnahme es sich handelt,
und ich möchte leicht vorurteilsvoll und herzlos gescholten
werden, was ich nicht ertragen würde. Ich fühle mich
aber verpflichtet, in erster Linie über das Wohl meines
Kindes zu wachen. Ich müßte mein schwachsinniges,
unglückliches Nichtchen völlig hassen, wenn die gute
Entwicklung meines Kindes durch sein unerfreuliches Beispiel
schaden leiden müßte und meinem Gatten wäre meine
Liebe und mein Vertrauen unwiederbringlich verloren,
wenn er mich zu dem folgenschweren Schritt der
Aufnahme nötigen wollte. Was würden einsichtige Gattiuen
und pflichtgetreue Mütter in solchem Falle thun? Um
zuverlässige Wegleitung bittet dringenst

Geängstigte in
Frage 2533 : Ist jemand so freundlich, mir mitzuteilen,

wieviel Prozent gute, frische Butter durch das
Einsieden verliert? B. H.

Frage 2534: Weiß eine werte Abonnentin aus
eigener Erfahrung zu sagen, wie sich Professor Krauts
Trockenbett im Gebrauche bewährt? Für gütige
Auskunft dankt zum voraus herzlich Ein- jung- Mutt-r.

Antworten.
Auf Frage 2503: Das liebe junge Mädchen

erobert im Sturm jedes Herz; möge es ihm wohl gehen,
da es seine Mutter also lieht und ehrt. Die Sache ist
aber von größerer Bedeutung. Es versteht sich von selbst,
daß ein junges Mädchen, das in allem noch lernen muß
und allerlei Arbeit noch mangelhaft verrichtet, hier nicht
gemeint ist. Solange die mütterliche Nachsicht und Rücksicht

auf allen Seiten in Anspruch genommen werden
muß, kann von absoluter Tüchtigkeit und Zuverlässigkeit
der Tochter keine Rede sein; sie verdient also keinen Lohn.
Zwei Beispiele aus meiner nächsten Umgebung mögen
meine Meinung darthun.

Ich habe eine Freundin, die sich von Jugend auf
durch Intelligenz, Fleiß und praktisches Wesen
auszeichnete. Sie übernahm früh allerlei Pflichten im Hauswesen,

so daß sie, kaum erwachsen, ihrer Mutter rechte
Hand war. Diese, streng, tüchtig, unnachsichtlich, setzte

es durch, daß die Tochter vom 17. Jahr an einen
Gehalt bekam und die Freude über diese Handlungsweise
der Mutter steigerte die Schaffenslust und Gewissenhaftigkeit

der Tochter. Im Lauf von 18 Jahren, während

welcher das Mädchen als treue, geschätzte Stütze
der alternden Eltern einem großen Geschäft und einer
ganz guten Verhältnissen gemäß eingerichteten
Haushaltung vorstand, legte es dankbar und mit Genugthuung
seinen Lohn zinstragend an. Ein schwerer Schicksalsschlag

infolge verfehlter Spekulationen des Vaters
zertrümmerte das schöne Werk;, der Vater starb, geknickt
durch seine Mißerfolge und jetzt lebt die Mutter vom
Verdienst der Tochter, die als Leiterin eines großen,
komplizierten Geschäftes so viel erwirbt, daß die Mutter
einen sorgenfreien Lebensabend hat. Oft spricht die alte
Frau unter Freudenthränen, sie danke Gott dafür, daß
sie, als es noch in ihrer Macht lag, für den Gehalt der
Tochter eingestanden; dies redlich verdiente, ersparte
Geld bildet jetzt den Notpfennig der beiden in Liebe und
Achtung so eng Verbundenen. —

Das zweite Beispiel bezieht sich auf die Aelteste von
4 Schwestern. Vater und Mutter waren sehr gut und
lieb und freuten sich herzlich über diese Tochter, die in der
Haushaltung und später, als für die drei jüngeren Töchter
die Aussteuern besorgt werden mußten, sich fast über ihre
Kraft aufopferte. Sie genoß viel Freude daheim durch
eine schöne Geselligkeit und durch die Freigebigkeit der
Eltern, die sich in schönen Geschenken äußerte. Nun starben
die Eltern schnell nacheinander; es zeigte sich, daß der
Haushalt sowohl, als die Aussteuern der Schwestern weit
über die Verhältnisse hinausgegangen waren. Jetzt steht
das ältliche Mädchen da, mittellos, unheilbar leidend,
von der Gnade der Schwestern abhängig, sie, die am
ersten hätte bedacht werden sollen. Und ihre Mutter war
eine herzensgute Frau, von der eine Bezahlung
anzunehmen der Tochter ein Verbrechen geschienen hätte. Welche
der beiden Töchter wird mit größerer Verehrung ihrer
Mutter gedenken? W-s M-id-h-n.
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Stuf grage 2507: Sit« Dorjügltctje döchterpenfion
tarnt aus ©rfatjrung beftens empfohlen toerben: Les
Melaises in ©enf. gr. $.

Stuf grage 2510: Sehnten «Sie bie falten SEBafdjungen
am borgen bor unb legen Sie fid) nachher toährenb
5—10 Minuten nochmals ins S3ett ; bas unbehagliche
©efiiht bon Stätte toirb fidfj gang bertieren. a. ®.

Stuf grage 2518: Siele lieben es, gur §erftettmtg
ber Konfianger SCriätfdjnitten Sisfuit gu bertoenben,
§ter ein tttegept bagu: 250 ©ramm geflohener 3ucter.
13 (Sigelb, 250 ©ramnt feines ÏRepI unb bas p Schnee
gefdjlagene SBeifee bon 6 ©iern merben p einem detge
berarbeitet, bas in bie gorm eines länglichen Srotes
gebracht unb in mittlerer ^tpe gebacfen toirb. SBenn
bas Sisfuit 2 SCage alt ift, toirb es in gleidjmähige
Scheiben gefdjnitten. diefe toerben mit 3ucfertoaffer be=

hinfeit, in driätputDer getoenbet unb an ber SBärrne
getrodnet.

Racpfolgenb begeidjnete 2JHfd)ung ergibt ein fehr
gutes driätputDer: 1 Silo geflohener guifer, 15 ©ramnt
geflohener 3'tnt, 30 ©ramm geflohener Slnis, je eine
Srife geflohene ©etoiirpelfen, geflohener Sngtoer, ge»
riebene SJiuSfatnuh unb SJiuSfatnuhblüte. Stiles toirb
gut gemifcht unb nach belieben mit Sanbetputoer rot
gefärbt.

Stuf grage 2519 : die bis pr Stunbe eingegangenen
Offerten finb prompt übermittelt toorben.

Stuf grage 2520: diefe forage bört fid) eigentüm»
tid) an bon einer Sraut. 3ft fie felbftfudptig unb ge»
toöhnt, bah ntteä auf ihr Söefen unb ihre SBünfd)e [Jlücf»
ficht nimmt; hat fie es nicht gelernt, aus eigenem än=
triebe in fetbfttofer ßiebe anberen Opfer p bringen; ift
fie bon ihrem eigenen SBerte burcpbrungen, bom 23e»

touhtfein ihrer Unfehlbarfeit erfüllt, fo toirb bas fcpein»
bar noch fa fd)üd)terne unb tiebenstoürbige Sräutcpen
gang bon fetber unb ohne fidi beffen ftar p fein, in ber
©he bominieren: Sie toirb ben ^auspalt nach ihren
Sßünfchen einrichten unb regieren unb toirb fid) babei
nicht erft fragen, ob ihr ©atte bas geträumte Sepagen
ebenfalls finbet. ©8 besagt ihr, bas genügt, um audj
alten anberen p behagen, fo meint fie toenigftens in
ihrem Selbftgefü.hl. 3ft ber ©atte nun fügfamer Statur,
leibenfchaftlid) im Sanne ber ßiebe ftepenb, ober aus
irgenb einem ©runbe bon feinem jungen SBeibcpen ab»
hängig, fo liegt es auf ber §anb, bah er fetbft fidj in
gtoeite ßinie fept unb burch Sefcpeibenpeit unb 3ubor=
tommenpeit fein liebes graudjen, ben garten igausttjrannen
bei guter ßaune gu erhatten fuctjt. diefe Strt bon grauen
toirb fich bei biefer Sablage gtücEtict) fühlen, bas ift ficper.
Ob es aber, im gleichen SJtahe auch ber SJtann ift, bas
möchte i<p niept fo ohne toeiteres entfdjeiben, obfchon ich
fetber einer bom „ftarfen @efd)ted)t" bin. SJtan fann
für anbete nicht toopl notieren, aber ich meineSteits
toürbe bie Stolle ber liebenstoürbigen Stull im eigenen
JgauSpatte niept fo ohne toeiteres übernommen haben;
es toäre benn ber fÇatt getoefen, bah mein trauteftes
graucpen bem SJtann an männlichem Streben unb Stingen,
an männlichem Serftanb unb SChatfraft, ön SJtannes»
tugenb unb SJtannestoert überlegen getoefen toäre, aber
bann — toürbe bie §olbe unbebingt nicht meine grau ge»
toorben fein; benn ich habe geheiratet, um ber SJtann
meiner grau gu fein, ihr Sefchüfcer unb Serforger unb
bas Jünftige ëaupt einer gamilie, niept um als toiHen=
lofes ober gefügiges deforationsftüd Don meiner grau
hierhin unb borthin gefteüt gu toerben unb fie mit bem
Stimbus ber Derpeirateten grau gu trönen.

Mltet, erfahrener Giiemann, her feine GÇegefponftn jefct
nod) auf ben $änben trägt, foroeit bie Itebenäniürbige,
treue ©eete, bie greube meiner îage unb bas ©lütt
meines Seben«, bies julä&t.'

Stuf grage 2520 : die grau, bie fich über ben
SJtann ftettt, bie ihr eigenes Sepagen unb bie eigenen
SSntereffen benjenigen bes SJtannes gefliffenttid) boran»
ftetlt; eine grau, bie felbflperrlicper ift als ber SJtann,
fottte bes SJtannes füglich entbehren tonnen. @ie foil
ihr ©etbftgöhe fein unb bie ©he benjenigen übertaffen,
bie itt fetbfttofer, bienenber ßiebe bas gbeat ihres ßebens
Dertoirtlidjt finben. (Sine, Me ftd) gum SBegiücten berufen fühlt,

bie aber nic^t auSerroähtt nmrbe.

Stuf grage 2520: die mohtberechnet in tiebenS»
toürbige dprannei eingetteibete Stnmahung, gleich am
Stnfang ber ©he tonfequent burcpgefüprt, ftdjert ber
ttugen grau bas [Regiment für atteQutunft, unb gtoeifettos
fühlt ber SJtann fich babei glüdlidj. SBäre er benn
fonft immer gleich aufmertfam, liebenstoürbig unb gärt»
lieh? ©etoih nicht! Luftiebene am See.

Stuf grage 2523: Serfucpen @ie es an Stelle ber
Suppe mit einem fteifen Haferbrei, gu bem Sie SJtildj
trinten taffen. das Stbenbeffen muß fo früpgeitig ge»
reidpt toerben, bah ber Steine fich for bem Qubeitgepett
nodh eine Stunbe Setoegung machen tann. @s ift mög=
lieh, bah ber ©enufs ber §aberfuppe als Stbenbeffen bei
getoiffen gnbioibuen bas Setinäffen, refp. bie §arn=
abfonberung beförbert; ich tas toenigftens f. 3. ettoas
derartiges in einem Slnftattsbericht.

aitr abonnentin in 2B.

Stuf grage 2524: das 3Jtäbcpen foltte in erfter
ßinie Don ber Pflege bes Kinbes entbunben, mit anberer
Strbeit befchäftiget unb unter bisfreter 3ugiehung unb
Seratung eines SfpcpiatriferS, faepfunbiger unb liebe»
Dotter S3eaufflchtigung unterftettt toerben.

Stuf grage 2525 : dem fèeimtoep liegt meiftenteits
eine törperlicpe ©cptoäcpe unb oermehrte feetifche Steig»
barfeit gu ©runbe, toetdje tähmenb auf bie gefunbe Sßiber»
ftanbsfraft unb dpatfraft eintoirft; es befällt aud) nur
fentimentate, mehr nach innen tebenbe Staturen, die
bent tranfhaften, unbeweglichen §eimtoeh untertoorfen
finb, fühlen fich aud) tei^t beteibigt unb finb im SSer»

lehre mit anberen fdmehtern; fie empfinben teibenfepaft»
lieh unb tief, ohne es gu geigen, ober Don anberen bafür
angefehen gu toerben. finbern unb ©reifen ift bas §eim=
toeh baher nachgufeheit. Sei ben erfteren Derliert es ftd)

in bem SJtahe, als ihr Sntereffe an ben dingen unb
Sorfommniffen ber ©egentoart mehr ober toeniger leb»

baft gefeffelt toirb, ats Sörper unb ©eift fich in ftramme
dhätigteit gefefet fehen. 3m befd)aulidjen Sitter, too
bie dt)attraft natitrgemäh Oerminbert ift, too bie Jgoff»

nttngcn unb SBünfche für bie Sufunft rebugiert finb unb
bie gefchäftige Shnittafie fid) nad) rücftoärts fongentriert,
ftd) nur mit ber SSergangenbeit befaht, ba ift bas §eim=
toeh eine Stettherung bes natürlichen Stüdbitbungsprogeffes;
es ift ein Sorgang, ber feine ootte Serecptigung fiat,
dem töeimtoeh eines greifen Sütenfcpen toentt immer mög»
lieh Stüdfid)ten gu tragen, ipn in biejenigen Serhättniffe
gu bringen, bie feinem SBcfen unb SSünfdjcn entfprechen,
es ipm behagtid) gu ittadjen, bas ift bas eittfaepfte ©e=
bot ber SJtenfçhtichfeit. 3m reifem Sugcnbatter bagegen
muh bem §eimtoeh mit alten Derfügbaren Kräften, als
eine binberlicpe @chtoäd)e, entgegengearbeitet toerben. Sei
Dielen ift ber ©br9«3 bns toirffamfte UnterftûpungSmittet
bes eigenen SBittens, ober man fept fiep Don Stnfang an
eine beftimmte 3eü ober einen beftimmten 3toecf Dor
Singen, Dor beren Stbtauf unb oor beffen ©rretepung man
unter feinen llmftänben heintgufepreu fiep getobt, dies
fammelt bie Kraft auf einen Sunft, bas toeieptiepedräumen
unb fehtoä^tiepe ©eptten tritt in ben Jgintergrunb, es
toirb Don tpatfräftigem ©treben befiegt. ©utmiitigen,
feptoaepen, Dietteicpt bapeim ettoas Dertoopnten Staturen
pitft oft ein entfepiebenes, ftrammes Stnfaffen Don auhen,
ben feften Sunft gum ©infepen ber eigenen Kraft gu ge=
toinnen. SBitt bas Jgeimtoep fid) trop alter Slnftrengung
niept befiegen taffen, fo ift es gtoccfmiipig, ben Ort bes
Slufentpattes gu toedjfetn, aber niept peimgugepen. SBenn
folcper SBedjfet auch nodp fo oft fottte Dorgeuommen
toerben müffen, fcpliehlicp finbet ber ©uepenbe bodj ben
ipm gufagenben Soben, bie ipm fpmpatpifcpe Umgebung,
too er fiep peimifcp gu füpten bermag.

Stuf grage 2526: die Stusftattung ber SJtutter,
bie fie iprem Stttanne in bie ©pe brachte, gept nadp beren
dob in natura in bas ©igentum ber docpter über, fo»
fern niept infolge gegenfeitigen UebereinfommenS bie
docpter anbertoeitig entfdjäbigt tourbe. a. 3. in 8.

Stuf grage 2527 : ©s ift ein unbanfbares ©efepäft,
einem Unentfiptoffenen gu raten, der Unentfcptoffene
pat niept ben SJtut, bie Seranttoortung für ben einmal
gefapten ©ntfcptuh gu tragen, er toitt fie anberen über»
hinben. der Unentfcptoffenpeit pitft ber äupere 3 to ang,
bie Stottoenbigfeit am fieperften ab; fei biefer 3toang
nun bas SJtacptmort ber ©Item, ober beftepe er in ein»
tretenben Serpältniffen. SBer gu Dieterlei oerfucpStoeife
lernt, ber Derliert bie ßuft am grünblicpen ßernen,
toie berjenige ben fepönen Stppetit fürs ©ffen fiep Der»
birbt, ber am §erbe beftänbig Don alten ©eriepten Dor»
toftet, 3. G. KS.

KünplBritaturßtt.
i. ©in ©cpattenrifj.

9îon ©oröott, geb. greiiit oon SBculroi^.

f(îortfeçung.)lie jtoeifelpafte Stellung einer getrennten grau
mit ben Sefcpränfungen im §intergrunbe,
toelcpe ber doïtor feiner jungen ©attin bereits

anjubeuten für gut befunben, eröffneten getoifj leine
Stuêficpt auf ©tücf, ben tocEenben äJiagnet für att
unb jung! Unb toa§ patte fie öerbroepen, umipren
Stnteit an be§ SebenS greube unb ßuft fo früp gu
berf^ergen

dropig träufelten fiep bie Sippen be§ linbifepen
SPiunbeS bei biefem ©ebanlen, unb SJÎignon, in beren
§erjen bie Kälte ber SJtutter einen toapren ©türm
ber ©ntrüftung peraufbefcploor, fing an Doli Sitter»
feit gu toünfcpen, ber ©ntfrembung gtoifcpen ipr unb
bem ©atten läge ©etoieptigereê gu ©runbe, at§ bie
Sappatien, toelcpe gum Ijanfapfet gtoif^en ipnen ge»
toorben toaren. SBäre es boep nur eine jener fpannen»
ben Siebe^epifoben getoefen, an benen ber frangöfifepe
Stoman fo reiep ift, bie ftörenb gtoifcpen ipr epe»

Iiöpe§ Seben getreten, fo pätte ba§ gntereffante iprer
ßage fie für bie Unbequemticpläten berfetben toopt
fcpabtoê gepalten! Slber toie läcperticp! toie
unintereffant fid) trennen, toeit man fiep in bie

.IpauSgefepe, bie ein tprannif^er ©atte gteiep einem
$otentaten refpeltiert palten toitt, niept fügen lann,

toeit man fiip niept üerftept, mit einem
SBorte, nidpt gufammenpapt

Unb toäprenb SJtignon in unbänbigem drope
meiter ppitofoppierte, ftreifte ipr SBIid baë reiepe
©eibenlteib, toelcpeö in ferneren galten ipre giertiepe
gigur umfdptol ja, foteper unb anberer, niept
feptoerer in bie SBagfcpate fattenber Steinigleiten
patber patte fie ipre Unabpänaigleit üerlauft, bie
ipr jept atö ba§ pöcpfte alter ©üter erfipien! SBa§

patte fie bie reiepe gaffung genüpt, toetepe ber auf
ipre ©cpönpeit ftotge ©atte feinen Sutoet gegeben?
Stieraanb, ober boep nur Wenige patten ©etegenpeit
gefunben, fie aus ber gerne gu bewunbern; nur
ipm gu tieb burfte fie fiep fcpmüclen, für ipn, ben

anfpruepsootten dprannen, für ben SJÎann, bem eö

niept gelungen, ein toatmeS gntereffe in ipr gu weifen,
Weit er gu inbotent War unb e§ oorgog, mit lattem
§opne fie ipre geiftige Inferiorität füpten gu taffen

SBie mit gtammenfiprift ftanb plöptiip bie ©e=

f^iipte iprer lurgen ©pe oor SJtignonS innerm Sluge
unb babei erfaßte eine namentofe ©rregung ba§

fonft fo gteidjmütig geftimmte junge SBeib. —SBaS

be8 ©atten perbe SBorte niipt oermodjt, trat infolge
be§ ©ebanlengangeö ein, ben ber Stttutter Éâtte
oerantapt: ein ©trom peifeer dpränen entquoll ben
eben nodp gornfprüpenben äugen unb babei fdptudpgte
fie, atö ob ipr §erg breepen Wollte.

©rfeproden ob fotdp ungewopnten äuSbruepeS
btidte bie SJÎutter bon ber Strbeit, bie fie bis jept
gefeffelt patte — ein atte§ Süpttentleib wieber büp»
nenfäpig gu madpen — auf, unb fepaute prüfenben
S3ticfeö auf ipre docpter. „Siebes Kinb," rief fie
in bem done, in wettern man ben SluSbrücpen eines
ungegogenen ©pröptingS gu fteuern fudpt: „eS ift
gWar reept ungefdpidt, bap eS dir an Klugpeit ge»
feplt, einen ©etat gu bermeiben; aber tröfte diep!
das Seben bietet dir noep biet ännepmbareS:
eine forgentofe ©fifteng, ben intereffanten SîimbuS,
ber eine gefepiebene grau nidpt übet tteibet, — unb
mepr ©efettigteit Wirb dir nun ja boep offen ftepen
als bisper freitiep Wirft du ttug fein müffen."

©in patb ftepenber, patb oergweifetnber S3tid
SJÎignonS, bon bem ungebutbigen daltf^lagen ipreS
güpcpenS begleitet, tpat bem fRebeftrom ber ©cpau»
fpieterin ©inpatt. SBie ein erfcpöpfteS Kinb tag bie
junge grau in bem ©dpautetftupt, in bem fie Oor
niept bieten gapren ipre [pppepen gur SRupe gewiegt;
trofttoS ftarrte fie ins Seere, bergeblicp bemüpt, ein
befriebigenbeS S3ilb ber Botunft aus bem ©udtaften
iprer ippantafie perborgugaubern.

** *
©S patte fiep opne Weitere tragifdpe ©eenen

arrangieren taffen — baS „SSoneinanbergepen" gweier
SJÎenf^en, bie niept gewillt finb, beim ©dpeiben
„«uf SBieberfepen" gu fagen.

©eitper btidte ber dottor Wopt nod) etwas bü=

fterer in bie SSBett atS guoor.
die junge grau, wet^e ben SSorfeptag ber SRutter,

im etterlicpen $aufe SBopnung gu nepmen, abgetepnt,
maepte fiep ein attertiebfteS totetteS Steftcpen guredpt,
WetipeS fie inbeS fetten gu oertaffen fepien ; benn bie
Straffen ber fjauptftabt tonnten fidp niept rüpmen,
baff fie ipnen päufig bie ©pre antpat, fie gu betreten.

SJtepr als feeps SJtonate waren oerftoffen, feit
fiip bie ©alten à l'aimable getrennt unb ba bie
llatfcpfüiptigen Bungen fiep in iprer Hoffnung auf
©ntwidtung einer pifanten ©tanbatgefdpiepte ent»
täufdpt fapen, tiefe man bie beiben iprem ©dpidfat
über, um fiep intereffanteren „on dit" guguWenben.

©ine ©igarre rauepenb, gang in baS ©tubium
einer [Rotte oertieft, fafj ber dottor eines ÜRacp=

mittags in einer ©de feines mepr unb mepr bem
büftern ©emaepe eines gauft gteidpenben ©tubier»
gimmerS, atS ein WingigeS 93riefcpen, beffen Stbreffe
bie unregelmäßigen ©epriftgüge feiner grau trug,
ipn an bie SBirttiepteit gemapnte. die |>anb, wetipe
baS niept umfangreiepe ©epreiben erbraep, War ein
Wenig unftet unb atS beS dottorS äuge baS bünne
mit ber SSIeifeber betripette Stättepen überflogen,
faß er regungslos, wie naep einem betäubenben
©cplage ba.

[Rur wenige SSorte, einer gitternben fpanb ent»
ftammenb, Waren eS, bie ipm momentan bie Se»
finnung benapmen. @ie lauteten: „Seit wenig
©tunben bift du Sater eines Knaben. 3R."

Iperr beS Rimmels! unb fie War bon ipm ge»
fdpieben opne ein SBort ber änbeutung, feinem
Kinbe bie SRögtidpteit raubenb, in beS Sat er S

fpaufe, wie eprtidper Seute Kinb, bie SBett gu be=

treten! 3n Wie erbärmtiep tinbifeper SSßeife patte
fie ipm fein Kinb borguentpatten gewußt! 0,
über bie ©raufamteit biefer SBeiber 0, über ipre
Steinlicpteit, ipren SRanget an §odppergigteit!

©S War ein langes ©ünbenregifter, baS ber ge»
teprte |ierr bem SDBeibe feiner SBapt, ber ttRutter
feines KinbeS aufbürbete. Unb mußte er nun nidpt
überbieS ben gtudp ber Sädpertidpteit in ben Kauf
nepmen? der Sater, ber bon ber erwarteten än=
tunft beS KinbeS teine äpnung gepabt, fottte eS an
frember ©tätte auffuepen, eS bor fremben Beugen
gum erftenmat fepen!

SEBaren ©tunben, Waren SRinuten oerftoffen feit
ben dottor bie latonifepe ängeige feiner ©attin
beS ©teidpgeWicpteS beraubt? @r Weiß eS nidpt.
dodp enbticp ftept er in feinem doitettengimmer,
äußerlich ber rußige SRann, ber fein SRienenfpiet
unter Kontrotte pat. S5Bie ein tttadptwanbter ßnbet
er medpanifcp ben SSBeg gur dreppe unb ftüpt fiep
fepwer auf baS ©etänber — epe er gum erftenmat
fein Kinb, feinen ©opn auffudpt.

(gortteftung folgt.)

iut 0e^l+

p(tr toerben uns erfanBeit, närpfte pioepe ben

ilßonnentsBetrag für bas jmette llewefter (^afBjapr)
ber „£djweijer Brauen-Leitung" util 3 per J^olt-
nadjnapmc ju erljcBen unb Bitten pöfl. unt prompte
finfôfung.
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Auf Frage 2507: Als vorzügliche Töchterpension
kann aus Erfahrung bestens empfohlen werden: b,ss
divinises in Genf. Fr. H.

Auf Frage 2510: Nehmen Sie die kalten Waschungen
am Morgen vor und legen Sie sich nachher während
5—10 Minuten nochmals ins Bett; das unbehagliche
Gefühl von Kälte wird sich ganz verlieren. A. G.

Auf Frage 2518: Viele lieben es. zur Herstellung
der Konstanzer Triätschnitten Biskuit zu verwenden.
Hier ein Rezept dazu: 250 Gramm gestoßener Zucker.
13 Eigelb, 250 Gramm feines Mehl und das zu Schnee
geschlagene Weiße von 6 Eiern werden zu einem Teige
verarbeitet, das in die Form eines länglichen Brotes
gebracht und in mittlerer Hitze gebacken wird. Wenn
das Biskuit 2 Tage alt ist, wird es in gleichmäßige
Scheiben geschnitten. Diese werden mit Zuckerwasser
bepinselt, in Triätpuloer gewendet und an der Wärme
getrocknet.

Nachfolgend bezeichnete Mischung ergibt ein sehr
gutes Triätpulver: 1 Kilo gestoßener Zucker, 15 Gramm
gestoßener Zimt, 30 Gramm gestoßener Anis, je eine
Prise gestoßene Gewürznelken, gestoßener Ingwer,
geriebene Muskatnuß und Muskatnußblüte. Alles wird
gut gemischt und nach Belieben mit Sandelpulver rot
gefärbt.

Auf Frage 2519 : Die bis zur Stunde eingegangenen
Offerten find prompt übermittelt worden.

Auf Frage 2520: Diese Frage hört sich eigentümlich
an von einer Braut. Ist sie selbstsüchtig und

gewöhnt, daß alles auf ihr Wesen und ihre Wünsche Rücksicht

nimmt; hat sie es nicht gelernt, aus eigenem
Antriebe in selbstloser Liebe anderen Opfer zu bringen; ist
sie von ihrem eigenen Werte durchdrungen, vom
Bewußtsein ihrer Unfehlbarkeit erfüllt, so wird das scheinbar

noch so schüchterne und liebenswürdige Bräutchen
ganz von selber und ohne sich dessen klar zu sein, in der
Ehe dominieren: Sie wird den Haushalt nach ihren
Wünschen einrichten und regieren und wird sich dabei
nicht erst fragen, ob ihr Gatte das geträumte Behagen
ebenfalls findet. Es behagt ihr, das genügt, um auch
allen anderen zu behagen, so meint sie wenigstens in
ihrem Selbstgefühl. Ist der Gatte nun fügsamer Natur,
leidenschaftlich im Banne der Liebe stehend, oder aus
irgend einem Grunde von seinem jungen Weibchen
abhängig, so liegt es auf der Hand, daß er selbst sich in
zweite Linie setzt und durch Bescheidenheit und
Zuvorkommenheit sein liebes Frauchen, den zarten Haustyrannen
bei guter Laune zu erhalten sucht. Diese Art von Frauen
wird sich bei dieser Sachlage glücklich fühlen, das ist sicher.
Ob es aber, im gleichen Maße auch der Mann ist, das
möchte ich nicht so ohne weiteres entscheiden, obschon ich
selber einer vom „starken Geschlecht" bin. Man kann
für andere nicht wohl votieren, aber ich meinesteils
würde die Rolle der liebenswürdigen Null im eigenen
Haushalte nicht so ohne weiteres übernommen haben;
es wäre denn der Fall gewesen, daß mein trautestes
Frauchen dem Mann an männlichem StrebenMd Ringen,
an männlichem Verstand und Thatkraft, tkn Mannestugend

und Manneswert überlegen gewesen wäre, aber
dann — würde die Holde unbedingt nicht meine Frau
geworden sein; denn ich habe geheiratet, um der Mann
meiner Frau zu sein, ihr Beschützer und Versorger und
das künftige Haupt einer Familie, nicht um als willenloses

oder gefügiges Dekorationsstück von meiner Frau
hierhin und dorthin gestellt zu werden und sie mit dem
Nimbus der verheirateten Frau zu krönen.

Alter, erfahrener Ehemann, der seine Shegesponstn jetzt
nach aus den Händen trägt, soweit die liebenswürdige,
treue Seele, die Freude meiner lag- und das Glück
meines Lebens, dies zuläßt.'

Auf Frage 2520 : Die Frau, die sich über den
Mann stellt, die ihr eigenes Behagen und die eigenen
Interessen denjenigen des Mannes geflissentlich voranstellt;

eine Frau, die selbstherrlicher ist als der Mann,
sollte des Mannes füglich entbehren können. Sie soll
ihr Selbstgötze sein und die Ehe denjenigen überlassen,
die in selbstloser, dienender Liebe das Ideal ihres Lebens
verwirklicht finden. Eine, die stch zum Beglücken berufen fühlt,

die aber nicht auierwählt wurde.

Auf Frage 2520: Die wohlberechnet in
liebenswürdige Tyrannei eingekleidete Anmaßung, gleich am
Anfang der Ehe konsequent durchgeführt, sichert der
klugen Frau das Regiment für alle Zukunft, und zweifellos
fühlt der Mann stch dabei glücklich. Wäre er denn
sonst immer gleich aufmerksam, liebenswürdig und
zärtlich? Gewiß nicht! Zufriedene am See.

Auf Frage 2523: Versuchen Sie es an Stelle der
Suppe mit einem steifen Haferbrei, zu dem Sie Milch
trinken lassen. Das Abendessen muß so frühzeitig
gereicht werden, daß der Kleine sich vor dem Zubettgehen
noch eine Stunde Bewegung machen kann. Es ist möglich,

daß der Genuß der Habersuppe als Abendessen bei
gewissen Individuen das Bettnässen, resp, die
Harnabsonderung befördert: ich las wenigstens s. Z. etwas
Derartiges in einem Anstaltsbericht.

Alt« Abonnentin in W.

Auf Frage 2524: Das Mädchen sollte in erster
Linie von der Pflege des Kindes entbunden, mit anderer
Arbeit beschäftiget und unter diskreter Zuziehung und
Beratung eines PsychiatrikerS, sachkundiger und
liebevoller Beaufsichtigung unterstellt werden.

Auf Frage 2525 : Dem Heimweh liegt meistenteils
eine körperliche Schwäche und vermehrte seelische
Reizbarkeit zu Grunde, welche lähmend auf die gesunde
Widerstandskraft und Thatkraft einwirkt; es befällt auch nur
sentimentale, mehr nach innen lebende Naturen. Die
den: krankhaften, uudesieglichen Heimweh unterworfen
sind, fühlen sich auch leicht beleidigt und sind im
Verkehre mit anderen schüchtern; sie empfinden leidenschaftlich

und tief, ohne es zu zeigen, oder von anderen dafür
angesehen zu werden. Kindern und Greisen ist das Heimweh

daher nachzusehen. Bei den ersteren verliert es sich

in dem Maße, als ihr Interesse an den Dingen und
Vorkommnissen der Gegenwart mehr oder weniger
lebhaft gefesselt wird, als Körper und Geist sich in stramme
Thätigkeit gesetzt sehen. Im beschaulichen Alter, wo
die Thatkraft naturgemäß vermindert ist, wo die
Hoffnungen und Wünsche für die Zukunft reduziert sind und
die geschäftige Phantasie sich nach rückwärts konzentriert,
stch nur mit der Vergangenheit befaßt, da ist das Heimweh

eine Aeußerung des natürlichen Rückbildungsprozesses;
es ist ein Vorgang, der seine volle Berechtigung hat.
Dem Heimweh eines greisen Menschen wenn immer möglich

Rücksichten zu tragen, ihn in diejenigen Verhältnisse
zu bringen, die seinem Wesen und Wünschen entsprechen,
es ihm behaglich zu machen, das ist das einfachste Gebot

der Menschlichkeit. Im reifern Jugendalter dagegen
muß dem Heimweh mit allen verfügbaren Kräften, als
eine hinderliche Schwäche, entgegengearbeitet werden. Bei
vielen ist der Ehrgeiz das wirksamste Unterstützungsmittel
des eigenen Willens, oder man setzt sich von Anfang an
eine bestimmte Zeit oder einen bestimmten Zweck vor
Augen, vor deren Ablauf und vor dessen Erreichung man
unter keinen Umständen heimzukehren sich gelobt. Dies
sammelt die Kraft auf einen Punkt, das weichliche Träumen
und schwächliche Sehnen tritt in den Hintergrund, es
wird von thatkräftigem Streben besiegt. Gutmütigen,
schwachen, vielleicht daheim etwas verwöhnten Naturen
hilft oft ein entschiedenes, strammes Anfassen von außen,
den festen Punkt zum Einsetzen der eigenen Kraft zu
gewinnen. Will das Heimweh sich trotz aller Anstrengung
nicht besiegen lassen, so ist es zweckmäßig, den Ort des
Aufenthaltes zu wechseln, aber nicht heimzugehen. Wenn
solcher Wechsel auch noch so oft sollte vorgenommen
werden müssen, schließlich findet der Suchende doch den
ihm zusagenden Boden, die ihm sympathische Umgebung,
wo er sich heimisch zu fühlen vermag.

Auf Frage 2526: Die Ausstattung der Mutter,
die sie ihrem Manne in die Ehe brachte, geht nach deren
Tod in nàru in das Eigentum der Tochter über,
sosern nicht infolge gegenseitigen Uebereinkommens die
Tochter anderweitig entschädigt wurde. A. z. in ».

Auf Frage 2527 : Es ist ein undankbares Geschäft,
einem Unentschlossenen zu raten. Der Unentschlossene
hat nicht den Mut, die Verantwortung für den einmal
gefaßten Entschluß zu tragen, er will sie anderen
überbinden. Der Uneutschlossenheit hilft der äußere Zwang,
die Notwendigkeit am sichersten ab; sei dieser Zwang
nun das Machtwort der Eltern, oder bestehe er in
eintretenden Verhältnissen. Wer zu vielerlei versuchsweise
lernt, der verliert die Lust am gründlichen Lernen,
wie derjenige den schönen Appetit fürs Essen sich
verdirbt, der am Herde beständig von allen Gerichten
vorkostet. Z. C. W.

Künstlernaturen.
- ^. Ein Schattenriß.
Von Emy Gordon, geb. Freiin von Beulwitz.

(Fortsetzung.)

MWie zweifelhafte Stellung einer getrennten Fran
mit den Beschränkungen im Hintergrunde,^ welche der Doktor seiner jungen Gattin bereits

anzudeuten für gut befunden, eröffneten gewiß keine
Aussicht auf Glück, den lockenden Magnet für alt
und jung! Und was hatte sie verbrochen, um ihren
Anteil an des Lebens Freude und Lust so früh zu
verscherzen?

Trotzig kräuselten sich die Lippen des kindischen
Mundes bei diesem Gedanken, und Mignon, in deren
Herzen die Kälte der Mutter einen wahren Sturm
der Entrüstung heraufbeschwor, fing an voll Bitterkeit

zu wünschen, der Entfremdung zwischen ihr und
dem Gatten läge Gewichtigeres zu Grunde, als die
Lappalien, welche zum Zankapfel zwischen ihnen
geworden waren. Wäre es doch nur eine jener spannenden

Liebesepisoden gewesen, an denen der französische
Roman so reich ist, die störend zwischen ihr
eheliches Leben getreten, so hätte das Interessante ihrer
Lage sie für die Unbequemlichkeiten derselben wohl
schadlos gehalten! Aber wie lächerlich! wie
uninteressant sich trennen, weil man sich in die

.Hausgesetze, die ein tyrannischer Gatte gleich einem
Potentaten respektiert halten will, nicht fügen kann,

weil man sich nicht versteht, mit einem
Worte, nicht zusammenpaßt!

Und während Mignon in unbändigem Trotze
weiter philosophierte, streifte ihr Blick das reiche
Seidenkleid, welches in schweren Falten ihre zierliche
Figur umschloß ja, solcher und anderer, nicht
schwerer in die Wagschale fallender Kleinigkeiten
halber hatte sie ihre Unabhängigkeit verkauft, die
ihr jetzt als das höchste aller Güter erschien! Was
hatte sie die reiche Fassung genützt, welche der auf
ihre Schönheit stolze Gatte seinen Juwel gegeben?
Niemand, oder doch nur wenige hatten Gelegenheit
gefunden, sie aus der Ferne zu bewundern; nur
ihm zu lieb durste sie sich schmücken, für ihn, den

anspruchsvollen Tyrannen, für den Mann, dem es
nicht gelungen, ein warmes Interesse in ihr zu wecken,
weil er zu indolent war und es vorzog, mit kaltem
Höhne sie ihre geistige Inferiority fühlen zu lassen!

Wie mit Flammenschrift stand plötzlich die
Geschichte ihrer kurzen Ehe vor Mignons innerm Auge
und dabei erfaßte eine namenlose Erregung das
sonst so gleichmütig gestimmte junge Weib. —Was

des Gatten herbe Worte nicht vermocht, trat infolge
des Gedankenganges ein, den der Mutter Kälte
veranlaßt: ein Strom heißer Thränen entquoll den
eben noch zornsprühenden Augen und dabei schluchzte
sie, als ob ihr Herz brechen wollte.

Erschrocken ob solch ungewohnten Ausbruches
blickte die Mutter von der Arbeit, die sie bis jetzt
gefesselt hatte — ein altes Bühnenkleid wieder
bühnenfähig zu machen — auf, und schaute prüfenden
Blickes auf ihre Tochter. „Liebes Kind," rief sie
in dem Tone, in welchem man den Ausbrüchen eines
ungezogenen Sprößlings zu steuern sucht: „es ist
zwar recht ungeschickt, daß es Dir an Klugheit
gefehlt, einen Eclat zu vermeiden; aber tröste Dich!
Das Leben bietet Dir noch viel Annehmbares:
eine sorgenlose Existenz, den interessanten Nimbus,
der eine geschiedene Frau nicht übel kleidet, — und
mehr Geselligkeit wird Dir nun ja doch offen stehen
als bisher freilich wirst Du klug sein müssen."

Ein halb flehender, halb verzweifelnder Blick
Mignons, von dem ungeduldigen Taklschlagen ihres
Fützchens begleitet, that dem Redestrom der
Schauspielerin Einhalt. Wie ein erschöpftes Kind lag die
junge Frau in dem Schaukelstuhl, in dem sie vor
nicht vielen Jahren ihre Püppchen zur Ruhe gewiegt;
trostlos starrte sie ins Leere, vergeblich bemüht, ein
befriedigendes Bild der Zukunft aus dem Guckkasten
ihrer Phantasie hervorzuzaubern.

»
-«- -I-

Es hatte sich ohne weitere tragische Scenen
arrangieren lassen — das „Voneinandergehen" zweier
Menschen, die nicht gewillt sind, beim Scheiden
„Auf Wiedersehen" zu sagen.

Seither blickte der Doktor wohl noch etwas
düsterer in die Welt als zuvor.

Die junge Frau, welche den Vorschlag der Mutter,
im elterlichen Hause Wohnung zu nehmen, abgelehnt,
machte sich ein allerliebstes kokettes Nestchen zurecht,
welches sie indes selten zu verlassen schien; denn die
Straßen der Hauptstadt konnten sich nicht rühmen,
daß sie ihnen häufig die Ehre anthat, sie zu betreten.

Mehr als sechs Monate waren verflossen, seit
sich die Gatten à l'àabls getrennt und da die
klatschsüchtigen Zungen sich in ihrer Hoffnung auf
Entwicklung einer pikanten Skandalgeschichte
enttäuscht sahen, ließ man die beiden ihrem Schicksal
über, um sich interessanteren „on àit" zuzuwenden.

Eine Cigarre rauchend, ganz in das Studium
einer Rolle vertieft, saß der Doktor eines
Nachmittags in einer Ecke seines mehr und mehr dem
düstern Gemache eines Faust gleichenden
Studierzimmers, als ein winziges Briefchen, deffen Adresse
die unregelmäßigen Schriftzüge seiner Frau trug,
ihn an die Wirklichkeit gemahnte. Die Hand, welche
das nicht umfangreiche Schreiben erbrach, war ein
wenig unstet und als des Doktors Auge das dünne
mit der Bleifeder bekritzelte Blättchen überflogen,
saß er regungslos, wie nach einem betäubenden
Schlage da.

Nur wenige Worte, einer zitternden Hand
entstammend, waren es, die ihm momentan die
Besinnung benahmen. Sie lauteten: „Seit wenig
Stunden bist Du Vater eines Knaben. M."

Herr des Himmels! und sie war von ihm
geschieden ohne ein Wort der Andeutung, seinem
Kinde die Möglichkeit raubend, in des Vaters
Hause, wie ehrlicher Leute Kind, die Welt zu
betreten! In wie erbärmlich kindischer Weise hatte
sie ihm sein Kind vorzuenthalten gewußt! O,
über die Grausamkeit dieser Weiber! O, über ihre
Kleinlichkeit, ihren Mangel an Hochherzigkeit!

Es war ein langes Sündenregister, das der
gelehrte Herr dem Weibe seiner Wahl, der Mutter
seines Kindes aufbürdete. Und mußte er nun nicht
überdies den Fluch der Lächerlichkeit in den Kauf
nehmen? Der Vater, der von der erwarteten
Ankunft des Kindes keine Ahnung gehabt, sollte es an
fremder Stätte aufsuchen, es vor fremden Zeugen
zum erstenmal sehen!

Waren Stunden, waren Minuten verflossen seit
den Doktor die lakonische Anzeige seiner Gattin
des Gleichgewichtes beraubt? Er weiß es nicht.
Doch endlich steht er in seinem Toilettenzimmer,
äußerlich der ruhige Mann, der sein Mienenspiel
unter Kontrolle hat. Wie eiu Nachtwandler findet
er mechanisch den Weg zur Treppe und stützt sich

schwer auf das Geländer — ehe er zum erstenmal
sein Kind, seinen Sohn aufsucht.

(Fortsetzung folgt.»

Zur gest. Keuchtuug.

Wir werden uns crlanöen, nächste Woche den

AvonnentsSetrag für das zweite Semester (Kaköjahr)
der „Schweizer Kranen-Zeitung" mit Kr. Z per Wost-
Nachnahme zu erhebe« «nd Sitten höfl. um prompte
Einlösung.

Hochachtungsvollst

Vertag u. Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".
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Hnjere Betfett
„©ein eigen söett £>aben" ; biefes SBort gait bon

atterSßer als ber 3nbeg.riff Don ©elbftänbigfeit unb
folibet ßäuslicßer ©inricptung, unb nod) jept, trop Diel*
fad) beräuberter SBelt* unb ßebenSanfcßauung, ift bag
eigene 23ett bod) immer nod) bas erftrebensmerte ©ut
geblieben, nacp beffen SBefip gumal ein jebes folibe SRäb*

djen in auSbnueruber Slrbeit fid) miibt unb ringt, ©in
gute« S3ett ift aber aud) ein roertboEeS ©tücf, bas man
toobl in ©ßren bitten unb gtoeefmäßig bebanbeln barf.
Stun leben mir aber im 3eitalter ber Surrogate, mo

alles, mas gunt Stnfcbaffen nur einigermaßen teuer ift,
burd) SSiEigeS erfeßt, gefälfeßt mirb. SBer mit! firf) ba
munbern, baß aud) bie teuren SBetten ins Söereicf) ber
SSerfälfcbuttg gebogen mnrben, baß man allerlei SJtani*
pulationen gur Stnmenbung brachte, um minberer SBare
ben Slnfcbein bon guter gu geben unb bamit entmeber
ben Käufer gu betrügen, ober aber bemfelben ©elegen*
ßeit p bieten, fid) bor anbeten pm Scheine mit einem
loertboEen 33efiße brüften p fönnen. Stun ift aber bie
©efunbßeitsleßre bie bolfstümlicßfte Siscipliit gemorben
uni) fie bat nidjt nur bieSlaßrungSmitel, fonbern auch unfere
SBoßnungSeinridjtunen unb gtuar gang fpecieE unfere
©eßlafräume ins Sereid) ihrer 23etrad)tungen unb Unter*
fuebungen gepgen. Ser fortfcbrittlid) gefinnte, ber tbirl=
lieb gebilbete Slrgt, ber fragt nicht bloß: SBaS fehlt Sir?
fonbern er fragt aud): SBie lebft Su? SBie iffeft Su?
SBiè unb tuo fdjläfft Su? unb melcßes finb überhaupt
beine Sebensgemoßnpeiten Unb als erftes SRittel mirb
er bie Sefeitigung aber gefunbenen Ungmedrnäßigfeiten
berfd)reiben, meil er mobt meiß, baß meiftenteils bies
allein hinreicht, um Uebel unb Kranfpeit p heben, ©s
mirb irgenbmo gejagt: Sas Sett ift bas Steft aber
Kranfßeiten. ©elbftberftänblicß ift bamit bas gefunb*
heitsmibrige Sett unb beffen ungmeefrnäßige Senußung,
bie ganje Schlafeinrichtung berftanben. SBetin in unferm
Klima bom Sett gefprochen mirb, fo hanbelt es fid) ßaupt*
fachlich um bas gebergeug, bas an ben menigften Orten
entbehrt merben fann. Unb mas nun unter ber SRarfe
„Settfebern" bon gemiffentofen hänblern oft in bie
Raffungen eingefübt unb an bertrauensfelige Kmtben
berfauft mirb, bas mag man faum glauben. Slls Seleg
mag ber ttadßfolgenbe 3nßalt eines SfSlafateS bienen,
melcpeS bas ftäbtifeße UnterfudjungSamt in Osnabrüd
an ben öffentlichen Slnfcßlagfäulen publizierte :

„Osnabrüd, im Stprit 1894. Ser SDetailliftenber ein

für ben Sejirf Osnabrüd hat bie bor einiger 3e'1 non
ber girma SBolff u. Dppenheinter pier annoncierten
„bibigen Seiten" im ßiefigen ftäbtifdjen llnterfucpungs*
amt einer ßfrüfung untergießen laffen. Sie gut Unter=
fuepung übermiefeue Stabe „Oberbett su 4 SR.", ent*
nommen burd) ben 3nftitut8biener bon ber g-irma SBolff
u. Dppenpeimer tjierfelbft, ergab nun nachftefjenbe 9te-

fultate: Ser 3nßalt beS Oberbettes beftept aus Der*
feßieben gefärbtem, p größeren unb Heineren, meiepen
unb Ieicpten jjlocfen gufammengebnEtem fjaferfioff, ber
fiep unter bem SRifroffop als faft reine EBoEe, unter*
mijcSit mit menig Sauntmobfafern unbitßr.mentg geber*
fragmenten, ergab. ©8 fdjeirtt pier fomtt ein fepr billiges
Etbfaïïprobuït ber SBoEftofffabrilation borguiiegen. Sei
ber bafteriologifdjmtifroffopifcpen Stüfung ber SBoE*
abfäbe mnrben in einem ©ramm niept meniger als
124,000 lebenbe Safterien, unter biefen aud) fepr biete
©cßimmelpilge, gefunben. SluS biefen Unterfucpungen
ergibt fiep, baß eine Steinigung ber SBoEabfäEe bor ber
Sermenbung als Setteinlage niept, ober boep nur in
gang ungenügenber SBeife ftattgefunben pat. Saß bie
Sermenbung berartig unreiner Setten begießungsmeife
richtiger Setteinlagen auf bie ©efunbpeit ber SRenfcpen
unter Umftänben bon fepr berßängniSboEen golgen fein
fann, liegt auf ber §anb, unb es märe p miinfepen,
baß berartige Setten niept pm Serfauf gebracht merben
bürften, ober bod) ein Stacßmeis ber genügenben Sieini*
gung unb Sterilifation berfelben burcp ftrömenbe 2öaffer=
bämpfe borper beigebracht merben müffe. Siefe SGBoE=

abfalle finb aber aud) im gereinigten unb besinfigierten
3uftanbe als Settfüllmaffe burepaus niept p empfeßlen,
ba fie ftarf ftauben unb teiept part unb filgig merben."

geg.Sr. EBilßetm Spörner,
ftäbtifcpeS UnterfuepSamt.

SBer für feine unb ber Seinigen ©efunbpeit beforgt
ift, ber mirb ber Slnfünbigung non „billigen" Setten
ftets SRißtrauen entgegenbringen; er mirb bie Setten
auf ipre güEung prüfen, bebor er fauft, unb mirb fiep

überhaupt pm ©infaufe nur an anerfannt folibe Se=

gugsqueEen palten. SBer aber ein gutes, gefunbes Sett
fein eigen nennt, ber forge aud) bafür, baß es bieS
bleibe burcp forgfältige unb gmedrnäßige Sepanblung.
Stete meinen bas Slicßtige p tpun, toenn fie ipre Setten
Sag für Sag unters genfter an bie Sonne pängen.
©in täglich grünblicpes Sluffcßütteln unb Sluslegen am
Surcpgug ift meitaus beffer als ein tagelanges Siegen*
unb §ängenlaffen an ber Sonne, pmal auf ber ben

Straßen pgefeprten §auSfeite, mo ber Staub in Staffen
fiep auf unb in bie Setten feßen fann, bas Sefte aber
ift bas öfter borpnepmenbe, grünblicpe Oeffnen ber
Settgefäße unb Steinigen ber Settfebern bermittelft Sampf
ober Staffer.

IB ie Paul Ällen {Bitte 3frau eriuarlr.
©ine mapre ©efepiepte.

(3»ttf»Çung)

finben fiep große ©eifter, merte ®ir baS, fßaut.
JMS; Sragt ®icß einft jetnanb ifl fpäteren Sagen,
W ob jtoifepen S)r. 2B. unb ®r. goSpap ein geiftiger
3ufammenpang beftept, fo antmorte: 3fa!", fagte fpa=
ßenb goêpap unb Jlopft babei Slßen auf bie ©cpulter.

„Saß Seine alten ^Soffen !" rief Slßen, „tooßentoir
unS noep peute reifefertig ma^en für morgen!"

$aS S3cgebniS, toelcpeS in ber fteinen 2Mt ber

©tubierftube bei 3)r. 20. fo großes ^ntereffe er=

tüecfte, mar fo'genbeg:
SOtatpilbe Sftangfielb, baS einzige Sinb 9Kanê=

fietbS, eines fepr reiepen fDtanneë, ber menige föteiten
Don 9tem ?)orf entfernt auf großem Suße lebte,
Patte fiep fepon feit mepreren fßtonaten unmopt be=

funben, als fie mit iprem Sater p ®r. 2B. !am,
um benfelben p beraten.

Sie mar eine junge ®ame Don feltener @cpön=

peit unb großer geiftiger Segabung. ®a fie ipre
SJtutter fepon früpe oertoren patte, unb fidf) baburcp
genötigt fap, bei bem fepr lebpaften geiftigen Ser=
fepr im |)aufe ipreS SaterS bie jfrrau borpfteßen,
fo entmicfelten fidp bei ipr fepon im 17. SebenSjapre
aße ©igenfepaften beS reifern SltterS. ^ugleic^
aber geigten fiep auep fepon bamalS bie erften ©puren
iprer üranfpeit. Slnfängliip mar babon äußerlicp
nict)t Diel mepr p bemerfen, als baß fie fiep ftiß
unb in fiep gefeprt berpiett. Stacp unb naep be=

gann fie bie ©efeflfepaft p meiben, unb bie ©in=
famfeit p fudpen; unb nur mit großer ©cpmierig=
feit Dermocpte fie ipr Sater, feine greunbe auep

fernerpin p empfangen. SUÎan fap fie oft in $ränen,
mofiir fie feinen ©runb angeben fonnte ober moßte.
®ie garbe ber ©efunbpeit mar Don ipren SBangen
gemiepen, ipr Sluge patte feinen ©lang bertoren.
Slerjtlicper Sat mürbe eingepolt, aber eS maren
feine eigentlichen SranfpeitSfpmptome bemerfbar,
unb man riet iprem Sater, fiep mit ipr puf Seifen

p begeben. Salb naep iprer Sücffepr Don einer
Seife, bie meprere SBocpen gebauert patte, glaubte
bie $ienerfcpaft beS §aufeS ©pmptome maprp=
nepmen, baß niept aßeS fo mit ipr fei, mie eS pätte
fein foßen. Salb fanben biefe SerbacptSäußerungen
ipren 2Beg in bie Saepbarfcpaft unb famen feibft
iprem Sater p Dpren. Slflein er empfanb baS

äußerfte SSiberftreben, einen S^eifel an ber ©eele
feines ®inbeö in feiner ©eele auffommen p laffen,
obgleicp auep iprem feibft bie fepeinbare Urfacpe, aus
melcper baS ©erüept opne $meifel entftanben mar,
ftets beutlicher toarb. @r berief jept anbere Slerjte
auS ber Umgegenb. ©inige berfelben erflärlen,
fepneß fertig, baS in Umlauf befinblicpe ©erüept
für begrünbet, unb mürben Don bem entrüfteten Sater
faum angehört, anbere üerfeptoiegen ipren SuSfprucp.
@o oerfloffen Stonate ber Stngft für ben Sater,
mäprenb Sfatpilbe anfepeinenb gleichgültig blieb.
SSan patte ipr aflmäplicp mitgeteilt, maS baS ©erüept
Don ipr fage; aflein baS ©erüept fonnte ja Don
folepen ausgegangen fein, bie feibft bie Unfcpulb
gern oerleumben; fie pörte bie ©rpptung auep an,
opne eine Spräne barüber p Dergießen„ unb be=

geiepnete nur mit fanfter ©timme baS ©erüdpt als
ein Dößig grunblofeS. @S mar auffaflenb, mit mef=

eper ©leicpgültigfeit unb Slbfpannung fie fid) in ipr
©cpicffal ergab.

Salb barauf braepte SSanSfielb fie in bie ©tabt
unb pmr in bie fßflege beS ®r. SB. — Sacpbem
berfelbe bie genauefte ärgtliche Unterfucpung ange=
fteflt patte, fpradi er eS als feine Doße Ueberpu=
gung aus, baß an bem gegen ipre ©pre auSge=
fprengten ©erüepte nicptS SBapreS fei, befannte aber
$u gleicper 3eit. baß er außer ftanbe, bie mapre
Sefcpaffenpeit ipreS UebetS p ergrünben. £)b eS

ipm möglicp, fie p peilen? ®iefe Srage mage er
niept p beantmorten, er tooHe eS Derfucpen. SJlit
aßer ©cpärfe feines mäcptigen ©eifteS, mit aßen
»DUtteln feines bemunberungSmürbigen SBiffenS un=
ternapm er ben Serfucp. ©ine 3eitïang fepien bie
®ranfpeit feine gortfepritte p ma^en. ßpr eigener
Sater glaubte maprpnepmen, baß fidp ipr Bitßanb
gebeffert pabe, unb trug fiep mit ber Hoffnung,
ipre ©efunbpeit möge fidp perfteßen laffen. Slflein
biefe Hoffnung marb getäufd)t; einige SBodien barauf

mußte fie fiep ins Sett legen, Don bem fie
niept mieber aufftanb.

SBie eS fiep Don feibft Derftept, fannte jebermann
im §aufe beS ®oftorS bie ©efepiepte biefeS Sranf=
peitSfaßeS. ®erfelbe mar fomopl für ipn, als für
feine ©cpüter ein ©egenftanb forgfältigen ©tubiumS
unb päufiger ©rörterung. SUS baper ber 3)oftor
feiner Klaffe mitteilte, baß feine Teilung mepr p
ermarten fei, fapen aße eine ©eftion nad) bem Sobe
als baS eingige Sîittel an, baS ©epeimniS ber
Kranfpeit p entbeden. SUS aber aßeS Dorüber
mar, unb man iprem Sater baoon fprach, Dermarf
er biefelbe ftolg unb entfcploffen; fie mürbe baper
in ben SBopnfip ipreS SaterS gebraept, um an ber
©eite iprer Stutter begraben p merben. @S mar
bieS eine ©nttäufepung für ben ®oftor, an melcper
fiep bie ganje Klaffe beteiligte, unb bie p bem
Dorpin ermäpnten ©ntfcpluffe füprte, ben Seicpnam
feierlich auSpgraben.

©S mürbe befcploffen, baß Saul Slßen ben fol=
genben Sîorgen auSfapren fofle, um bie ©egenb
auSpfunbfcpaften ; §ubfon unb goSpap foßten abenbS,
mit aßem Sötigen berfepen, folgen.

SUS Slßen ben folgenben Sag bafelbft anfam,
fap er ben Seicpenpg auf bem SBege nad) bem
©otteSader unb inbem er fiep unter bie SOÎenge

mifepte, ben ©arg in baS ©rab pinablaffen unb
mit ©rbe bebeden, mie bie peute glaubten, für
immer. Segreifliepertoeife blieb ipm nidptS übrig,
als ben Sag, fo gut er fonnte, ppbringen, bis
feine ©efäprten anfämen. £pütt>ifcpen laufepte er
ber ©rpplung Don ber ©dpanbe ber Socpter beS

reiepen ÜDfanneS, unb manberte ben £)ügel pinauf
p bem ijracptDoßen SBopnfiß beSfelben. (gort), f.)

BciBfîtaJien tier Beïrafcfiim.
gfrttu §. in |>f. 3n ©t. ©aßen arbeiten bie

Samenfcpneiberinnen gräulein Slnna ©täpeli, ©peifer=
gaffe 26, unb fjrau SopannobSfp, SJlepgergaffe, mit Sor=
liebe bie Saißen auf Korfetts „©bftem ©cpultpeß".

§trau ?5Iarg. in ^i. SBenn 3pnen bie ©ommer=
frifepe berunmögtiept ift — in toelcpem fjaße ficp mit
3pnen noep Saufenbe befinben —, fo riepten ©ie ficp ba=

peim ein aSerjütigungSfpftem ein. Stepmen fie am SÉorgen
gleicp naep bem Serlaffen beS Settes ein furjes, faites
Sab, morin auep ber obere Seil bes Körpers mit bem
erfrifepenben Slaß reiepliep übergoffen mirb unb legen
ficp bis pm bepaglicpen SBarrnmerben, mas in 5—10
SJlinuten gefepepen fein mirb, nodjmals ins Sett, menn
©ie ficp niept fogleicp tücptige Semegung maepen fBnnen.
Ser Kücpenjettel muß je naep Sprer bisherigen ®e=
mopnpeit beränbert merben. §aben ©ie bisper einen
reichlichen Sifcp gefüprt unb befonbers ftarf gemürjte
©peifen beborpgt, fo palten ©ie ficp nun an bie aßer=
einfadifte Soft, genießen ©ie fotepe nur mäßig unb nur
bann, menn ein mirfliepes fgungergefüpl ©ie pm ©ffen
nötigt. Söenn ©ie aber ber ©tärfung unb Kräftigung
bebürfen, fo gönnen ©ie ficp über bie 3eit Sprer @ommer=
frifepe beffere Slaprung, nepmen ©ie biefelbe reieplieper
unb in fürgeren ätrifepenräumen ein unb gönnen ©ie
ficp je naep Sebarf mepr förperlicpe SRupe ober Semegung.
3m fÇaïïe 3P)re ©rnäprung bisper aßp farg mar, bürfte
es 3Paen anjuraten fein, als Senücuwritt au einer
fremben guten Kücpe mitppalten. Sor bem 3ubettgepen
ift bas falte SBaffer nochmals pr Stnmenbung p bringen.
3ur Slacptrupe maepen ©ie fidp ein flacpeS Sager gureept
Unb palten ©ie bie Renfler 3pres ©cplafgimmers offen.
Sragen ©ie bequeme, lofe Kleiber unb leiften ©ie fid)
bon Seit p 3eit fünf SJlinuten, um am offenen jjenfter
ben Körper gu bepnen unb tief unb fräftig ein= unb
aufguatmen. @ar manepes fönnte auf biefe mop!über=
legte SBeife bapeim eine günftige SSeränberung in feinem
SSefinben perbeifüpren, mäprenb unmutiges ©idjgränten
unb bas iBeneiben ber bermeinttiep ©lüeflieperen ben @e=

funben franf unb ben Kranfen unheilbar maept.
,Än biejentgen, bie ftep ftürjficp erfofgtos um eine

^auspätferinßelle ßeworßen paßen. ©S ift mm in
gutem £aufe einer länblicpen ©egenb folepe ©teüe Datant,
©rforberlicpe ©igenfepaften finb: bie nötige ©rfaprung
unb Kenntniffe gur SSeforgung eines fleinen, guten haus=
paltes auf bem Sanbe. (Sas SBafcpen unb @efd)irr=
fpülen muß niept Beforgt merben.) Sie Suft, in ber freien
3eit ein fleineres Sabengefcpäft mitgubeforgen, ©infaepes,
gemütlicpes SBefen, melcpes ©efaßen finbet an fetbftge=
fepaffenen päuslicpen fÇreuben unb am Slaturgenuffe.
SBetoerberinnen mit großen Slnfprücpen ober folepe, bie
eines abmecpSlungSreidjen, lebpaften unb großen SBirfungs*
freifeS bebürfen gur S3etpätigung iprer Slrbeitsfraft,
moßen bon ber Stnmelbung abfepen.

^errn %. - in 3pre SJlitteitungen merben
beftens berbanft; bas SEaterial foE epeftens Sfermenbuitg
finben.

f. ©ie fepen, ber 3eitpunft mar günftig, 3prer
Stnregung fonnte fofort golge gegeben merben; gute ©e=
banfen finb immer oermenbbar unb ioertboE, bie ge=
eignete gornt bafür ift balb gefunben. Kommen ©ie mepr.

3tran A. 125Ï. in afs ESitreferin. Sie llnter=
bringung unferes ftets anmaepfenben ©pred)faals ntad)t
oft große ©cpmierigfeiten ; mir müffen notgebrungen
maticpe ©infenbung aus bem Slbonnentenfreife fürgen
unb ftreiepen, menn niept bas gange S3Iatt ein ©preepfaal
merben foE. Sa merben ©ie bod) toopl begreifen, baß
unfer oerfügbarer fRaum nicht noep burdp Slicptabonnenten
beengt merben barf. Sie Otebaftion ift in erfter Sinie
für ipre Slbonnenten ba, gu biefen ftept fie in einem be=

ftimntten gefcpäftlicpen SSerpältniffe, fie ift ipnen mit iprer
Slrbeitsfraft berpfiidjtct. Siefe Slrbeitsfraft pat aber
auep eine ©renge, bie auep Dom beffen SBiEen niept über*
fepritten merben fann. SJlit biefer Slummer beginnt bas
gmeite ©emefter, nlfo bie befte ©etegenpeit, bie „©cpmeiger
grauen*3eituafl" P abonnieren, 5)3reiS fürs Quartal
§r. 1. 50. Söeint rußigen Ueberlegen merben fie unfern
©tanbpunft begreifen müffen.

3frau §. Js. in g. Çi»1 bie freunblicpe, facpfitnbige
SRitteitung beften Sirnf, oerbunben mit perglicpen ©riißen.

§errn f. in 2s. ©ie finb im 3rrium, menn
©ie meinen, ber Saft fei etmaS, bas nur bie feine ©r=
giepung bem SRenfcpen gu geben im ftanbe fei. ©ctoiß
ift, baß bie reeptgeitig, in früpefter 3ugcnb fepon begonnene
feine ©rgießitng bem 3ögltnge ein taftbolle« SBefen bei*
gubringen Derma g ; aber bas feine, fidp niemals berleug*
neitbe natürliche Saftgefüpl, bas gemiffen SRenfdjen cm*
geboren ift, bas ftept ßoep über bem anergogenen Slnftanb,
ber in ber ©itte gipfelt, unb beffen ©ebote naep Ort unb
3eit bem Söecpfel untermorfen finb. Sann gibt es aber
auep bon Statur aus tafilofe SRenfcpen, benen bie Saft*
lofigfeit, baS ungarte unb aufbrittglicpe SBefen im SBlute

ftedt ober beren ©rgiepung bermaprloft mürbe. Sin biefen
ift in ber Siegel fepr menig beffer gu maepen. Solange
fotepe eingepfäplt unb angebunbett finb, bleiben fie gur
Slot in ben ©rengen fteßen; finb biefe aber beteiligt, fo
mirb mieber luftig über bie ©tränge gefcplageit unb bie
SnÜIofigteit maept ficp neuerbingS breit, gänfüßlettbe,
tattboEe SRenfcpen finben ©ie oft unter ber ungiinftigften,
äußern Umgebung. Oft finben ficp in ein unb ber*
felben gnmitie bie auSgefprocpenften ©egenfäpe bei ber
ttämlicpen ©rgiepung.
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Unsere Betten
„Sein eigen Bett haben"; dieses Wort galt von

altersher als der Inbegriff von Selbständigkeit und
solider häuslicher Einrichtung, und noch jetzt, trotz vielfach

veränderter Welt- und Lebensanschauung, ist das
eigene Bett doch immer noch das erstrebenswerte Gut
geblieben, nach dessen Besitz zumal ein jedes solide Mädchen

in ausdauernder Arbeit sich müht und ringt. Ein
gutes Bett ist aber auch ein wertvolles Stück, das man
wohl in Ehren halten und zweckmäßig behandeln darf.
Nun leben wir aber im Zeitalter der Surrogate, wo
alles, was zum Anschaffen nur einigermaßen teuer ist,
durch Billiges ersetzt, gefälscht wird. Wer will sich da.
wundern, daß auch die teuren Betten ins Bereich der
Verfälschung gezogen wurden, daß man allerlei
Manipulationen zur Anwendung brachte, um minderer Ware
den Anschein von guter zu geben und damit entweder
den Käufer zu betrügen, oder aber demselben Gelegenheit

zu bieten, sich vor anderen zum Scheine mit einem
wertvollen Besitze brüsten zu können. Nun ist aber die
Gesundheitslehre die volkstümlichste Disciplin geworden
und sie hat nicht nur die Nahrungsmitel, sondern auch unsere
Wohnungseinrichtunen und zwar ganz speciell unsere
Schlafräume ins Bereich ihrer Betrachtungen und
Untersuchungen gezogen. Der fortschrittlich gesinnte, der wirklich

gebildete Arzt, der fragt nicht bloß: Was fehlt Dir?
sondern er fragt auch: Wie lebst Du? Wie issest Du?
Wie und wo schläfst Du? und welches sind überhaupt
deine Lebensgewohnheiten? Und als erstes Mittel wird
er die Beseitigung aller gefundenen Unzweckmäßigkeiten
verschreiben, weil er wohl weiß, daß meistenteils dies
allein hinreicht, um Uebel und Krankheit zu beben. Es
wird irgendwo gesagt: Das Bett ist das Nest aller
Krankheiten. Selbstverständlich ist damit das
gesundheitswidrige Bett und dessen unzweckmäßige Benutzung,
die ganze Schlafeinrichtung verstanden. Wenn in unserm
Klima vom Bett gesprochen wird, so handelt es sich

hauptsächlich um das Federzeug, das an den wenigsten Orten
entbehrt werden kann. Und was nun unter der Marke
„Bettfedern" von gewissenlosen Händlern oft in die
Fassungen eingefüllt und an vertrauensselige Kunden
verkauft wird, das mag man kaum glauben. Als Beleg
mag der nachfolgende Inhalt eines Plakates dienen,
welches das städtische Untersuchungsamt in Osnabrück
an den öffentlichen Anschlagsäulen publizierte:

„Osnabrück, im April 1894. Der Detaillistenverein
für den Bezirk Osnabrück hat die vor einiger Zeit von
der Firma Wolff u. Oppenheimer hier annoncierten
„billigen Betren" im hiesigen städtischen Untersuchungsamt

einer Prüfung unterziehen lassen. Die zur
Untersuchung iiberwiesene Probe „Oberbett zu 4 M.",
entnommen durch den Jnstitutsdiener von der Firma Wolff
u. Oppenheimer Hierselbst, ergab nun nachstehende
Resultate: Der Inhalt des Oberbettes besteht aus
verschieden gefärbtem, zu größeren und kleineren, weichen
und leichten Flocken zusammengeballtem Faserstoff, der
sich unter dem Mikroskop als fast reine Wolle, untermischt

mit wenig Baumwollfasern und sehr wenig
Federfragmenten, ergab. Es scheint hier somit ein sehr billiges
Abfallprodukt der Wollstofffabrikation vorzuliegen. Bei
der baktcriologisch-mikroskopischen Prüfung der
Wollabfälle wurden in einem Gramm nicht weniger als
124,099 lebende Bakterien, unter diesen auch sehr viele
Schimmelpilze, gefunden. Aus diesen Untersuchungen
ergibt sich, daß eine Reinigung der Wollabfälle vor der
Verwendung als Betteinlage nicht, oder doch nur in
ganz ungenügender Weise stattgefunden hat. Daß die
Verwendung derartig unreiner Betten beziehungsweise
richtiger Bettcinlagen auf die Gesundheit der Menschen
unter Umständen von sehr verhängnisvollen Folgen sein
kann, liegt auf der Hand, und es wäre zu wünschen,
daß derartige Betten nicht zum Verkauf gebracht werden
dürften, oder doch ein Nachweis der genügenden Reinigung

und Sterilisation derselben durch strömende Wasserdämpfe

vorher beigebracht werden müsse. Diese
Wollabfälle sind aber auch im gereinigten und desinfizierten
Zustande als Bettfüllmasse durchaus nicht zu empfehlen,
da sie stark stauben und leicht hart und filzig werden."

gez.Dr. Wilhelm Thörner,
städtisches Untcrsuchsamt.

Wer für seine und der Seinigen Gesundheit besorgt
ist, der wird der Ankündigung von „hilligen" Betten
stets Mißtrauen entgegenbringen; er wird die Betten
auf ihre Füllung prüfen, bevor er kauft, und wird sich

überhaupt zum Einkaufe nur an anerkannt solide
Bezugsquellen halten. Wer aber ein gutes, gesundes Bett
sein eigen nennt, der sorge auch dafür, daß es dies
bleibe durch sorgfältige und zweckmäßige Behandlung.
V:ele meinen das Richtige zu thun, wenn sie ihre Betten
Tag für Tag unters Fenster an die Sonne hängen.
Ein täglich gründliches Aufschütteln und Auslegen am
Durchzug ist weitaus besser als ein tagelanges Liegen-
und Hängenlassen an der Sonne, zumal auf der den

Straßen zugekehrten Hausseite, wo der Staub in Massen
sich auf und in die Betten setzen kann, das Beste aber
ist das öfter vorzunehmende, gründliche Oeffnen der
Bettgefäße und Neinigen der Bettfedern vermittelst Dampf
oder Waffer.

Wie Paul Allen feine Frau erwarb.
Eine wahre Geschichte.

(Fortsetzung»

finden sich große Geister, merke Dir das, Paul.
Fragt Dich einst jemand m späteren Tagen,
gh zwischen Dr. W. und Dr. Foshay ein geistiger

Zusammenhang besteht, so antworte: Ja!", sagte
spaßend Foshay und klopft dabei Allen auf die Schulter.

„Laß Deine alten Possen!" rief Allen, „wollen wir
uns noch heute reisefertig machen für morgen!"

Das Begebnis, welches in der kleinen Welt der

Studierstube des Dr. W. so großes Interesse
erweckte, war folgendes:

Mathilde Mansfield, das einzige Kind Mans-
fields, eines sehr reichen Mannes, der wenige Meilen
von New-Uork entfernt auf großem Fuße lebte,
hatte sich schon seit mehreren Monaten unwohl
befunden, als sie mit ihrem Bater zu Dr. W. kam,

um denselben zu beraten.
Sie war eine junge Dame von seltener Schönheit

und großer geistiger Begabung. Da sie ihre
Mutter schon frühe verloren hatte, und sich dadurch
genötigt sah. bei dem sehr lebhasten geistigen Verkehr

im Hause ihres Vaters die Frau vorzustellen,
so entwickelten sich bei ihr schon im 17. Lebensjahre
alle Eigenschaften des reifern Alters. Zugleich
aber zeigten sich auch schon damals die ersten Spuren
ihrer Krankheit. Anfänglich war davon äußerlich
nicht viel mehr zu bemerken, als daß sie sich still
und in sich gekehrt verhielt. Nach und nach

begann sie die Gesellschaft zu meiden, und die
Einsamkeit zu suchen; und nur mit großer Schwierigkeit

vermochte sie ihr Vater, seine Freunde auch

fernerhin zu empfangen. Man sah sie oft in Tränen,
wofür sie keinen Grund angeben konnte oder wollte.
Die Farbe der Gesundheit war von ihren Wangen
gewichen, ihr Auge hatte seinen Glanz verloren.
Aerztlicher Rat wurde eingeholt, aber es waren
keine eigentlichen Krankheitssymptome bemerkbar,
und man riet ihrem Vater, sich mit ihr auf Reisen
zu begeben. Bald nach ihrer Rückkehr von einer
Reise, die mehrere Wochen gedauert hatte, glaubte
die Dienerschaft des Hauses Symptome wahrzunehmen,

daß nicht alles so mit ihr sei, wie es hätte
sein sollen. Bald fanden diese Verdachtsäußerungen
ihren Weg in die Nachbarschaft und kamen selbst
ihrem Vater zu Ohren. Allein er empfand das
äußerste Widerstreben, einen Zweifel an der Seele
seines Kindes in seiner Seele aufkommen zu lassen,
obgleich auch ihrem selbst die scheinbare Ursache, aus
welcher das Gerücht ohne Zweifel entstanden war,
stets deutlicher ward. Er berief jetzt andere Aerzte
aus der Umgegend. Einige derselben erklärten,
schnell fertig, das in Umlauf befindliche Gerücht
für begründet, und wurden von dem entrüsteten Vater
kaum angehört, andere verschwiegen ihren Ausspruch.
So verflossen Monate der Angst für den Vater,
während Mathilde anscheinend gleichgültig blieb.
Man hatte ihr allmählich mitgeteilt, was das Gerücht
von ihr sage; allein das Gerücht konnte ja von
solchen ausgegangen sein, die selbst die Unschuld
gern verleumden; sie hörte die Erzählung auch an,
ohne eine Thräne darüber zu vergießen» und
bezeichnete nur mit sanfter Stimme das Gerücht als
ein völlig grundloses. Es war auffallend, mit we?-

cher Gleichgültigkeit und Abspannung sie sich in ihr
Schicksal ergab.

Bald darauf brachte Mansfield sie in die Stadt
und zwar in die Pflege des Dr. W. — Nachdem
derselbe die genaueste ärztliche Untersuchung angestellt

hatte, sprach er es als seine volle Ueberzeugung

aus, daß an dem gegen ihre Ehre
ausgesprengten Gerüchte nichts Wahres sei, bekannte aber
zu gleicher Zeit, daß er außer stände, die wahre
Beschaffenheit ihres Uebels zu ergründen. Ob es

ihm möglich, sie zu heilen? Diese Frage wage er
nicht zu beantworten, er wolle es versuchen. Mit
aller Schärfe seines mächtigen Geistes, mit allen
Mitteln seines bewunderungswürdigen Wissens
unternahm er den Versuch. Eine Zeillang schien die
Krankheit keine Fortschritte zu machen. Ihr eigener
Bater glaubte wahrzunehmen, daß sich ihr Zustand
gebessert habe, und trug sich mit der Hoffnung,
ihre Gesundheit möge sich herstellen lassen. Allein
diese Hoffnung ward getäuscht; einige Wochen darauf

mußte sie sich ins Bett legen, von dem sie

nicht wieder aufstand.
Wie es sich von selbst versteht, kannte jedermann

im Hause des Doktors die Geschichte dieses
Krankheitsfalles. Derselbe war sowohl für ihn, als für
seine Schüler ein Gegenstand sorgfältigen Studiums
und häufiger Erörterung. Als daher der Doktor
seiner Klasse mitteilte, daß keine Heilung mehr zu
erwarten sei, sahen alle eine Sektion nach dem Tode
als das einzige Mittel an, das Geheimnis der
Krankheit zu entdecken. Als aber alles vorüber
war, und man ihrem Vater davon sprach, verwarf
er dieselbe stolz und entschlossen; sie wurde daher
in den Wohnsitz ihres Vaters gebracht, um an der
Seite ihrer Mutter begraben zu werden. Es war
dies eine Enttäuschung für den Doktor, an welcher
sich die ganze Klasse beteiligte, und die zu dem

vorhin erwähnten Entschlüsse führte, den Leichnam
feierlich auszugraben.

Es wurde beschlossen, daß Paul Allen den
folgenden Morgen ausfahren solle, um die Gegend
auszukundschaften ; Hudson und Foshay sollten abends,
mit allem Nötigen versehen, folgen.

Als Allen den folgenden Tag daselbst ankam,
sah er den Leichenzug auf dem Wege nach dem
Gottesacker und indem er sich unter die Menge

mischte, den Sarg in das Grab hinablassen und
mit Erde bedecken, wie die heute glaubten, für
immer. Begreiflicherweise blieb ihm nichts übrig,
als den Tag, so gut er konnte, zuzubringen, bis
seine Gefährten ankämen. Inzwischen lauschte er
der Erzählung von der Schande der Tochter des
reichen Mannes, und wanderte den Hügel hinauf
zu dem prachtvollen Wohnsitz desselben. (Forts, f.»

Briefkasten der Redaktion.
Krau S. in St. H. In St. Gallen arbeiten die

Damenschneiderinnen Fräulein Anna Stäheli, Speiser-
gasse 26, und Frau Johannovsky, Metzgergasse, mit Vorliebe

die Taillen auf Korsetts „System Schultheß".
Israu Warg. I. in Hi. Wenn Ihnen die Sommerfrische

verunmöglicht ist — in welchem Falle sich mit
Ihnen noch Tausende befinden —, so richten Sie sich

daheim ein Verjüngungssystem ein. Nehmen sie am Morgen
gleich nach dem Verlassen des Bettes ein kurzes, kaltes
Bad, worin auch der obere Teil des Körpers mit dem
erfrischenden Naß reichlich Übergossen wird und legen
sich bis zum behaglichen Warmwerden, was in 5—10
Minuten geschehen sein wird, nochmals ins Bett, wenn
Sie sich nicht sogleich tüchtige Bewegung machen können.
Der Küchenzettel mutz je nach Ihrer bisherigen
Gewohnheit verändert werden. Haben Sie bisher einen
reichlichen Tisch geführt und besonders stark gewürzte
Speisen bevorzugt, so halten Sie sich nun an die aller-
einfachste Kost, genießen Sie solche nur mäßig und nur
dann, wenn ein wirkliches Hungergefühl Sie zum Essen
nötigt. Wenn Sie aber der Stärkung und Kräftigung
bedürfen, so gönnen Sie sich über die Zeit Ihrer Sommerfrische

bessere Nahrung, nehmen Sie dieselbe reichlicher
und in kürzeren Zwischenräumen ein und gönnen Sie
sich je nach Bedarf mehr körperliche Ruhe oder Bewegung.
Im Falle Ihre Ernährung bisher allzu karg war, dürste
es Ihnen anzuraten sein, als Pensionärin an einer
fremden guten Küche mitzuhalten. Vor dem Zubettgehen
ist das kalte Wasser nochmals zur Anwendung zu bringen.
Zur Nachtruhe machen Sie sich ein flaches Lager zurecht
Und halten Sie die Fenster Ihres Schlafzimmers offen.
Tragen Sie bequeme, lose Kleider und leisten Sie sich

von Zeit zu Zeit fünf Minuten, um am offenen Fenster
den Körper zu dehnen und. tief und kräftig ein- und
aufzuatmen. Gar manches könnte auf diese wohlüberlegte

Weise daheim eine günstige Veränderung in seinem
Befinden herbeiführen, während unmutiges Sichgrämen
und das Beneiden der vermeintlich Glücklicheren den
Gesunden krank und den Kranken unheilbar macht.

An diejenigen, die stch kürzlich erfolglos um eine
Kaushälterinstelle veworSen haven. Es ist nun in
gutem Hause einer ländlichen Gegend solche Stelle vakant.
Erforderliche Eigenschaften sind: die nötige Erfahrung
und Kenntnisse zur Besorgung eines kleinen, guten Haushaltes

auf dem Lande. (Das Waschen und Geschirrspülen

muß nicht besorgt werden.) Die Lust, in der freien
Zeit ein kleineres Ladengeschäft mitzubesorgen. Einfaches,
gemütliches Wesen, welches Gefallen findet an selbstgc-
fchaffenen häuslichen Freuden und am Naturgenusse.
Bewerberinnen mit großen Ansprüchen oder solche, die
eines abwechslungsreichen, lebhaften und großen Wirkungskreises

bedürfen zur Bethätigung ihrer Arbeitskraft,
wollen von der Anmeldung absehen.

Kcrrn H. - I. in H. Ihre Mitteilungen werden
bestens verdankt; das Material soll ehestens Verwendung
finden.

W. K. Sie sehen, der Zeitpunkt war günstig, Ihrer
Anregung konnte sofort Folge gegeben werden; gute
Gedanken sind immer verwendbar und wertvoll, die
geeignete Form dafür ist bald gefunden. Kommen Sie mehr.

Iirau K.W. in I. als Witlcferin. Die
Unterbringung unseres stets anwachsenden Sprechsaals macht
oft große Schwierigkeiten; wir müssen notgedrungen
manche Einsendung aus dem Abonnentenkreisc kürzen
und streichen, wenn nicht das ganze Blatt ein Sprechsaal
werden soll. Da werden Sie doch wohl begreifen, daß
unser verfügbarer Raum nicht noch durch Nichtabonnenten
beengt werden darf. Die Redaktion ist in erster Linie
für ihre Abonnenten da, zu diesen steht sie in einem
bestimmten geschäftlichen Verhältnisse, sie ist ihnen mit ihrer
Arbeitskraft verpflichtet. Diese Arbeitskraft hat aber
auch eine Grenze, die auch vom besten Willen nicht
überschritten werden kann. Mit dieser Nummer beginnt das
zweite Semester, also die beste Gelegenheit, die „Schweizer
Frauen-Zeitung" zu abonnieren, Preis fürs Quartal
Fr. 1. 50. Beim ruhigen Ueberlegen werden sie unsern
Standpunkt begreifen müssen.

Frau S. K. in Z. Für die freundliche, sachkundige
Mitteilung besten Dank, verbunden mit herzlichen Grüße».

Herrn H. H. in V. Sie sind im Irrtum, wenn
Sie meinen, der Takt sei etwas, das nur die feine
Erziehung dem Menschen zu geben im stände sei. Gewiß
ist, daß die rechtzeitig, in frühester Jugend schon begonnene
feine Erziehung dem Zöglinge ein taktvolles Wesen
beizubringen vermag; aber das feine, sich niemals verleugnende

natürliche Taktgefühl, das gewissen Menschen
angeboren ist, das steht hoch über dem anerzogenen Anstand,
der in der Sitte gipfelt, und dessen Gebote nach Ort und
Zeit dem Wechsel unterworfen sind. Dann gibt es aber
auch von Natur aus taktlose Menschen, denen die
Taktlosigkeit, das unzarte und aufdringliche Wesen im Blute
steckt oder deren Erziehung verwahrlost wurde. An diesen
ist in der Regel sehr wenig besser zu machen. Solange
solche eingepfählt und angebunden sind, bleiben sie zur
Not in den Grenzen stehen; sind diese aber beseitigt, so

wird wieder lustig über die Stränge geschlagen und die
Taktlosigkeit macht sich neuerdings breit. Feinfühlende,
taktvolle Menschen finden Sie oft unter der ungünstigsten,
äußern Umgebung. Oft finden sich in ein und
derselben Familie die ausgesprochensten Gegensätze bei der
nämlichen Erziehung.



©tfthttijer Sraucn-JBtfttne — Blätter för fcrtt fiäueltdien Ereis

empfehlen folgende
Ausverkaufsstoffe

Waschechte Damenkleidergtolfe pr. Mtr. z. 28,38,42—54 Cts.
Reinwollene Dameukleiierstoffe, pr. Mtr. zu 95,1.25—2.45.

Solide Kinde rkleiderstoffe, pr. Mtr. 65, 75, 90—1.65.
Sommeretamines zu Binsen und Schürzen, 1.25—1.75.

Sämtliche Frauen- und Herren-Ausverkaufs-
Stoff-Muster franko zu Diensten. Jede beliebige,
einzelne Meterzahl — portofrei ins Haus. [398

F. Jelmoll, Fabrikdepot, Zürich, sendet an
j edermann franko : Muster für Herren- und Knabenkleider,

in Cheviots, Buckskins, Halbleinen,
Panama, Retors, Manchester etc. von Fr. 1.95
bis Fr. 12.50 p. Mtr. — auch von Waschstoffen,
BaumwoUwaren, Bettdecken. [571

Adolf Griedor & C"-, seidenstoff-Fabrik-union, Zürich

Künigl. Spanische Hoffieferauten
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 76 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Rohsoid. Bastkleider
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (111

Unübertroffen in Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die getrockneten Gemüse,
Spinat, "Wirsing, Grünkohl, Karotten, Schnittbohnen, Julienne, sowie die
vorzüglichen Suppeneinlagen, Bandermehle und fertigen Erbswurst- und
Fleisolibriilisuppen in Rollen von 12 und von 5 starken Portionen
30°] der J'r!iserv(;nfal)rik Lachen am Zürichsee.

ßodlfllt' e'" Herrscliaftshaus
UCMitll I • auf dem Lande ein braves
Mädchen mit gutem, willigem Charakter,
das Kenntnisse in der bessern Küche
hat. Eintritt 15. Juli oder auch früher.
Anmeldungen befördert die Annoncen-

Expedition Haasenstein & Vogler. [625

Gesucht :
auf Anfang Juli eine honette Tochter
von angenehmem Aeussern für
Saalservice. Etwas Kenntnis des Französischen

erforderlich. Anmeldungen nebst
Zeugniskopien, Referenzen und
Photographie an Haasenstein & Vogler, Chur,
sub H 599 ch. [590

Eine Tochter gesetzten Alters, aus sehr
guter Familie, wünscht Stelle als

Haushälterin
bei einer alleinstehenden Dame oder bei
einem altern, gebildeten Herrn. Offerten
unter Chiffre T c 2838 Y an Haasenstein
& Vogler, Bern. [616

Ein rechtschaffenen Mädchen
sucht Stelle als Stütze der Hausfrau oder
als Zimmermädchen. Gute Behandlung
wird grossem Lohne vorgezogen.

Offerten an Haasenstein & Vogler,
Chur. (H 662 ch) [614

Eine junge Tochter, gelernte Kleider-
macherin und Weissnähterin, sucht

Stelle in der französischen Schweiz,
sei es als Arbeiterin oder als
Ladentochter. Auf Lohn wird nicht reflektiert,
wohl aber auf zusagende Stellung und
gute Behandlung. [612

PENSION
für junge Mädchen

in achtbarer Familie bei Vevey. Sehr
mässige Preise. Liebevolles Familienleben.

Vorzügliche Referenzen.
Ebendaselbst würde ein Fräulein als

Stütze der Hausfrau zu sehr reduziertem

Pensionspreise aufgenommen.
Sich zu wenden an E H poste restante

Vevey. (H 2586 M) [593

I
Direkter Import!

Versand franko Schweiz

Postpakete von: [608
10 Pfund, Ceylon blau à Fr. 16. —
10 „ Mocca. à „ 16.50
10 „ Menado à „ 18.50

E. Weber & Co.,
Rapperswil a. Zürichsee.

Achtung.
Persoueii beiderlei Geschlechts,
welche Uber einige 100 Franken
Kapital verfügen, erhalten ein
Depot in ganz gangbarer Ware.
Nicht ein Faden nötig. Gehalt
fest. Depothaltnng nur ganz
angenehm. Offerten an (T 374 L)

J. Mosimann, Wasen,
618] Kt. Bern.

Empfehlung.
Unterzeichnete empfiehlt sich den

geehrten Damen und Herrschaften sowohl
in als ausser dem Hause.

Tägliche Sprechstunde von halb 2 bis
3 Uhr. [592

Hochachtungsvollst
Frau Sophie Simon, Masseuse,

Bankgasse 16, zwei Treppen, St. Gallen.

$ Hunzikers
Kaffee-

Surrogat.
J Schutz-Marke.

^ R F Ç T I? ß Gesundheit»-

£D U ft 1 U Ii Kaffee-Zusatz.

ïur Feinschmecker!
Delikate, fette, grosse,

geräucherte Marenen, allerfeinste
Seefische, von vorzügl. Geschmack, per
SchockßMark portofr. geg. Nachnahme.

F. Borchert [624
Nikolaiken, Ostpreussen

Fisch- n. Delikatessengeschäft.

Reine Pflanzen-Nährsalze.
Hochkonzentrierte Düngemittel.

Beste Düngemittel für Gärtnereien,
Gemüse-, Blumen-, Obstzucht, Feldkulturen,
Wein- und Tabakbau.

Hergestellt nach Vorschrift des Herrn
Prof. Wagner in Darmstadt, in den
landwirtschaftlich-chemischen Fabriken von
H. & E. Albert ih Biebrich a./Rhein.

Versand für die Westschweiz, einschliesslich
die Kantone Aargau, Basel, Bern und

Solothurn durch Millier A Oie. in
Zolingen.

Versand für die Ostschiveiz, einschliesslich
die Kantone Zug, Luzern,Uri, Schwyz,

Unterwaiden und Tessin, durch A.
Rebmann in Winterthur.

Höchst interessante Broschüre über
Anwendung der Nährsalze mit 10
Lichtdrucktafeln versenden auf Wunsch gratis
und franko. (H 1585 Z) [474

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toüette-Seifen). [133

Bergmann Sc Oo., Wiedikon-Zürich.

116

praktisch und gut verzinkt, nie rostend,
Preis© billig. [626

C. Vogel & Cie.
Geländer-, Sieb- u. Dralitwarenfabrik.

D.PETER'S
SCHWEIZ.

Milch-Chocolade

Sommer-Land-Aufenthalt.
Zu vermieten:

über die Ferienzeit eine hübsche, geräumige, möblierte Wohnung, bestehend
aus 4 Zimmern mit Küche und Garten, an freundlicher Lage. Auf Verlangen
können mehr Zimmer abgegeben werden. Zu sehr billigem Preise.

Gefl. Anmeldungen sub H 1287 Lz an Haasenstein & Vogler,
Fnzern. [617

'nstitut Dr. Schmidt, St. Gallen.Ti
In prachtvollster Lage auf dem Rosenberg.

J Sekundär-, Handels-, Industrie- und Gymnasial-Abteilungen,
gründlicher rascher Vorbereitung für Handel und Industrie,

sowie für Teehnikum, Polytechnikum, Universität etc. —
Rationell theoret. und prakt. Studium der modernen Sprachen. —
Erziehender Unterricht von 10 internen und 6 externen patent. Lehrern.
— System ganz kleiner Klassen. — Gewissenhafte moralische und
körperliche Erziehung ; konstante Anleitung und Ueberwachung. Famüien-
leben. — Nach den modern, häuslich., hygiein. und pädagog. Erfordernissen

extra hiefür erbautes Institutsgebäude mit Anlagen, Spiel- und
Turnplätzen. (H 3400 G)

Ausgezeichnete zahlreiche Referenzen v. Eltern in der Schweiz und
im Ausland. — Für Prospekte, Examen-Expertenberichte etc. wende man
sich gefl. an den Direktor 421] Dr. Schmidt.

Mrtfysr Srfjtmfcer-llkatonm*
j^ïoftttfdje uttb t$eorrit(<fje gfu<öfel)ran|li»ft für p«mctt- uttb 38Hfd)e(djtteiberel

bon §(0»cfltern ^Stdinewitfd), jftrtdj, ^ittbetttydf 5.
gicgrünbct 1883, «Der tau fett& gdjüferirmen ausgeßtCöet.

Ausgebildet als Direetriee.
1. An der grossen Berliner Schneider-

Akademie zn Berlin nach der verbesserten

und vervollkommneten Methode des
verstorbenen Direktor KUHN.

2. An der preisgekrönten Hlrschschen
Schneider-Akademie zu Berlin.

Weue Äurfe in ber

flnttmt-
unb

WlSfdiefdiuciiiet'ci
beginnen am 1. unb 15. leben ÜJionatä.

äusbitbung ju îiitellricen, StyneiDertnnen, fowie für ben
Çausbebarf.

Sin Rurs intl. 3ufdjneiben bauert 3 ÜRonate, 3uf($ntibe
fu« allein 2—3 2Bo$en. SeÇrgelb Jr. 30.

Die ©Killerinnen fönnen auch ihre eigenen Kleiber unb folche
für Angehörige anfertigen unb wirb für taüellafeu ©ig jebeä
biefer ÄleibungSfiücte garantiert.

«nfertigung »an Jtofiitmen unb Ronfeftton unter Sarantie
für tabellofen ©ig. gilt auswärts genügt (Sinfenbung einer £aiUe.

fßarifer, ÜBiener unb Berliner ÜRobefournale.
-adjntttnmftertn äffen-OriS&tn, fon>irlta<h~®üh."

Per ^Inferritöf wirb fpectett na$ ben unter Hit. 1 unb 2 üejeidjnefen
weKBerftQmtcn §t>ßemen erteilt.

(MF* finjige gfadjfe^ranflatt in ber §diroei}, beren SJotfleßcrlnncn eine (o
nietfeitige prafttifefie unb Ujeoreüfdie jhtsBifimttg genoffen.

Ausgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k. k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN
in-Berlin. * fifr

Für Kurbedürftige.
Im Appenzellerland, 900 Meter über Meer, werden Kargäste

angenommen zum Pensionspreis von Fr. 3 per Tag, ohne Zimmer. In nächster Nähe
prächtige Fichten- und Tannenwaldung. Wunderschöne Aussicht auf See und
Gebirge. Prachtvolle nähere und weitere Spaziergänge. Gute, bürgerliche Küche,
reelle Weine, offenes Bier, freundliche Bedienung. Alle weitere wünschbare
Auskunft erteilt bereitwilligst und empfiehlt sich der Eigentümer

August Schlüpfer, zum F.'illicn, Walzenhauscn
622] (H 3970 G) (Appenzell A.-Rh

Mimt Boit, Les Flpiers, Lausanne ».Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen u. s. w.
Mässige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H 4917 L) Ii. Steinhusch, Direktor.

St. Moritz-Dorf
PENSION GARTMANN
empfiehlt sich verehrten Gästen und Passanten auf kommende Saison. Reduzierte
Preise bis Mitte Juli. Nur im Sommer offen. (H 541 ch) [566

Glion oberhalb Montreux.
HOTEL DU PARC.

(Ehemalige "Villa Nestle.)
Schöne, grosse, schattige Anlagen. Frische Ziegen- und Kuhmilch. Für

erholungsbedürftige Personen in jeder Hinsicht gesorgt. Günstige Arrangements
für Familien. Man spricht die drei Hauptsprachen. (H 2507 M) [585

Ser°S Kurhaus Fideris-Kulm T°m.
Station Fideris, Linie Landquart-Davos.

Luftkur, Milchkur, Bäder, Fideriser Mineralwasser in täglich frischer Füllung.
Quelle selbst nur 20 Minuten entfernt. Eigener Weg in die nahen Waldungen.
Freundliche Zimmer in massivem Holz. Vorzügliche Betten. Gute Küche. Reelle
alte Veltlinerweine. Aufmerksame Bedienung. Mässige Preise. Gefl. Anfragen an den
551] (H520ch) Besitzer: H. Meier-Knffner.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, hübsch und billig

Iluclulriickcr«! Tli. "Wii'tli &c Co., St. Galleu.

Schweizer Frsuen-Zrikung — Blätter filr den häuslichen Kreis

VMpksKIvQ tolgsnös
Ausverkauksstotke

Wasadsvlite V»m«lllcleiàvrstolrs pr. stlti. 2,23,38,42 54 dts.
kàvolleii« Vameulllvilldrstalk«, pr. jlltr. 2» gö, 1.25—2.4S.

3«li«Is kin<>erklei,I«rstojre, pr, .Vltr, KS, 7g, g»—1.K5.
3»mmer«t»m1»es 211 klusvli uiu! Soliiir/«», 1>2g—1>7g>

Lämtiicbs krausn- und Lerrsn-Ausverkauis-
8toti-»1uster kranko 211 Diensten, tecie beliebige,
sinwelns Nsterwaki — portofrei ins Laus. (398

r. F«Iu»«I1, kabrikdepot, ZlNeteli, sendet an
î edermann kranko : Nüster kür Herren- und knaben-
Kleider, in Liieviots, Luvkskins, Laibielnen,
kanama, Lvtors, Aauvbester sie. vonkr. 1.3»
dis kr. 12,50 p, Ntr. — an cd von Waseiistolt'vn,
Laumwollwaren, Lettdeoken. (571

àllllll öl'Ibllkl' à lì^, ZsiàiM-Iàû-lià, /llNvIl
üüniAl. Spanisvlio llokkiokerautvu

vsrssiiàkii 211 wir^iioiisQ k's.bridiprsisvQ sokwsrzsv, wsisss ruiü
kardige Lviâvrisìo^« ^«àsr ^rt von 7K l?ts. dis ?r. 18. — psi-
Qièdre. àster krsQ^o. lîssts Ls2iigscsusìls für ?rivà.

(in

I1nÛd6à0ô6N in Wvblxesobillàek, kâbrkrakt, lîeqnemliellkeit Nlld Liliigkeit sind die
!??^>1irîc1, VV ii !»>îi>K27, <2»riîi>I<<»I,I, îi-»<I»irït <1x»l>ix i>, .Iir11<-rii»<7, sowie die
vor^iì^lltlltdir «7 und t«rt L1»1v>-und
D^1«I«<zIx1>ri11»s»x»x»«i» in Rollen von 12 nnd ^ von S starken kortionen

àer I nw Aüriedses.

ill à llerl8àktàii8
iFvoUdU1. iuik à isà à br»vM
ûlìiilelieii mit zàill, «illiKM tliäraliter.
à« î«lHit»MS in àer d«88«r» Xiieli«
Iidt. Eintritt 13. àli «àr aueli krüder.
ìiiudîlâiiiiZeii bekiiràsrt die àoiieeil-
kxpeditioii IIdi>3«i>3teii> â Vozkr. (625

<A«s»«z1aì î
auk Ankang duli sine konette woodier
von angsnsbmem Asussern kür 8s,ni-
serviee. ktwas Kenntnis des kranwosi-
sedsn srkordsriicd, Anmeldungen nsdst
Zsugniskopiso, Lsksrenwen und kboto-
grapkis sn Laassnstoin à Vogler, kiiur,
sud ii SSS eii. (590

I?>ns kvoàtvr Zesstwten Alters, sus ssdr
Hi guter Kamille, wünsvkt LteUe sis

Ka,u8dâ.lteà
bei einer siieinsiedendsn Dame oder bei
einein ältern, gediidsten Herrn. Otksrten
unter Lbitkrs e 2833 V sn Laassnstein
& Vogler, Lern. (616

Din < Alàckedvn
sucdt 8tküe sis Ltütwe der iisuskrsu oder
sis Zimmsrmädeben. Oute Lskaudlung
wird grossem dodne vorgewogen,

Otkerten sniisasensteinck Vogler,
vkur. (R 662 ob) (614

I7ins innge koobtsr, gelernte Kleider-
Ht maebsrin und VVeissnsdtsrin, suedt
8tslie in der krsnsösisoden Lebweis,
sei es sis Arbeiterin oder sis bsden-
toebter. Auk bobn wird niebt rekiektiert,
wobi sdsr suk wussgends Ltsilung und
gute Lebsndiung. (612

l iii' irrste;
in scbtdsrer Ksmiiik bei Vsvey. 8sbr
massige kreise. Isebevoilss ksmüisn-
leben. Vorwügliebs keksrenwen.

Lbendssöibst würde ein krsuiein sis
8tütws der Iisuskrsu wu sekr reducier-
tem könsionspreiss sukgenommen.

Lieb wu wenden sn k H posts restsnte
Veve^, (» 2586 XI) (593

1

Direkter Iirixert!
Versand franke Kàà!

kostpskets von: (608
10 kkund, Legion blau à kr. 16. —
10 „ Kloeos. à „ 16.50
10 „ klensdo s „ 18.50

L. VV^SdSi- k 0c>.,

HeittunZ.
ikvr««n«n >»el«i« rl< i ««nvttlvelit»,
welelie Über einige 10« I rnnbe»
Ii»z»it»I vertiigeu, eriinite» «in
»eZ»ot in gnnr g»ngi»ar«r ttnre.
Vlebt «in I.ixien nblig. <»el»»1t
Lest, »epoilinltnng nur xna» »»-
geneiil». Ollerten »n (k 374 b)

5. MosirttÄiiri, vrassn,
613( «t. »«rn.

Lmpketilun^.
Onterweicbnsts empüebit sieb den gs-

sbrten Damen und Dsrrsobskten sowobi
in sis ausser dem IIsuss.

ksglioke Lxrsobstunds von bsib 2 bis
3 Dbr. (592

Docbsobtullgsvoüst
krau 8«plii« 8iw«n, twsms,

Dsnkgssse 16, wwei kreppen, 8t. Lallen.

^ Uun?ilivr8

Nà-
Lurrogat.

^ 8vdiit2-Ii»rk«.

^ vr ^slrv kMnnâlià
LvIiìZ t kiN. Kà-îà

?ür?6in8àiiì6ài'!
»eliitnle, lette, gross«, g«ràn»

«i»«rtv Aarenvn, »>I«rt«Inst« 8vv-
iisebe, von vor/.Ugl. Oesvbmsek, per
8oboek611srk portotr. geg. >svbnsbme.

I!". LorcîtiSrl (624
Hikcolniksu, Ostprsnsssn

I lseil- n. »«Iilii»tess«ng«sel,iitt.

Kà6 ?ÜAK2S!i-Idäki'La.l26.
ttvobkonwentrlerts viingewittel.

Lests Dünzsmittsi kür Oärtnsreien, Oe-
muss-, Liumsn-, Obstwuobt, keldKulturen,
tVein- und ksbskbsu.

Hergestellt nsok Vorsobrikt des Herrn
krok, tVsgnsr in Dsrmstsdt,, in den i.snd-
wirtsoksktiiob-obemisoksn ksbriksn von
N. ät N. Albert ib viebrîok »./Nksin.

Vsrssndkür die Ii7àcà'«Â, einsobiiess-
lieb die Kantons Aargau, Lssei, Lern und
Loiotburn dureb Vliiiivr ^ctti«. in
doling«».

Versand kür dis einsobiiess-
iiobdie Kantone ^ug, buwsrn.IIri, Lckw^w,
Dntsrwslden und kessiu, dnrob A. ««!»-
n»»nn in ti l»t«rtl»ir.

Lockst interessante Lroscbüre über
Anwendung der Läbrsslws mit 10 Liebt-
druoktskein versenden snk IVunsek gratis
und krsnko. (L 1585 X) (474

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen Lscbnsbms

dtto.kXv.S.Ia1!stts-àbW-8à
(va. 60—70 Isiekt besobädigte Ltüoke
der ksillstsn koüstts-Lsiksn). (133

Lorgursun <d Oo., 1Viedikon-2ürieb,

Ils
xraktisob und gut verwinkt, nie rostend,
i'r«is« billig. (626

c. Vossei ^ ei«.
Keliinätzr-, 8ied- u. Dralitivarenkakrili.

o.pkicks

Lommef-I-anli-^usknilialt.
über die ksrienweit eins bübsobs, geräumige, möblierte IVvbnung, bestebend
ans 4 wimmern mit küebs und Karten, an kreundlieber Lags. Auk Verlangen
können msbr Zimmer abgegeben werden. Zu sebr billigem kreise.

Ksti. Anmsidungen sub L 1287 Lw an «»»sviist«ii» ck- V«gi«r,
D«--«rii. (617

lli'. 8ài^, 8t. Kà.7
> In prätvollstsr I.S.Z'S auf âsin HossndökZ'.

Lvkundar», Landeis-, Industrie- und kxmnasial-AbteUullgvu,
mit gründiicbsr rasoker Vorbereitung kür Il»n«I«i und Irxliistrl«,
sowie kür I «< I»i>iIi»ii>. i'<»l vi« « lll>ili»>i>, i liivvrsiiiit «t«. —

Lationsil tbsorst. nnd prakt. Ltndium der modernen Lpraeben. — kr-
wiebsnder Lnterricbt von 10 internen nnd 6 externen patent. Lebrern.
— L/stem ganz kleiner Klassen. — Kswisssnbakts moraiiscbs und kör-
psriioke krwiebung; konstante Anleitung nnd Lsbsrwaobung. Kambien-
leben. — kiaob den modern, bäusiick., b^gisin. nnd Pädagog, krkorder-
nisssn extra diekür erbautes Institntsgebände mit Anlagen, Spiel- und
kurnpiàìwen. (L 3400 K)

Ausgswsicbnsts wabireiebs Leksrenwsn v. kitsrn in der Lekweiw und
im Ausland. — kür krospskts, Lxamsn-Kxpsrtendsricbts eto. wende man
sieb gsü. an den Direktor 421( i»r. Svlmitckt.

Zürcher Schneider-Akademie.
praktische und theoretische Aachlehraustatt für Damen- und Wäscheschneiderei

von Schwestern Wichnewitsch, Zürich, Lindenhof S.
Gegründet 1883, über tausend Schülerinnen ausgebildet.

àsxMIà à viràiee.
^ààellûv sn LvrUii vsod âsr vvrdesger-
ten rmà vervollkommneten ^lvtdoàv âes
verstordvQvQ vlrolttor

Neue Kurse in der

Dame«-
Mäscheschneiderei

beginnen am 1. und IS. jeden Monats.
Ausbildung zu Direktricen, Schneiderinnen, sowie skr den

Hausbedarf,
Ein Kurs inkl. Zuschneiden dauert S Monate, Zuschneidekurs
allein S—Z Wochen. Lehrgeld Fr, S0.
Die Schülerinnen können auch ihre eigenen Kleider und solche

für Angehörige anfertigen und wird für tadellosen Sitz jedes
dieser Kleidungsstücke garantiert.

Anfertigung von Kostümen und Konfektion unter Garantie
für tadellosen Sitz. Für auswärts genügt Einsendung einer Taille,

Pariser, Wiener und Berliner Modejournale.
7- -SchamomstrVstt allen "Trösten, sowie Nach-Mast."

Der Unterricht wird speciell nach den unter Wr. 1 nnd 2 bezeichneten
weltberühmten Systemen erteilt.

AM- Hinzige Isachlehranstatt in der Schweiz, deren Vorsteherinnen eine so

vielseitige praktische und theoretische Ausbildung genossen.

à88«bilà«t à làerill.
3. N»eìi àsm àlìvu Lastern KU5lk>I àvr

Arosssu LsrUusr Lodllviàsr'^ààevà su
övrliu.

4. àvm k. k. privilegierten System
50»K0l( w Wien.

lied« AusodQviâvkuust vou Lliakl^Kbldl
iU'Lvriiu. ' sà

?ür Xurdkàttisss.
Im kl»l»vn?«tlvvl»u»>, 900 Nstsr über üleer, werden liarsitst« Ällge-

nommsii wum kensicmsprsis von Di». S per ksg, okns Zimmer, In nâokstsr Hàke
präobtigs kickten- und knnnenwnidung. IVundersoböns Aussiebt nuk Lee und
Oebirgs, kr-tcbtvoils näbers und weitere Lpnwiergängs, Oute, bürgsrliobe küebs,
resile Weine, okkenes Lier, kreundiiebs Ledisnuog. Alle weitere wünsebbure Aus-
knnkt erteilt bereitwilligst und empKebit sieb der kigsntümer

î»3< lt>!>z»t, i Willis l îilltt ii. »
622( (L 3970 S) (Appenweü A.-Lb

WM NU w kWisrs. wiZRiis (à),
Vortreklliobs Oeisgsnbsit wur sobnsiisn krisrnung moderner Lprueken, gründ-

lieber Lntsrriokt in der LundsiskorrespondenA, dem knukmänniseben Lsobnen u. s. w.
Idässigs kreise. Oute ktisgs. krospskts mit kskerenwen versendet
501( (L 4917 K) I-, S>t«ii>I»u«eti, Direktor.

empksbit sieb vsrekrtsn Oästen und kussnntsn auk kommende Laison. Lsdnwierts
kreise bis Nitts dnü. Lur im Lommsr okksn. (L 541 ob) (566

Qlion 0ì)6^Âlì) ^vIorit.i'Sux.

slllioi»,:»! AI 11 : » kV««T1«.)
Leböns, grosse, sokuitigs Anlagen. Krisebs Ziegen- und kubmiiek. kür er-

koiungsbsdüritigs ksrsonen in zedsr Linsiebt gesorgt. Oünstigs Arrangements
kür Kamillen. Nan spriebt die drei Lauptspraeben. (L 2507 N) (585

XukKâUL ?iâ6kis-XuIm
Ltation?iâsris, I-inis Iag.nâcz(iis.rt-I)a.vos.

Luktkur, Niiebkur, Làder, kidsrissr Ninsraiwasssr in tägiick krisober küilung.
fusils selbst nur 20 Ninuten entkernt, kigsnsr Weg in dis naben Waldungen,
kreundiiebs Zimmer in massivem Là. Vorwügliebs Letten. Oute küeke. Leslie
aits Veitünsrweine. Aukmsrksams Ledienung. Nässigs kreise. Keil. Ankragsn an den
551( (L 520 eb) Lesitwsr: >l. ?l«i«r-Iililjk»«K.

Visit-, (ikààtioids- und Verloìzun^slcâi'teli
iisksi-t soLrisü, Lüksok uricd kiiiiy

1 krr<?I><1i >i<?I<»4i < I I>. AVii tk,



êdjtoefîer JTratten-JeUung — Blätter für ÎJen ftätteHtfietx Brefs

Hotel und Pension Strela, Langwies (Graubünden)
1377 Meter über Meer.

Auch als Uebergangsstation nach Arosa sehr geeignet.
Sehr angenehmer Landaufenthalt. Freundliche Zimmer, gute Betten,

gute Küche, billige Preise und aufmerksame Bedienung. (H 634 ch) [598

-EE Bad- und Kuranstalt Rothenbrunnen =-
3 Poststunden von Chur.

Saison vom 1. Juni bis Mitte September.
In seiner Zusammensetzung einzig dastehender jod- und phosphor-

süurcbaltiger Eisensäuerling. Wirksam gegen Verdauungsbeschwerden.
Blutarmut, Skrofulöse, Kropf und namentlich gegen Störungen im Wachstum und
Entwicklung der Kinder. Badarzt im Etablissement wohnend. Neue, comfortable
Gebäude und Douche-Einrichtungen. Soignierte Küche. Pensionspreis Fr. 5. —.
Nor 1 Klasse. Für Unbemittelte Fr. 2. 50. — Entsumpfung
durchgeführt.

Zur Auskunft, Zusendung von Prospekt, ärztlichen Berichten etc. ist gerne
bereit die dortige Direktion.

Die Generalniederlage des Rothenbrunner Mineralwassers befindet sich bei
Gnyer & Cie., Marktgasse, Zürich. (H 285 ch) 430

1

I

M

1

Pension Paradies
Heiden (Schweiz)

(Bergbahn Rorschach-Heiden).
Altbekannter, ausgezeichneter Luftkurort, prachtvolle Aussicht auf

den Bodensee und seine Ufer, wundervolle Spaziergänge in der Nähe
und Ferne

"H*-—7 Schöner Park.
Hauptsächlich zu empfehlen für Rekonvalescenten, Blutarme und

Erholungsbedürftige.
Bürgerliche, gute Küche und Logis, familiäre Behandlung, sehr

mässige Preise, je nach Auswahl der Zimmer, ärztliche Behandlung
im Hause; das ganze Jahr geöffnet.

Es empfiehlt sich bestens
540] VI. L.eiieiil)ery;ei-, Propr.

Luftkurort Churwalden, Schweiz

Hotel&Pension Post
Angenehmster Sommeraufenthalt. Uebergangsstation für höher gelegene Kurorte.

Prachivolle Tannenwälder mit schönen Spaziergängen in nächster Nähe.
Kurarzt im Hause. Gute Küche.. Feine Weine. Billigste Preise.
548] (H 513 Ch) Ludwig Olgiati-Saraz.

SOOLBAD RHEINFELDEN

Hotel Krone am Rhein.
Altrenommiertes, bürgerliches Haus. Knrmusik. Schattige Gartenanlagen.

Massige Pensionspreise. Prospektns gratis. Es empfiehlt sich bestens
504] (H 1634 Q) Der Eigentumer: J. V. Dietschy.

Privat-Heil- und Pflege-Anstalt
„Friedheim" Zihlschlacht (Thurgau)

für Nerven- u. Geisteskranke.
Dirig. Arzt und Besitzer : Dr. Krayenbühl. [356

PENSION DU LAC
Därligen am Thunersee bei Interlaken.

In herrlicher Lage am See, mit prachtvoller Aussicht und grossem, schattigem

Garten. Als Ruheplatz für Erholungsbedürftige, sowie als Familienaufenthalt
sehr zu empfehlen. Ausgangspunkt prächtiger eintägiger Ausflüge. Badhäuschen
und Gondel zur Verfügung der Pensionäre. Bescheidene Preise. Auch könnte
eine Wohnung an eine Familie abgegeben werden, welche vorziehen würde,
eigene Haushaltung zu führen. [594

Soolbad Liestal
Hotel und Pension zum Falken.

Vollständig renoviert. Das ganze Jahr offen. Klimat. Uebergangsstation.
Angenehmer und gesunder Kuraufenthalt. Schöner Park. I.awn tennis. Pension
mit Zimmer von Fr. 5.— an. Elektrische Beleuchtung. Kurarzt. Illustr. Prospekt.
513] (H 1507 Q) Direktor : Alb. Zingg (früher in Faulenseebad).

Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochtales zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

HOTEL TT Z3 .A. IX.Celerina (Oberengadin)
bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strassen von Samaden,
Pontresina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteü bequemer
Verbindungen, ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser
Touristencentren bedingt sind. (H 535 ch) [559

Luftkurort Churwalden.

HOTEL WEISS KREUZ PENSION

Ruhiger Landaufenthalt, prachtvolle, ganz nahe gelegene Tannenwaldungen,
Garten. — Telephon. — Gute Küche, vortreffliche Keller. — Pensionspreis
mit Zimmer Fr. 4. — bis 5. —. (H 644 ch)
607] Margreth-Simeon.
Soolbad z. „Schiff4, Rheinfelden.

Hotel und Pension.
Gutes bürgerliches Haus mit altbekannten, billigen Preisen bei sorgfältigster

Bedienung ; komfortabel eingerichtet und schön am Rhein gelegen, mit Terrassen
und Gartenanlagen. — Prospekte und jede weitere Auskunft durch [600

(H 2165 Q) "Witwe Lse. Erny, Eigent.

Hotel nnd Pension Pilatus, Alpnach-Stad,
Vierwaldstättersee.

Herrliche Lage. Günstige Verbindungen für Ausflüge mit Dampfschiff, Pilatus-
und Brünigbahn. Pensionspreis von 5 Fr., Logis von Fr. 1. 50 an. [599

(H 1230 Lz) Familie Britschgy.

Die aus Leinen und Wolle gewebten

IVIediastrümpfe
bezw. Socken

sind das beste, billigste und unschädlichste Mittel zur Beseitigung des Fuss-
schweisses. Kein Brennen, kein Wundlaufen, kein Erkälten der Füsse. Garantie
für Wirksamkeit.

In hiesiger Gegend allein zu beziehen bei [596]

G. Sutter, Lingerie zum Mohrenkopf,

20 Speisergasse 20, St. Gallen.

Müller sTBeriïhard's
Creiner, leichtlöslicher-Gagagl
inSüCH5E niiberiroffenerQu3"
von'/2 ,'/4 &'/bK? un3 offen überall zuhaben

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

I | Der echte I

iilSENCOGNAC liOLLIEZI
seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat

ist ärztlich empfohlen gegen:
Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

arrsHYOi

IM&RQUI Ol rftgftIQUl'

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwere Arbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdanUch
und Zähne nicht angreifend.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiiert. Nur echt in Flacons zu Fr. 2.50
und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen weise man zurück. Depots: in allen
Apotheken und Droguerien. [266 |

Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von
Sommersprossen, Leberflecken, Spröde und Röte
im Gesicht und an den Händen und sonstigen Mängeln
befreit, ist: [130

Bergmanns
Lilienmilch-Seife

von Bergmann <& Co.,
Dresden und Zürich.

Man achte auf obige Firma und Schutzmarke : Zwei Bergmänner.
Es existieren bereits wertlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.

Gesetzlich geschützt. JakobsbalSâlïl U nzersetzl ich

von C. Trautmann, Apotheker in Basel, hat sich stets bewährt zur Heilung jeder
Wunde, besonders solche eitriger und brandiger Natur, ferner offener Füsse,
wundgelegener Stellen u. s. w. Preis Fr. 1.25. (H 1637 Q) [521

Schweizer Frsuen-Zeikung — Blätter fRr den häuslichen Kreis

üvtkl uni! Pension 8tfkls. l.sngwik8 (kl'nukünllen)
t»77 Zl«t«r

tiicli »I» II«I»vrg»i>g»«t»ti»i» »««I» trosii s>«I»r gv«igi»«t.
Lekr angsnsdmer Oandaukentkalt. kreundlicks Zimmer, gute Letten,

gute Rücke, billige kreise und aufmerksame Bedienung. (R 634 ck) (598

kacl- unli Kuran8talt kotkenbrunnen

Saison vorn 1. àni dis Mitte Leptenider.
In seiner Zusammensstsung sinsig dasteksnder ^«ck» ooâ

s>àiir«ii»itig«r Hi»«i,»àii«rliiig. Wirksam gegen Vsrdauungsdesckwerden.
ölutarmut, Lkrokulose, Rropk und namsntliek gegen Störungen im Waekstum und
kntwicklung der Rinder. Ladarst im ktadlissement woknend. Usus, comfortable
Kebäuds und Ooucks-kinricbìungsn. Loignisrts Rücke. I>vi»»i«»i»«z»r«i» ?r. S. —.
>ur 1 lil»»»«. rn? iiibemlttilte S. S». — tliitsiim^itiiiig iliiriti-
gitlilirt.

Zur àskunkt, Zusendung von krospskt, ärstlicksn Lsriekten etc. ist Zeros
bereit dis dortige I»ir«Ilti«ii.

Oie Kenerainiederlage des Rotksnbrunnsr Mineralwassers bsündst sick bei
t»u^«r «à t?i«., Marktgasss, Aitidei». M 285 ck) 439

S

î

M

ß

?Snsion ?ttvaâiss
l-lsiàsn (Lâtvà)

(liergtmtiii liorselmili-livliieii).
Altbekannter, ausgsseicknetsr Luftkurort, xracktvolls àssickt au k

lien Lodenses und seine Oksr, wundervolle Lpasiergänge in der bläke
und kerne

Rauxtsâcklicksu smpkeklsn kür Rekonvalescenten, Blutarme und
Rrkolungsbedürktigs.

Lürgsrlicke, gute Rücke unà Logis, kamiliäre Lekandlung, ssbr
massige kreise, je nacb ItuswakI <lsr Zimmer, ärstlicks Lekandlung
im Hause; das ganse dakr geölknst.

ks empüsklt sicb bestens
549j 'lit. Iiiiiiilxizgii'. kropr.

I^ukàurort 80d>v^i/

Hà1^?SQSÎ0Q?osk
àgsnskmster Lommerauksntkalt. Osbergangsstation kür böbsr gelegene kür-

orte, kracblvolle kannenwälder mit sebönen Lpasiergängen in näckster Rabe.
Rurarst im Raus«, Kà Rüok«. keine Weins. Billigste kreise.
543( (R 513 Ob) ààig «igi»ti-«i»r»-.

^otsl Kvons Äiri Kksiv.
Vltrenominiertes, blligerllckes Ran». Rurniusik. 8eliatt!gs Kartvnanlageu.

Itlässige kensivnspreisv. krospektus gratis, ks viuplleblt sieb bestens
594( (kl 1634 (Z) Der klgeutüiuer:

privst-i-Isil- un6 ^ilsAS Anstalt
„^risàtisirri" 2lli1sOkàOìi1 (Idui-Zau)

kür ^srvSH- u. (?6ist6àraà6.
virig. Arst unü Besitzer: I»r. ^356

vu
Dârli^en âln "kìiunersee ì)ei Interlalcen.

In berrlicbsr vage am Lee, mit praektvoller àssiebt unà grossem, scbat-
tigsm Karten, áls Rubsplats kür krkolungsbsàûrktigs, sowie als kamilisnaukentbalt
ssbr su emxkeblsn. Ausgangspunkt präcbtiger eintägiger Husüügs. öaäbäuscbsn
unà Konàsl sur Verfügung àer ksnsiooärs. Osscbsiàens kreise, àeb könnte
eine VVobnung an eine kamilie abgegeben wsràen, wslcbe vorsieben wûràe,
eigene Rausbaltung su kübrsn. ^594

Loolkaâ diostal
unâ k^srisiON 2urri

Vollslânàig renoviert, vas ganse iabr okkön. Llimat. Osbergangsstation. ktn-
gsnebmsr unà gssunàer kuraukentbalt. Lebönsr kark. F.awii t«nn1«. kensiou
mit Zimmer von kr. 5.- an. klektiiscbs velsucbtung. kurarst. Illustr. krospskt.
513^ (I11597 t>) Direktor! »k. i^tugg (trüber in k»iilvn?««vl»»il).

Ill7er einen Lommerauksntbalt in stärkender bukt eines Rocbtalss su macben
V" gedenkt, dem kann in ^jedsr Lesisbung das

dSloriria (OdsrsriNÄäiri)
bestens smxkoblsn werden, à der kreusung der Strassen von kainnilvn,
I'siitr«»»»»» mill St. ?I<»rttie gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Ver-
dindungen, obns die Racbtsils, welcke dureb den geräuscbvollen Verksbr grosser
kouristsncsntrsn bedingt sind. (R 535 cb) (559

liâurorì LIiur^Alàsn. ^
»M "ULI88 XKLV2 «mi»

Rubigsr Oandaukentbalt, praebtvolls, gans nabs gelegene kannenwaldungen,
Karten. — kelexbon. — Kuts Rücke, vortreklliode Relier. —
mit AI«»»»«? I r. 4. — k!» S. —. (R 644 ck)
697^

Loolbaà „Lekiff". kkàtslà.
Iloìsl unà ?snsiou.

kutss bürgerlickss Raus mit altbekannten, billigen kreisen bei sorgfältigster
Bedienung; komfortabel singericktst und sckön am Bksin gelegen, mit kerrasssn
und Kartenanlagsn. — krospskts und ^sds weitere àskunkt durek (699

(R 2165 (j) » it I kigsnt.

llàl mill?«il>» kilà. àlpnà8t»â,
Visrtvs,Iàsîàttsrsss.

Rsrrlicke vage. Künstige Verbindungen kür àsllûgs mit Oampksckikk, kilatus-
und örünigbakn. kensionspreis von 5 kr., Oogis von kr. 1. 59 an. (599

(R 1239 Os) Oiiiiiilii I kiito»><?Ii^v.

vis aus I-eliivn und gewebten

IV^SäiastrüiupkS
dssw. LvO^sri

sind das beste, billigste und unsckädlicksts Mittel sur Beseitigung des küss-
sckweissss. Rein Brennen, kein VVundlauksn, kein krkälten der küsse. Karantie
kür Wirksamkeit.

In kiesiger Kegend allein su bssieksn bei (596(

K. Lutter, làZà ?iiiil Mkàx!,
20 LpsisSrNLissS 20, Lt. (Gallon.

Wi.i.ckKSc^Ma^v'5
e keinek, ieiäiösliciiel'

von'/2 .'/4 St'/st<? »In? offen übekZ» ZU ksben

5k8tki' ^kkenstkeiZ mit viplom u. golliene IVIvliaille Vensäig 1394.
kolliene IVIeciaille Wien 1394.

seit >8 lakfen äas anerkannt beste ^isenpräparat

VIvlcbsuckt
Llutarinut

Appetitlosigkeit
Zlageukrämpte

Migräne
Hvrvensvbwäekv
Bvblakivsigkeit

Bvbwere Verdauung

àsgeseieknetes
Stärkungsmittel

Itllsn durck sckwere Arbeit,
übsrmässiges Lckwitssn,

kussckweikungen etc.
Osidsndsn empkoklsn.

Ovickt verdanllck
und /äknv nivbt angreifend.

nnà L.— mit àer àrks àer L?aIlH6ii. k'àlsoìiullxsQ
vvêise

matt surüä. in allen
Apotkslìsn unà vrogueflön. ^266 ^

Oas einsig reelle Lckönksitsmittel, welckss die Raut von
I.«l»vrtlvvlr«>i, SipröÄ« und Itiit«

im kesickt und an den Bänden und smistigen Uüugelii
bekrsit, ist: (139

öeVZ'INÄNNS

kilienmilcli-Leife
von lii rgiimiiii <?«.,

Orssäsn unà ^üriok.
Man ackte auk obige kirma und Lckutsmarks: Zwei ösrgmänuer.
ks existieren bereits wertlose Rackakmungsn. preis à St. ?S vts.

«Zesetslicb gescbütst. Un-srsst-Iiek.
von L. Vrautmann, Apotkeker in Basel, kat sieb stets bewäkrt sur Heilung jeder
Wunde, besonders solcde eitriger und brandiger tiatur, ferner vtiener püsse, wund-
gelegener Steilen u. s. w. kreis kr. l. 2S. (R 1637 W (521



©rfjtoeijer JTraiten-Jettmtg — Hlätter (Br »en ftänalt^en Kreta

Leintücher nnr Fr. 2. -, Frauenhemden nnr Fr. 1.60
Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50, Damenhosen Fr, 1.65,
Unterröcke Fr. 1.65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene
Fabrikation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versnndthaus

Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern ~VI3 [581] R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaff hausen.

Es ist für die Erhaltung der
Gesundheit von nicht zu unterschätzender

Bedeutung, beim Einkauf von

Bettwaren
darauf zu achten, da<s die Füllung
gut gedörrt und von fleischigen, nicht
federartigen Substanzen gründlich
gereinigt ist. In Bezug auf die
Dauerhaftigkeit sollen die

Bettfedern
ausgewachsen, d. h. kräftig, mit
unverdorbenen Stielen versehen sein
(ganzer Bumpf). Geschlissene Federn
haben keine Kraft, kleine,
unausgewachsene Federn ballen sich nach
kurzem Gebrauch zu Klumpen.

Bettfedern
wie sie so häufig in betrügerischer
Weise uuter der Aufschrift „ärztlich
empfohlen" und zu den Preisen von
60 Bp. bis Fr. 1.50 angepriesen werden,

sind entweder gemeine, nichts-
wertige Hühnerfedern oder ein
schändliches Gemisch von alter,
verdorbener Ware oder die in neuerer
Zeit in riesigen Mengen eingeführten,
bedenklich unreinen, chinesischen
Federn. Es darf daher beim Einkauf
von [597

Bettwaren
ganz besondere Vorsicht empfohlen
sein, will man sich vor arger Täuschung

schützen.
Man wende sich daher zutrauensvoll

an die älteste, grösste und
reellste Firma dieser Branche.

Carl Lumpert, Sohn

Speisergasse

Das rühmlichst bekannte

Alberts
Garten- und Blumendüngesalz

empfiehlt (H 2690 Z)
5 Ko. Fr. 5.50,211 /a Ko. Fr. 2.80,1 Ko. Fr. 1.20

Die Samenhandlung
J. Wethli & Büchler,

Münstergasse 9, Zürich. [619

Fr. 5.50 frei ins Haus,
eine sortierte
Probekiste von

3 ganzen Flaschen Malaga, Sherry.
Portwein, Madeira, Muscat oder
Marsala, je nach Wahl. (H 913 Q)

Carl Pfaltz, Basel
415] SQdwein-lmport- und Versandgeschäft.

Schönste Resultate, üppigste Vegetation
erzielt man mit Prof. Dr. Paul Wagners

Garten- und BlumendUnger! 1
Leichte, saubere Anwendung; kein

Geruch; kleine Ausgabe. Va Kilobüchse à
Fr. 1.25 franko per Nachnahme durch
Th. Faesch, Drog., Grosshöohstetten (Born).

Beste Fussbekleidung für Frühjahr und Sommer.

Hygieinisclie Socken aus Kesselwolle.
Schweiz. Patent Nr. 4604. Marke: Busch.

Dauerhafteste existierende Fussbekleidung; angenehmer zu tragen und
leichter zu waschen als Schaf- und Baumwolle. Nimmt dem Fussschweiss
den üblen Geruch und das Brennen. Für den Militärdienst besonders
praktisch und erprobt. Fusslänge: 251/:, 27l/s und 28l/3 cm. Preis pr. Paar, roh
Fr. 1. —, echt schwarz Fr. 1. 35. Direkter Versand aus dem Fabrikdepot gegen
Nachnahme. 1 Dutzend und mehr franko.

Frau Sachs-Laube,
451] (H1330 Z) Thalgasse 15, Zürich.

SDIRs) Ve^rer ®©i®§
Ostschweiz ^

"•scu\f&

ftftiCHTÜ"

LEU

(ausgenommen
Bezirk Zürich):

A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik in

Rüti
(Kanton Zürich).

Einziger Vertreter
für die Stadt und den

Bezirk Zürich :

Hermann Gramann,

Mechaniker,
Münsterhof 20,

Zürich.
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Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263
Zweischläflge Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, » » 120
Zweischläf. Unterbetten, 6 » » » » 190
Einschläfige Deckbetten, 6 » » » » 180
Einschläf. Hauptkissen, 2^2 Pfd. » » » 100
Ohrenkissen, l1/2 > » » » 60
Zweischi. Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180
Einschläfige Faumdüvet, 3 » » » » 152
Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum 120
Kindsdeckbettli, 2 » » 90

60
135
120
60
60

150
120
100
75

8
19
18

7
5

31
22

9
6

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner tlaum, pfundweise à 5 Fr.

Specialität!
Schaffhausen

Tuchrestenversand Neue Branche Î

Herren- und Knabenkleiderstoffe.
Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täglich

neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten
Fabriken Deutschlands, Belgiens und Englands. Deshalb

Garantie für nur frische, moderne und fehlerfreie

Ware bei enorm billigen Preisen.
Restenlänge 1 bis 5 Meter.

Zwirn-Bnckskln à Fr. 3. 60, 8. 80 und Fr. 3. 50 per Meter
Cheviots und Tweeds für Paletots zu » 3. 40 » »

Elegante Velours, reinwollen » 4. 30 » >

Englische Cheviots, „ » 4. 30 » >

Kammgarn, hochfein > 5. 10 > >

Schwarze Tuche, Satin, Jaquet- und Regenmantelstoife
bedeutend unter dem Fabrikpreis. Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [582

Alberts Universal-Garten- and Blnmendiinger
lür Rasen, Gartenblumen, Gemüse, Obstbäume, Topf- und Kübelpflanzen.

Bestes Mittel zur Erzielung eines üppigen Pflanzenwuchses. Versand'per
Nachnahme in Postpaketen

b2 Ko. 1 Ko. 5 Ko. i ni {< nvon — — ab St. Gallen.
Fr. —.70 Fr. 1.20 Fr. 5.50

Bei grösseren Bezügen wesentlich billiger. Gebrauchsanweisung gratis.

G. A. Stumpp, Samenhandlung,
613J S-t. Gullen.

Dennlers Eisenbitter

ist bei Bleichsucht, Blutarmut, allg. Schwächezuständen etc. sehr erfolgreich. (M 8222 2) (562

OuDlOCJ C) C)

CEYLON TEA
Ceylon-Th.ee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. Vï kg.
Orange Pekoe Fr. 5. —, Fr. 5.50,
Broken Pekoe „4.25, „ 4.50,
Pekoe „ 3. 75, „ 4. —,
Pekoe Souchong 3.75,

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr. '/, kg.

Kongou „ 4.— „ l/> »

Ceylon-Zimmt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., l/s kg. Fr. 3. —.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Garl Osswald,
WInterthnr. [6

HIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIHIIIIIIIHI1IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIII

Butter
zum Einsieden, centner-, stock- und
kiloweise, zu hiesigen Marktpreisen,
empfiehlt bestens [611

Carl Aider,
Speisergassc O.

Telephon Telephon
NB. Erhalte Mittwochs und Samstags

frische Sendungen in bester Qualität.
iiiiiiiiiiiiiiiiiinnniiiininitniiiiiiniiinumiiiniiiiiiiniiiniitiHnniiiiiiiiiii

M

n Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhatt und billig.
Ein Kilo genügt f 200Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dneten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist anf ein wissen-
schaftl. Verfahren basirt,daher
die aasgezeichnete Qualität-

J. KLAUS

LE

LOCLE

«.•WÏKMM

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandiungen und Apotheken. [134

Die Annoncen-Expedition

Haasenstein et Vogler
t Mnltergasse SI. Gallen Mnltergasse 1

sowie deren übrige

Filialen und Agenturen
besorgen

Inserate in alle Zeltungen
des In- und Auslandes

zu Originalpreisen. Bei grösseren
Aufträgen höchster Rabatt.
Kostenvoranschläge, Zeitungsverzeichnisse,

sowie jede Auskunft
über das Insertions- u. Reklamewesen

stets zu Diensten. [144

sowie Hol
vollständig geruchlos

empfiehlt
Elr. Walser, Flaschner,

564] hintere Davidstr., St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr sen häuslichen Kreis

IMMer M?r. 2. -, kMàà mr kr. l. KV
Krausnnacbtbemàsn Kr. 2.95, Haebt^aeksn Kr. 2.50, Damsnbosen Kr, 1.65,
Dnterröcke Kr. 1.65, Kisssnanxügo (Kälsek) Kr. 1.20, alles eigens Kài-
Kaiion unà gute Ware. Lrstes scbwelx. Daiiienwäsebe-Versanütbaus

Keine Dauskrau vsrsäuins Nüster xu verlangen. Kiemancl kann glsicbguts Ware billiger liefern! (584^ ». 4. rrit-svliv, Dsubausen-Sebalkbaussn.

Ks ist kür die Krbaltung àsr Le-
sunàbsit von niebt xu untersckätxen-
cler Declsutung, beim Kinkauk von

darauf xu acbtsn, cls^s die Küllung
gut gedörrt und von llsisebigen, nickt
keàerartigsn Substanxsn gründlieb
gereinigt ist. In Lexug auk àis Dauer-
baktigkeit sollen àis

LsttLsÄSI'N.
ausgswacbsen, à. t>. kräftig, init un-
verdorbenen Stielen verseben sein
lganxer Dumpf). Lescblissene Keàera
baden keine Krakt, kleine, unausge-
wacbssne Keilern ballen sieb nacb
kuriern Lsbraucb xu Klumpen.

VstàÂsrii
wie sie so käulig in bstrügerisebsr
Weise uuter àsr àkscbrikt „ärxtlieb
empkoblsn" unà xu àen Kreisen von
60 Dp. bis Kr. 1.50 angepriesen wer-
àen, sinà sntcveàer gemeine, niebts-
wsrtigs llûbuerkeàsrn oder ein
scbânàliobes Ksmiseb von alter, ver-
àorbener Ware oàer àis in neuerer
Teil, in riesigen Nengen singekükrten,
beàsnklieb unreinen, cbiuesiscben
Keàern. Ks àsrk àaber beim Kin kauf
von (597

ganx bssonàsre Vorsiobt empkoklen
sein, will man sieb vor arger Käuscb-
ung scbütxen.

Nan wenàs sieb àaber Zutrauens-
voll an àis älteste, grösste unà
reellste Kirma àieser Lranebs.

kêlkl 8à
ZpsissKgssss

Das rükmliekst bekannte

Karten- unci Klumenliünge8ali
emplleblt (D 2690 K)

5 Ko. Kr. S.SO, 2 ' /- Ko. Kr. 2.30,1 Ko. Kr. 1.20

vls Ss.rnsnDs.nâluiiA
<1. Lc SücztilEi-,

Nünstsrgasse 9, /Urieli. (619

?!-. 5.50 frei ins Ilaus,
eins sortierte
Krodekists von

3 ganzen Klascben Sl»I»N», SKvrrzr
I<»rlw«i». SI»«I«irt», oàer
Z4»r«»I», je naeb Wabl. (D 913 W

(Za-rlLassl
415Z zll>i«sili-lliiiil>rt- lilii! Verzziiilgsscliäli.

Lokönsts Nesuitatv, Uppig8to Vegetation er-
2iolt man mit Orok. Or. Oaul ^VasnvrZ

Ksàiiiill klWenàM! H
Osietà, saudsrs ^n^Lnàns; ksiri Os»

rneti; ìclsmo às^adv. Vs XitodUokss à
i^'r. 1.25 kranko psr àoknaìims àroti
Ik. ssaeeok, ilros^Orossköskstottsn (Ovrn).

kà fWkelilelàg siik Mjà liml Komêr.
llfNVÌllÌ8àk 8oekvu llll8 ?ttz88kwoUe.

!>»<<? i> t >r. 4004. Unrit» : »use!,.
4»»«>«rI»»I t«s>t« existiersnàs Kussdekleiàung; angsnebmer xu tragen unà

leicbter xu wasebsn als Lcbak- unà Laumwolle. ^ioaiiit «I««u Kiixxx«!l»«v«ixx
«I«a till»!«« «oâ «Ins Iir«»ii«u. Kür àen Nilitâràisnst besonàers
praktiseb unà erprobt. Kusslânge: 25V-, 27'/s unà 28V» cm. Kreis pr. Kaar, rob
4>. I. —, eckt scbwarx I r. K. Siî. Direkter Versanà aus àsm Ksbrikàspot gegen
Kacknabms. 1 Dutxenà unà mebr franko.

451^ (D 1330 K) Klialgasse 15, ^i>ri«!ti.

WINK) GVINZ
Ostsoti-wsi?!

Älttk/ibS
Dìclllls
S!

(ausgenommen
Dsxirk Küricb):

jì. lîkbSWKN,
Käbmascbinvn-Kadrik in

(Kanton Küricb).

Kinxiger Vertreter
tlir àis Ltsàt unà àsn

0v-lrk Tlirlob:
liemann Ki'Wann,

Nsebaniker,
v/lürrstsr-Dok 2O,

(326

Kkö88t68 ksttlVclkölllaASf lisk 8clltV6l7
«I.gegruiiàet

1866
xexrààet

1366

Vsrsenàe franko àureb àis ganxe Scbwsix gegen Kostnaebnakms - (263
mit bester Kassung unà 7 Kkunà sskr keinem llslbllaum,

staubfrei unà gut gereinigt, beste Lorts, 180 cm lang, 150 cm breit, Kr. 22
kfîcef.cc/i/á/. //uu^àà'en, 3 Kkà. Dalkklaum, » » 120
K5îeeî««lifck/. tÄterdette??, 6 » » » - 190

Deâdette», 6 > » » » 180
â'nseiâ/'. fkàgâîsse», 2^/s Kkà. » » » 100
Mrenà'ssen, 1^/z » » » » 60
^îset'sâ. KVaAmckeâbette», 5 Kkà. sebr keiner Klaum 180
ânsâ/â/kAs fîààààei, 3 » > » » 152
TkVnâàe/cbâfi, 3 » Daldllaum 120

2 » » 90

60
135
120
60
60

ISO
120
100
75

8
19
18

7
5

31
22

9
6

à'âr Fitter Laid/?»»»», pkunàwsise à Kr. 2.20, imcH/ekner /f«»»», pkunàwsise à S Kr.

8peeiàIUt!
8 O il a ktti n n s s II

Iuelti'k8tknvsi'8anö î Me kMà!
Herren- Mil Xi!ii>>eiilileiller8te5e.

Stets Kausenàe von Loupons auk Dagsr. lag-
lieb neue Kingàngs. Isweils àirektsr persönlicbsr
Kinkauk àsr Laison-Nustsreoupons in àen ersten Ka-
briksn Dsutseklanàs, Delgiens unà Knglanàs. Des-
balb garantie kür nur kriscbe, moàsrne unà kskler-
kreis Ware bei enorm billigen Kreisen.

Dsstenlängö 1 bis 5 Nster.
T«Ir»»I»«vIr»ItIn à Kr. S. ««, S. »« unà Kr. ». SV per Nster
<ll»vvi«»t« i>»<I »«>«>«Ix 15lr I'»Iei«»tx xu » S. 4« - »

I.I« ir»iit<> V«I«»iirx, r«ji>«v»IIt » » 4. LV > »

Ibiglix« !,«» tl,«vj«»tx. „ 4. »« » »

Iii»,i>i»gs,»rii, I,«»« liteli, » S. 40 » »

^i« I>»i»r?«c I»<il><>. Sî»tlo, 4i»<>ix-t» unà Ii« !r« >iix>»»I»»Ixt«»ts<»
dsàsutsnà unter àsm Kabrikprsis. Nüster franko. Dmtauscb gestattet.

l'uOìivSrsanâKaus LOkakkksuseri (NüIIoi-Nossuutiin)
8pecislgesckäit in luvkresten. (582

iìlbekls liàkkâl-iiàil- lin«! KIiillillillliiilMk
liik kzzöli, Kàlib!liiliôli, KmliZö, kdstdâMe, W- um! Mchàsn.

Lestes Nittsl 2ur Kr^islung eines üppigen Kllanssnwuekses. Versanà'psr
Haebnakme in Kostpakstsn

^/2 Ko. 1 Ko. S Ko. v L?. t. uvon —! ad St. Lallen.
Kr —.70 Kr. 1.20 Kr. S.SO

Lei grösseren Lexügsn wessntlicb billiger. Lebrauebsanvvsisung gratis.

O. Lìumpp, ZÂmsimariâlimN,
613( «t. «î«41«i».

OsurilSI'S DiSSIìKittSI'

!zi bil kleiciisuekt, DIlltarmut, silg. 8cbwâoke?ustànilen à sà àlgàli. (ii SWIj (SKZ

Lsz^loii-VIiss,
sebr kein sckmscksnà, kräftig, ergiebig

unà baltdar,

Drangs Kekoe Kr. 5.—, Kr. 5.50,
Zroksn Kekoe „4.25, „ 4.50,
Kekoe „ 3. 75, „ 4. —,
Kekoe Louckong 3.75,

Oliiiis.-l'Iiss,
beste Qualität, Loucbong Kr.4.— pr. '/, kg.

Kongou „ 4.— „ '/, „
Osz^Ion-Äimmi,

ecbter, ganzer oàer gemablensr, 50 xr.
50 Lts., 100 gr. 80 Lts., V? kg. Kr. 3. —.

Vanillo,
erste Qualität, 17 em. lang, 40 Lts. àas

Stück.
Nüster kostenfrei, ktabatt an Wieàsr-

Verkäufer unà grössere klbnsbmsr.

Oarl Osswalâ,
Illiilertlxir. (6

xum Kinsisàen, centner-, stock- unà
kiloweiss, xu bissigen Narktprsissn,
empüeklt bestens (611

t-ÌI>«cÌ!X«c,'^r!«>!>!<' î>.
?s1sr>1rc>ii! 1s1sr>bc>n!

kill. Krbalts Nittwocbs unà Samstags
kriscbe Lenàungen in bester Qualität.

R

D
ieiellt Iljzlietiei'

0/^0^0
rsl» u»â ?ulvor,

8ìàr^vn6, nakrkaN un«i dlNig.
Lin i(ill)gsnììgtt 2V0Iîì58en
lZkooolsäv. Vom ^esnnlitlvit-

LMMI KlàUZ
?u baden in allen guten vrognerlen,

Spexereikanillungen unà äpotlieken. (134

vie Anlilliieôli-Opkllîtîon

UaA8M8ìà ck Voller

sowie àsren übrige

Filialen unä Agentui-en

besorgen

IliM'à ill llliv /tzitlillMll
illl III- iINll j>ll!>silllss

xn Origiualpieiseu. Lei grösseren
Aufträgen köclistcr Italiatt. Kos»

tenvoransebläge, /citungsver-
xvicbiiisse, sowie jeàe Auskauft
über àas Insertions- u. Reklame-
wssen stets xu Diensten. (144

»>s klidloll
vollstàrrâis gsr-uoDlos

emplieblt
411,-. 4V«»Ix«r, lizzeline!',

564( bintsre Daviàstr., Lt. Lallen.
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Neuer© ärztliche Urteile über

Dr. med. Hommel's Hämatogen
(Hämoglobinum depuratum sterilisatum liquidum).

Ein durchaus vollkommenes, blutbildendes Kräftigungsmittel für Kinder und Erwachsene.

F* Mächtig: aietitampM, 1*" iia ferüaaaai eurgisch MonlerM.

Die Gutachten ^ind der bessern Uebersicht halber schematisch geordnet.

Blutarmut, Bleichsucht, Nervenschwäche (Neurasthenie), Migräne.
Herr Professor Dr. Weber, Direktor der Med. Univ.-Klinik in Halle a. S. :

,,Die in der hiesigen Klinik mit Dr. med. Hommel's Hämatogen gemachten
Erfahrungen sind im Ganzen als den Empfehlungen entsprechend zu bezeichnen ;

es wirkt bei allen Fällen von Blutarmut prompt und gut."
Herr Prof. Dr. Hennig, Direktor der Universitäts-Kinderklinik in Leipzig :

„Das Hämatogen hat sich bei zwei an Blutmangel leidenden Damen und an vier
jüngeren Mädchen meiner Klinik als kräftigend und leicht verdaulich bewährt."

Herr Geheimrat Prof. Dr. Viktor Meyer in Heidelberg : „Ihr Hämatogen
hat in meiner Familie bei Bleichsucht sehr gut gewirkt."

Herr Dr. Schmidt in Alt-Meteln: „In zwei Fällen von hartnäckiger
Bleichsucht war das Präparat von ausgezeichneter Wirkung."

Herr Prof. Dr. Goldzieher, Chefarzt des Elisabethen-Spitals in Budapest:

„Bestätige Ihnen mit Vergnügen, dass Ihr Präparat sich in allen jenen
Fällen, in welchen Eisen indiziert ist, gut bewährt hat."

Herr Dr. Pomorski in Posen, Specialarzt für Frauenkrankheiten : „Dr. Hommel's

Hämatogen habe ich bei Bleichsacht mit sehr gatem Erfolg angewandt.'1
Herr Dr. Bloch, Specialarzt für Frauen- und Kinderkrankheiten in Zürich :

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich seit der Darstellung desselben, also seit
5 - 6 Jahren, ununterbrochen bei vielen meiner Patienten Versuche angestellt. Im

Allgemeinen verordnete ich dasselbe bei folgenden Krankheiten : Anaemia, Chlorosis,

Ulcus ventriculi, Amenorrhoe, Oophoritis chronica, Dyspepsia neurotica,
Scrophulosis, Rhachitis, und schwerer Rekonvalescenz, und zwar in den Fällen,
die mir passend erschienen, namentlich da, wo die gewöhnlichen Mittel, wie

Fischthran, Eisen, Kephir, gar nicht oder nicht gut vertragen wurden. Ich habe

nun in vielen Fällen mit Dr. Hommel's Hämatogen eklatante Erfolge
erzielt, insbesondere schätze ich an diesem Mittel die Eigenschaft, dass es fast
ausnahmslos vom Magendarmkanal gut vertragen worden ist."

Herr Dr. Stroetmann in Borghorst i. W.: „Dr. Hommel's Hämatogen
ist eine wertvolle Bereicherung unseres Arzneischatzes. In verschiedenen Fällen
von Blutarmut erzielte ich mit dem Mittel ausgezeichneten Erfolg."

Herr Dr. Schulz, Assistenzarzt am Marien-Hospital in Hamburg: „Dr.
Hommel's Hämatogen hat bei zwei Fällen von Bleichsucht bezw. Blutarmut
Vorzügliches geleistet."

Herr Dr. Heus in Berlin : „Dr. Hommel's Hämatogen wandte ich mit sehr

gutem Erfolge bei blutarmen, heruntergekommenen Patienten an und ziehe ich
dasselbe den mir sonst bekannten Eisenpräparaten vor."

Herr Dr. Em. Herz, Frauenarzt in Rzeszow: „Was das Dr. Hommel'sche
Hämatogen anbelangt, bin ich hocherfreut, Ihnen mitteilen zu können, dass das

Präparat sich geradezu wunderbar bewährte in allen Fällen von Bleichsucht,
verbunden mit Amenorrhoe oder Menorrhagie — wo sich das Allgemeinbefinden
und der Appetit der von mir behandelten Patienten rasch besserten — die jahrelang

vorhanden gewesenen Menstruationsanomalien schwanden in Bälde und nach
kurzer Zeit trat vollständige Genesung ein. Nachdem also das Präparat meinen
an dasselbe geknüpften Erwartungen vollkommen entsprach, werde es fürderhin
weiters verordnen."

Herr Dr. Ashkenazy, Frauenarzt in Lemberg: „Dr. Hommel's Hämatogen

habe ich bei einer Anzahl Patientinnen therapeutisch verwendet. Mit
vielem Vergnügen gebe ich hiemit mein Zeugnis zu Gunsten des von Ihnen
hergestellten Präparates gegen Bleichsucht und Blutarmut. Ich halte es für ein
vorzüglich brauchbares, appetiterregendes Mittel und werde ich es gewiss
nicht versäumen, dieses unsern Arzneischatz so bereichernde Remedium auch

fürderhin anzuwenden."
Herr Dr. Erdmaim in Charlottenburg: „Von der vortrefflichen

Wirkung von Dr. Hommel's Hämatogen habe ich mich in meiner eigenen Familie
überzeugt, wo durch den Gebrauch von 4 Flaschen eine neurasthenische, junge
Dame, die ihre Ernährung durch anstrengendes Studium der Musik etc. total
ruiniert hatte, ihren frühern Appetit und ihre frühere Frische völlig wieder
erlangt hat."

Herr Dr. M. Helf in Wien: „Beehre mich, Ihnen mit grosser Befriedigung

mitzuteilen, dass meine Resultate mit Ihrem Hämatogen ganz vorzügliche
waren. Drei Fälle eminenter Bleichsucht zeigten in kurzer Zeit die erfreulichste
Besserung."

Herr Dr. Hessel, dirig. Arzt am Diakonissen-Krankenhaus in Bad Kreuznach:

„Teile Ihnen gerne mit, dass ich in dem Hämatogen ein angenehmes
und wirksames Eisenpräparat kennen gelernt habe. Ich verordne dasselbe
nunmehr mit Vorliebe bei Blutarmut und Schwächezuständen."

Appetitlosigkeit, schlechte Verdauung, Magen- und Darmliatarrh.
Herr Dr. Arno Krücke, Redaktor der „Aerztl. Rundschau" in München:

„Dr. Hommel's Hämatogen habe ich an sechs unbemittelte Patienten abgegeben
und zwar an solche, welche vorher andere Eisenpräparate mit geringem Erfolge
gebraucht hatten und wovon vier ausserdem keine andere Behandlung genossen.
Die Wirkung, insbesondere auf Steigerung des Appetits, war in allen sechs

Fällen eine überraschende, auch wurde das Mittel sehr gerne genommen und
hatte keinerlei unerwünschte Nebenwirkung."

Herr Dr. Hinz in Neusalz a. O. : „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich
vielfach verordnet. Die Wirkung auf Appetit und Blutbildung war in einigen
Fällen eklatant."

Herr Dr. Heil, k. k. emerit. Sekundärarzt des k. k. allgemeinen Krankenhauses

in Bodenbach: „Erlaube mir mitzuteilen, dass ich mit der Wirkung
des Hämatogen sehr zufrieden war; ein unverkennbarer Einfluss auf den Appetit
manifestiert sich nach wenigen Gaben und wird das Mittel sehr gerne genommen.
Die blutbildenden Eigenschaften des Präparates sichern ihm eine hervorragende
Stelle unter den Tonici. Ich werde das Mittel in geeigneten Fällen stets gerne
ordinieren."

Herr Dr. Albanns, Direktor des Sanatoriums fürNervenleidende in Blankenburg

a. H.: „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich mit sehr gutem Erfolge bei
blutarmen und magenkranken Patienten angewandt; dasselbe wurde sehr gerne
genommen."

Herr Dr. Schumann in Niederaula: „Dr. Hommel's Hämatogen wandte
ich in einem Falle von chronischem Herzleiden mit intensiven Verdauungsstörungen

und hochgradiger Blutarmut mit günstigem Erfolge an Es steigerte
sich die Esslust zusehends und regelte sich die Verdauung und konnte in kurzer
Zeit eine nicht unerhebliche Zunahme des Köpergewichtes konstatiert werden."

Herr Dr. Kuipers in Mannheim: „Die Wirkung von Dr. Hommel's
Hämatogen ist einfach eklatant. Schon nach Verbrauch einer Flasche ist Appetit,
Stuhlgang und das sonstige Befinden so zufriedenstellend, wie es seit circa drei
Jahren nicht der Fall war. Alle vorher angewandten Eisenpräparate hahen bei

diesem Falle stets fehlgeschlagen und bin ich glücklich, hier endlich in Ihrem
Hämatogen ein Mittel gefunden zu haben, welches Heilung verspricht."

Herr Dr. Lamm in Stockholm : „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich in
mehreren Fällen gebraucht und habe es sehr gut gefunden. Besonders bei
Appetitlosigkeit war es von ausgezeichneter Wirkung."

Herr Dr. Wack in Neustadt a. Haardt: „Mit der Wirkung von Dr.
Hommel's Hämatogen bin ich sehr zufrieden. In allen Fällen, wo das Präparat
in Anwendung gezogen wurde, war schon nach kurzer Zeit eine Besserung zu

konstatieren. Frappierend ist die appetitanregende Eigenschaft des Mittels. Kein

Eisenpräparat hat mir bis jetzt so vorzügliche Dienste geleistet, wie Dr. Hommel's

Hämatogen.
Herr Dr. Mumm in Südlohn : „Dr. Hommel's Hämatogen hat bei einem

an Appetitlosigkeit leidenden Knaben von 8 Jahren seine wunderbare
Wirkung schon am zweiten Tage nach dem Gebrauche bewährt,"

Herr Dr. Krüger, Anstaltsarzt in Waldheim 1. S. : „Mit den durch Dr.
Hommel's Hämatogen erzielten Erfolgen bin ich sehr zufrieden und hat mich
besonders die den Appetit nachhaltig erregende Wirkung des Präparates überrascht."

Herr Dr. Laux in Oldenburg: „Ich habe das Hämatogen zuerst bei
einem zweijährigen Kinde wegen hochgradiger Blutarmut und ihren Folgeerscheinungen

(Ohnmachtsanfällen, völlig daniederliegender Nahrungsaufnahme)
angewandt. Der Erfolg befriedigte mich so sehr, dass ich nicht allein in diesem

Falle mit Verordnung von Hämatogen fortfuhr, sondern bereits in circa sechs

weiteren Fällen (Dyspepsia, Rekonvalescenz nach Diphtherie, Masern, Scharlach)
dasselbe angewandt habe. Stets hatte ich den gleichen befriedigenden Erfolg
gehabt, den ich in erster Linie der mächtig appetiterregeden Wirkung Ihres
Präparates zuschreibe."

Herr Dr. Beltz in Bernburg: „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich bei
Bleichsucht und Schwächezuständen, durch Verdauungsstörungen hervorgerufen,
sowohl bei Kindern als auch bei Erwachsenen mit ganz vorzüglichem Erfolg
angewandt, so dass ich jetzt in solchen Fällen ausschliesslich Hämatogen verordne."

Allgemeine Schwächezustände, sowie solche in der Genesungszeit nach fieberhaften Krankheiten,
nach dem Wochenbett, hei Blutverlusten, ]Vierenleid.en etc. etc.

Herr Dr. Jaster, Kreisphysikus in Wongrowitz: „Mit Dr. Hommel's
Hämatogen habe ich in jedem Falle von Körperschwäche eine kräftigende und
Appetit befördernde Wirkung erzielt."

Herr Dr. Schulze in Amswalde: „Ich habe Ihr Hämatogen bei einer
nach langer, schwerer Krankheit in der Rekonvalescenz befindlichen Patientin

angewandt und war mit dem Erfolg sehr zufrieden."
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Ois Butaebtsn ^ind der bessern Bsbersiebt balbsr sebsmatiscb geordnet.

I ZlirV-liiirrvV, 1Zlvdt'ìl^ivcàk,
Bsrr Professor Or. ^V«I»vr, Direktor dor Med. Bniv.-Klinik in ll»IIv ». 8. :

.,Oie in der bissigen Klinik mit Or. med. Bommel's Bämatogen gsmaebten Or-

kabrungen sind im Ban?sn als den Bmxksblnngen entsprecbsnd ?u be?eieknsn;
es wirkt bei »Neu Bällen von Llutarmut prompt und gut.--

klerr ?rok. Or. Ileiiuls;, Direktor dsr Bnivsrsitâts-Kinderkbnik in l.sipxi^ :

„Das Bämatogen tint sieb bei ?wei an Blutmangel lsidsndsn Damen und an vier
jüngeren Màdebsn meiner Klinik als kräftigend und Iviebt verdaulivb dewäkrt.--

Herr kebeimrat Orok. Or. Vtlrtor Slv^vr in HSi«k«Ikerg : „lbr Bämatogen
trat in meiner Bamibe bei BIvivksuvbt sebr gut gewirkt.--

Berr Or. ^etiinirlt in : „In ?wei Bällen von bartnäekiger
Blsiebsuebt war das Präparat von ausge/kiebneter Wirkung."

Herr ?rok. Or. <Z«IÄziivI»vr, Bbskar?t des Bbsabstbsn-Lpitals in Wa«l«-
y»«»t: „Bestätige Iknen mit Vergnügen, dass lbr Präparat sieb in allen ^jsnsn

Bällen, in wslebsn Bisen indiziert ist, gut bewäbrt Bat."
Herr Or. in IB»»«», Lpscialar?t kürBrausnkrankbeiten: „Or. Bom-

mel's Bämatogen Bade ieb bei Llvlvbsllvbt mit sebr gutem Brkolg angewandt.-'
Herr Or. Itlotd, Lpeeialar?t kür Brausn- und Kindorkrankbsiten in Aiirieti i

„Mit Or. Bommel's Bämatogen Bade ick seit dsr Darstellung desselben, also seit
ö - 6 lakrsn, ununterbroeben dei vielen msiner Patienten Vsrsuebs angestellt. Im

Allgemeinen verordnete leb dasselbe bei folgenden Krankbsiten: Anasmia, Lblo-
rosis, Bleus ventriculi, Amsnorrkoe, Oopboritis cbroniea, Osspexsia nsurotica,
seropbulosis, Bkackitis, und sekwsrer Bekonvalesesn?, und ?war in den Bällen,
die mir passend srsekienen, namentlieb da, wo die gswöbnlieben Mittel, wie

Bisobtbran, Bisen, Kspbir, gar niebt oder niebt gut vertragen wurden. lob bade

uuu iu vielen Bällen mit Or. IloinmeBs llämatogen eklatante Brkolge
erhielt, insbesondere sebät?« ieb an diesem Mittel die Bigensekakt, dass es kast

ausnabmslos vom Magendarmkanal gut vertragen worden ist."
Bsrr Or. üitroetnian» in Norgk«r«t ll. W. : „Or. Bommel's Bämatogen

ist eins wertvolle Bersleberung unseres Ar?nsisebat?es. In vsrsebisdenen Bällen

von Blutarmut erhielte ieb mit dem Mittel ausge/eiebnvtvn Brkolg."
Bsrr Or. KivOiiI-, Assistenzarzt am Marisn-Bospital in H»»»I»»rg: „Or.

Bommel's Bämatogen bat bei ?wei Bällen von Blsicbsuebt ks?w. Llutarmut Vor-
?iigli«bes geleistet."

Bsrr Or. vews in Itsrlt» : „Or. Bommel's Bämatogen wandte ieb mit sebr

gutem Brkolge bei blutarmen, bsruntsrgskommsnsn Patienten an und ?iobs ieb
dasselbe den mir sonst bekannten Bissnpräparaten vor."

Herr Or. Hu». H«r-, Brausnar?t in lk-e»-ow: „Was das Or. Bommsl'sebs
Bämatogen anbelangt, bin ieb boederkrsut, Ibnsn mitteilen ?u können, dass das

Präparat sieb gerade?» wunderbar bvwäbrte in allen Bällen von Blsicbsuebt,
verbunden mit Amsnorrbos oder Msnorrbagis — wo sieb das Allgemeinbefinden
und der Appetit der von mir bebandsltsn Patienten raseb besserten — die iabrs-
lang vorliandsn gewesenen Msnstruationsanomabsn selnvandsn in Bälde und nacb
kur?sr ?!eit trat vollständige Bsnesung ein. Kaebdem also das Präparat meinen
an dasselbe geknüpften Brwartungen vollkommen sntspracb, werde es kürdsrbin
wsitsrs verordnen."

Bsrr Or. A«Ià«i»»?v, Brausnar?t in kivmdvrgî „Or. Bommel's Bäma-
logen babs ieb bei einer An?abl Patientinnen tbsrapsutiseb verwendet. Mit
vielem Vergnügen gebe ieb bismlt mein Zeugnis ?u Dunsten des von Ibnsn bsr-
gestellten Präparates gegen Blsiebsuebt und Llutarmut. leb balte es kür viu
vorzüiglivb drauvbbare», appetiterregendes Mittel und werde ieb es gewiss
niebt versäumen, dieses unsern Ar?neisebat? so bereieksrnds Bsmsdium aueb

kürdsrbin anzuwenden."
Berr Or. Br«>n»a»i> in <I>»riott«iiI»iirg: „Von dsr vortrskkliebsn Wir-

kung von Or. Bommel's Bämatogen babs ieb mieb in meiner eigenen Bamilis
überzeugt, wo dureb den Kebraueb von 4 Blaseben eine neurastbenisebe, iungs
Oams, die ibrs Brnäbrung dureb anstrengendes studium dsr Musik ete. total
ruiniert batte, ibren kriiberu Appetit und ibrs krliber« Brisvbs völlig wieder
erlangt bat."

Bsrr Or. AI. H«Ik in „Bssbrs mieb, Ibnsn mit grosser Befriedigung

mitzuteilen, dass meine Bssullats mit Ikrem Bämatogen gau? vor?iig1iebe
waren. Drei Bälle eminenter Blsiebsuebt Zeigten in kur?sr ^eit die srkreuliebste

Besserung."
Bsrr Or. dirig. à?t am Oiakonisssn-Xrankenbaus in v»dl lirv»»-

»»«Iii „Veils Ibnsn gerne mit, dass ieb in dem Bämatogen sin angenvbnies
und wirksames Bisenpräparat kennen gelernt babe. leb verordne dasselbe
nunmsbr mit Vorliebe bei Llutarmut und Bebwäobs?uständsn."

V i tlivvv>rr»rtricl I >:vviirIk:rk iil».
Bsrr Or. lirtteOv, Bedaktor dsr ,,â.er?tl. Bundscbau" in Sltiiielivi» :

„Or. Bommel's Bämatogen babs ieb an ssebs unbemittelte Patienten abgegeben
und ?war an solebs, wslebs vorber anders Bissnpräparats mit geringem Brkolge

gsbrauebt batten und wovon vier ausserdem keine anders Lsbandlung genossen.
Bis Wirkung, insbesondere auk Steigerung des Appetits, war In alien seeks

Bällen eins iiderrasvbende, aueb wurde das klittel sebr gerne genommen und
batts keinerlei unerwünscbts Bsdenwirkung."

Bsrr Or. Hl»» in Skei>»»R- ». O. - „Or. Bommel's Bämatogen babs ieb
vielkaeb verordnet. Ois Wirkung auf Appetit und Blutbildunz war in einigen
Bällen eklatant."

Bsrr Or. H«U, k. k. smerit. 8skundärar?t des k. k. allgemeinen Kranken-
bauses in W»«I«i»I»»vI» î „Brlaubs mir mitzuteilen, dass ieb mit dsr Wirkung
des Bämatogen sebr?ukrieden war i ein unverkennbarer Binlluss auk den Appetit
manifestiert sieb naeb wenigen Babsn und wird das Mittel sebr gerne genommen.
Oie blutbildenden Bigensebaktsn des Präparates siebern ibm eine borvorragende
Ltells unter den Vorbei. leb werde das Mittel in geeigneten Bällen stets gerne
ordinieren/'

Berr Or. 4VI»»niis, Direktor des sanatoriums kürHervenleidende in Itl»»Ir«i»-
I»»rg ». H.: „Or. Bommel's Bämatogen babs ieb mit sebr gutem Brkolge bei
blutarmen und magenkranken Patienten angewandt; dasselbe wurde sebr gerne
genommen."

Berr Or. Helm»»»»» in Si»««Ier»iKl»: „Or. Bommel's Bämatogen wandte
leb in einem Balls von ebroniscbsm Herzleiden mit intensiven Verdauungs-
Störungen und boebgradiger Llutarmut mit günstigem Brkolge an Bs steigerte
sieb die Bsslust ?usebends und regelte sieb die Verdauung und konnte in kurzer
?sit sine niebt unsrbsbliebs Tunabme des Köpsrgswiebtss konstatiert werden."

Bsrr Or. ItiiipSru in Vl»iinii«in» - „Oio Wirkung von Or. Bommel's Bä-
matogsn ist einkavb eklatant. Lcbon naeb Vsrbraueb einer Blasebs ist Appetit,
Ltublgang und das sonstige Bslindsn so ?ukrisdsnstsllsnd, wie es seit eirea drei
dabren niebt dsr Ball war. kille vorber angewandten Bisenpräparats babsn bei

diesem Balls stets koblgeseblagsn und bin ieb glüoklieb, bisr endlieb in Ibrsm
Bämatogen sin Mittel gefunden ?u baden, wslebss Heilung verspriebt."

Berr Or. k,»»»»» in Htoelrlkoliii: „Or. Bommel's Bämatogen babs ieb in
msbrsrsn Bällen gsbrauebt und babs es sebr gut gefunden. Besonders bei iippetit-
losigkeit war es von ausge?slcbnstsr Wirkung."

Bsrr Or. in Si«»s>t»«It ». H»»r«ìt: „Mit der Wirkung von Or.

Bommel's Bämatogen bin ieb sebr ?ukrledvn. In allen Bällen, wo das Präparat
in Anwendung gesogen wurde, war scbon naeb kurzer ^sit eine Besserung ?u

konstatieren. Brapplsrsnd ist die appetitanregende Bigensebakt des Mittels. Kein

Bissnpräparat bat mir bis jst?t so vor?ügbelio Dienste geleistet, wie Or. Bom-
mel's Bämatogen.

Berr Or. NIiiir»ir» in SiülÄR«I»i»: „Or. Bommel's Bämatogen bat bei einem

an Appetitlosigkeit leidenden Knaben von 8 labren seine wunderbare
Wirkung sebon am Zweiten Vage naeb dem Bebrauebe bswäkrt."

Berr Or. ILriig«?, Anstaltsar?t in W»I«Il»viii» l. 8.: „Mit den dureb Or.

Bommel's Bämatogen erhielten Brkolgsn bin ieb sebr ?ukrieden und bat mieb bs-
sonders die den Appetit naebbaltig erregende Wirkung des Präparates übsrrasebt."

Berr Or. Ii»»x in OIdl«»di»rg: ,,Iel> babs das Bämatogen Zuerst bei
einem ?weiMbrigen Kinds wegen boeligradigsr Llutarmut und ibren Bolgsersebei-

nungen (Bbnmaebtsankällsn, völlig daniederbegender Babrunzsaukaabms) angs-
wandt. Der Brkolg befriedigte mieb so sebr, dass ieb niebt allein in diesem

Balls mit Verordnung von Bämatogen kortkubr, sondern bereits in eirea secbs

weiteren Bällen (Dyspepsia, Bskonvalssesn? naeb Oipbtbsris, Masern, Lebarlaeb)
dasselbe angewandt babe, stets batte ieb den glsiebsn befriedigenden Brkolg

gsbakt, den ieb in erster Linie dsr inäebtig appetiterregedeu Wirkung Ibres
Präparates ?usebrsibs."

Berr Or. in Svrildiirgî „Or. Bommel's Bämatogen babs ieb bei
Blsiebsuebt und 8ebwäebs?uständen, dureb Verdauungsstörungen bervorgsruken,
sowold bei Kindern als aueb bei Brvvaebssnen mit guus vor/ügliebem Brkolg
angewandt, so dass ieb ^st?t in soleben Ballen aussebbessbck Bämatogen verordne."

sowie solebo in cisi naà kit'lx l lült tt lr llvr i»iilLl>t ik«^ii,
naeb clem » ot^li«' r» i?^VV^ bei îI « i Ivvt i», t ete. ete.

Bsrr Or. ^»«t«r, Kreispb^sikus in Vìougrowit» : „Mit Or. Bommel's
Bämatogen babe ieb in isdem Balle von Körpsrsebwäobs sine kräftigende und
Appetit befördernde Wirkung erhielt."

Berr Or. in kriisw»I«I« : „leb bade Ikr Bämatogen bei einer
naeb langer, sebwsrsr Krankbsit in der Bekonvalsseen? bsündbcken Patientin

angewandt und war mit dem Brkolg selir ?utriedeu."
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Herr Dr. Schmidt in Iiiepe »/Oders „Dr. Hommel's Hämatogen habe
ich bei Kindern gegen Schwächezustände angewandt und so günstige Erfolge
erzielt, dass ich zur Zeit kein besseres Mittel wüsste. Mit Vergnügen teile ich
Ihnen dieses Resultat mit."

Herr Dr. Gettwart, Kreisphysikus in Rosenberg: „Teile Ihnen ganz
ergebenst mit, dass ich mit Dr. Hommel's Hämatogen einen sehr guten nnd
glücklichen Erfolg gehabt habe und dass ich in geeigneten Fällen dieses wertvolle

Mittel auch fernerhin verordnen werde."
Herr Dr. Capeilmann, Kurarzt in Gries fo. Bozen: „Ich habe seither

schon wiederholt Gelegenheit gehabt, Dr. Hommel's Hämatogen, dessen
sichtlichen Erfolg erzielende Anwendung sich gewöhnlich rasch das Zutrauen der
Patienten erwarb, zu verordnen."

Herr Dr. Krause, Badearzt in Seebad Niendorf an der Ostsee : „Meine
bisherigen Versuche mit Dr. Hommel's Hämatogen haben besonders bei Metrorrhagien
und bei heruntergekommenen älteren Leuten sehr günstige Resultate ergeben."

Herr Dr. Rother in Olbernhan: „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich
vielfach bei Blutarmut und Schwächezuständen angewandt und stets gute

Erfolge damit erzielt. Da es sich sehr leicht nehmen lässt und ungeheuer
appetitanregend wirkt, ziehe ich es unbedingt anderen Präparaten vor."

Herr Dr. Hadenfeldt in Rotenburg in Hannover: „Dr. Hommel's Hämatogen

habe ich mit sehr gutem Erfolge hei einer äusserst entkräfteten Wöchnerin
angewandt. Auch in anderen Fällen von hochgradiger Schwäche und Blutarmut,
nach langwierigen Krankheiten, habe ich bei Anwendung des Präparates
vorzügliche Wirkung beobachtet."

Herr Dr. Dürrbeck in Siegeiiburg (Niederbayern) : „Die mit Dr. Hommel's

Hämatogen erzielten Erfolge sind derartig glänzende, dass ich dasselbe von
jetzt ab in grösserm Massstabe anwenden werde. Ein gleich wertvolles neueres
Präparat, wie das Hämatogen, habe ich nicht gefunden."

Herr Dr. Schaumlöffel in Cassel: „Mit Vergnügen bestätige ich Ihnen
den guten Erfolg, den ich mit Dr. Hommel's Hämatogen hatte. Ich habe seitdem

das Mittel häufig verordnet und sah in allen Fällen (nicht nur Fällen
schwerster Blutarmut, sondern auch bei Rekonvalescentinnen aller Art) eine

äusserst glückliche Beeinflussung der vorliegenden Schäden und Störungen."

Hh.ach.itis (englische Krankheit), JPä.d.atrophie (Abzehrung im Kindesalter), allgemeine Schwäche der Kinder,
allgemeine Scrophulose, scrophulöse Drüsenleiden — Augenentzündung — Ohreniluss etc.

Herr Dr. Wannler in Therwyl-Basel : „Ich habe mit Ihrem Hämatogen
in einem Fall von scrophulöser Augenentzünduug, verbunden mit der bekannten

scrophulösen Nase, glänzende Resultate bei einem Kinde erzielt."

Herr Dr. Millier im Ostseebade Travemünde : „Bei einigen Anämien mit
Magengeschwür wirkte Dr. Hommel's Hämatogen geradezu vorzüglich. Am
meisten aber war ich entzückt, dass es meinem eigenen 1 ('s jährigen Jungen,
der ein rechtes Sorgenkind von Anfang an war, in Zeit von 10—12 Wochen
bedeutend aufhalf."

Herr Dr. Pordom in Dessau : „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich bei
einem an Knocheneiterung seit Jahren leidenden, sehr heruntergekommenen
Kinde verbraucht. Das Kind ist fast vollständig hergestellt."

Herr Dr. Belmonte in Leipzig : „Bestätige Ihnen gerne, dass ich mit
Dr. Hommel's Hämatogen sehr znfrieden bin und es in meiner Kinderpraxis
häufig und gerne mit Erfolg angewendet habe."

Herr Dr. Neumann in Potsdam: „Ich habe Dr. Hommel's Hämatogen
bisher in etwa 15 Fällen bei Kindern von 1—6 Jahren verordnet. Alle Patienten
nahmen das Präparat sehr gern, bei keinem traten irgendwelche Störungen von
Seiten des Verdauungsapparates auf; vielmehr habe ich gefunden, dass bei allen
die vorhandene chronische Anämie bei Rhachitis, Scrophulose, Chlorose in kürzester
Zeit, nach Verbrauch von 1—2 Flaschen geschwunden ist. Die Kinder bekamen
guten Appetit, wurden munter und sehr kräftig. Ich hin so sehr mit dem Mittel
zufrieden, dass ich in der Kinderpraxis bei den betreffenden Krankheiten kein
anderes Präparat mehr anwenden will."

Herr Dr. Sckmiedcr in Oderberg (Mark) : „Dr. Hommel's Hämatogen
habe ich mit sehr gutem Erfolge bei Kindern gebraucht. Besonders meine

eigenen nehmen es sehr gerne in der Milch und befinden sich dabei ausgezeichnet."
Herr Dr. Frick in Stendal: „Bezeuge Ihnen gerne, dass das von Ihnen

erhaltene Hämatogen bei zwei Kindern von 4 und 7 Jahren ganz ausgezeichnet
gewirkt hat. Dieselben, vorher ohne Appetit und von blasser Gesichtsfarbe,
nahmen ihre Mahlzeiten bald mit grossem Appetit ein und zeigten ein entschieden
besseres, frischrotes Aussehen."

Herr Dr. Steiukopff in Liebenwerda: „Mit den Proben Dr. Hommel's
Hämatogen habe ich auffallend gute Erfolge gehabt. Bei einem infolge von
Keuchhusten und katarrhalischer Pneumonie sehr heruntergekommenen l1/sjähr.
Kinde, sowie bei einem 13jähr. seit circa 6 Jahren an Wirbelknocheneiterung
leidenden Mädchen, bei wcl hen ich je eine Flasche Hämatogen anwendete, trat
nach kaum 8 Tagen eine erhebliche Steigerung dos Appetits ein, die vorher
blasse Farbe wich nach und nach einer gesunden Böte, die Körperkräfte hoben
sich erheblich. Selbstverständlich haben beide Patienten das Präparat weiter
gebraucht, der Haupteffekt zeigte sich erst bei der zweiten bis dritten Flasche.
Auch sonst verordne ich Dr. Hommel's Hämatogen vielfach."

Herr Dr. Weil in Berlin: „Mit dem Erfolg von Dr. Hommel's Hämatogen
bin ich ausserordentlich zufrieden. Bei allgemeiner Schwäche, Rhachitis und
Appetitlosigkeit ward eine bedeutende Besserung und Gewichtszunahme erzielt."

Herr Dr. Hirzel-Willlam in Zürich: „Dr. Hommel's Hämatogen habe
ich einem schwächlichen Kinde bei Rhachitis verabfolgt und war der Erfolg
augenscheinlich ein guter."

Kixngenleiclen.
Herr Sanitätsrat Dr. Nicolai in Grenssen: „Ich kann Ihnen nur wiederholen,

dass Dr. Hommel's Hämatogen speciell bei Lungenschwindsüchtigen von
ausgezeichnetem und überraschendem Erfolge war. Ich werde es gerne
empfehlen, da die Empfehlung aus meiner vollen Ueberzeugung stammt."

Herr Dr. Haber in Rosenheim : „Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich
bei einem Lungenschwindsüchtigen durch Hebung des Appetits bedeutende

Besserung des Allgemeinzustandes erzielt."

Dr. Rümpler'scbe Lnngenbeilaustalt in GOrbersdorf: „Bezeuge
Ihnen gern, dass ich von Dr. Hommel's Hämatogen in mehreren Fällen von
Blutarmut und Lungentuberkulose Erfolg gesehen habe." sig. Dr. Meyer, Assistenzarzt-

Herr Dr. Krüger in Vetschau i/L. : „Die verwendeten Proben des Hämatogen

haben vorzüglichen Erfolg gehabt bei einer schwindsüchtigen Frau,' ferner
bei einem durch recidivierende Hämorrhoidalblutungen sehr blutarm gewordenen
Manne. Erstere Patientin litt an profusen Nachtschweissen, völliger Appetitlosigkeit
und Entkräftung. Schon nach der ersten Flasche wurde der Appetit reger und
das Befinden und der Kräftezustand besserten sich dermassen, dass die Patientin,
bei welcher Kreosot, Stomachica und Eisenmittel keine Wirkung hatten, jetzt
wieder ihrer Beschäftigung so leidlich nachgehen kann. Auch im zwei'en Falle,
der ein höchst anämisches Individuum betraf, ist eine schnelle Besserung
eingetreten."

Herr Dr. Hoerhammer, Krankenhausarzt in Haag (Bayern) : „Das Hämatogen

ist eine wertvolle Bereicherung unseres Arzneischatzes. Wirkung, sowie
angenehmer Geschmack sind gleich lobenswert, insbesondere hatte ich Erfolg
damit bei herabgekommenen chronischen Lungenkranken."

Herr Dr. Egenolf in Kelkheim a. Tannas: „Von Dr. Hommel's
Hämatogen kann ich nur Gutes berichten. Bei beginnender Lungentuberkulose,
wo der Appetit völlig darniederlag und ich schon viele Stomachica erfolglos
gebraucht hatte, hob sich der Appetit und das Allgemeinbefinden sehr.
Ausgezeichnete Resultate sah ich bei Kindern, bei denen infolge von Verdauungsstörungen

grosse Schwäche eingetreten war."
Herr Dr. Schenk in Berlin: „Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich in

beiden Fällen, wo ich dasselbe zur Hebung des Appetits anwandte, einem Fall
von vorgeschrittener Lungenschwindsucht und einem Fall von ziemlich
hochgradiger Bleichsucht sehr befriedigende Erfolge erzielt."

Herr Dr. Lilrincry, Specialarzt f. Lungenkrankkeiten in Budapest:

„Dr. Hommel's Hämatogen ist ein ausgezeichnetes Mittel. Im Anfangsstadium

der Lungenschwindsucht ist dasselbe unübertrefflich."
Herr Dr. l*reyss in Berchtesgaden: „Ihr Hämatogen habe ich bisher

bei Scrophulose, Anämie, chronischem Magenkatarrh, sowie in der Rekonvalescenz
nach schweren, akuten Affektionen mit sehr günstigem Erfolge angewandt und
selbst bei schwerer Lungenschwindsucht eine wesentliche Hebung des

Allgemeinbefindens damit erzielen können. Die Leichtverdaulichkeit und exquisit
appetitanregende Wirkung Ihres Präparates war in jedem Fall zu konstatieren
und machen mir dasselbe besonders wertvoll ; ich werde nicht verfehlen, Ihr
Hämatogen in geeigneten Fäl'en stets zu ordinieren."

Herr Dr. Herfarth in Glogan : „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich an
mir seihst erprobt, da ich infolge starken Katarrhs sehr heruntergekommen
war und kann dessen appetitanregende Wirkung nur rühmend anerkennen."

Herr Dr. Bentheim in Lichtenau (Baden) : „Dr. Hommel's Hämatogen
gab ich einer Frau, die beginnende Lungentuberkulose hatte und infolge von
Magendrücken ganz appetitlos war. Der Appetit hat sich in ganz auffallender
Weise nach dem Gebrauche Ihres Hämatogens wieder eingestellt und derselbe ist
bis heute ein gleich guter geblieben."

Herr Dr. Ottokar Ritter von Purkynu in Laun: „Dr. Hommel's Hämatogen

hat mir vorzügliche, unübertreffliche Dienste geleistet. Ich verordnete es

bei einem nach Keuchhusten äusserst herabgekommenen Kinde. Nach zwei Tagen
trat voller Appetit, Heiterkeit ein, das Kind fühlt sicli stark, die Hustenanfälle
hören auf. Eine zweite Flasche benützte ich für einen schweren Herzfehler
(Mitrais tenose) bei einem äusserst nervösen und anämischen Mädchen; auch
hier sind die Erfolge überraschend."

Herr Dr. Schräder in Wrisbergholzen : „Das von mir in zwei Fällen
von Tuberkulose bei vollständig darniederliegender Verdauungstätigkeit
angewandte Hämatogen Dr. Hommel's hat sich dabei vorzüglich bewährt, als es

unbedingt appetiterregend und kräftigend wirkte."
Herr Dr. Rieinerschmid in Riva am Gardasee : „Ich habe Dr. Hommel's

Hämatogen angewendet und eine bedeutende Verbesserung der Appetenz-,
sowie Gewichtszunahme konstatieren können. Besonders hervorzuheben ist,
dass das Präparat auch bei längerem Gebrauch niemals Widerwillen erregt,
im Gegenteil bis zum Schlüsse der Kur gerne genommen wird."
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Herr Dr. in I.i«p« »/ttâvrî „Dr. Oommel's Oämatogen babs
ieb bei Kindern gegen Lebwäcbszuständs angewandt unci so günstig« Orkolge
erzielt, dass ick zur keit kein besseres Nittel wusste. Mit Vergnügen teils ieb
Ibnen disses Resultat mit."

Herr Dr. «Z«ttv»rt, krsispbysikus in It««v»I»vrg: „leite Ibnen ganz
ergsbenst mit, class ieb mit Or. Oommel's Oämatogen einen sebr guten und
gliivklivben Ortolg gebabt babe und class ieb in geeigneten ballen clieses wert-
volle Nittel aueb kernsrbin verordnen werde."

Herr Or. ^»pvlliu»»», Kurarzt in Kr»«» I». v«»«»: „leb babe ssitber
sebon wisdsrbolt üslsgenbsit gsbabt, Or. llommsl's Ilämatogsn, «lessen siebt»
lieben Ortolg erzielende Anwendung sieb gswöbnlicb raseb clas Zutrauen der
Patienten erwarb, zu verordnen."

Herr Or. Iir»n»v, Badearzt in Lsebad Nj«i»S«rVan clsr Ostsee : „Neins bis-
bsrigsn Versuebs mit Or. llommsl's Oämatogen baden besonders bei Notrorrbagien
unà bei beruntergskommenen älteren beuten sebr günstige Resultate ergeben."

llerr Or. Iiotl»«r in KRI»«riit»»u: „Or. llommsl's llämatogen babo ieb
vislkaek bei Blutarmut unà Lebwäebezuständsn angewanàt unà stets gute

Orkolge àamit erzielt. Oa es sieb sebr leiebt nelimen lässt unà ungebeuer
appetitanregend wirkt, zisbs ieb es unbedingt anderen Präparaten vor."

Herr Or. ltlI»<Ie»k«I«It in Itotenkiirg in Hannover i „Or. llommel's Oäma-
tagen babe ieb mit sebr gutem Brfolge bei einer äusserst entkräfteten Wöcbnerin
angewandt, ilueb in anderen pällen von lcoebgradiger Lelnväebs und Olutarmul,
naeb langwierigen kranlcbeiten, babe ieb bei Anwendung des Präparates vor-
zUgliebe Wirkung beobaebtet."

llerr Or. I»itrrlb«vll in ^i«g«»ll»»rg (bliederba^srn) „Oie mit Or. Oommel's

llämatogen erhielten krfolge sind «ierartig glänzende, dass ieb dasselbe von
)etzt ab in grösssrm Nassstabs anwenden werde, bin glsieb wertvolles neueres
Präparat, wie das llämatogen, babs ieb niebt gefunden."

llerr Or. in <nss«I: „Nit Vergnügen bestätige ieb Ibnen
den guten Ortvlg, den ieb mit Or. llommel's llämatogen batte, leb babs seit-
dem das Nittel bäulig verordnet und sak in allen pällen (niebt nur pälisn
sebwerstsr Blutarmut, sondern aueb bei Rskonvaleseentinnen aller tlrt) eine

äusserst glüeklicbe Oseinllussung der vorliegenden Lcbäden und Ltörungen."

lî.lis.czlki'tii« («ZNAlisebö IviAiìkIivit), MK/olii'unA im Kinäosültcd-), :»11v.<;iir,irrt; t??<i>»-><it«?
:v1I^<rrr<-ir»t- I — Vv»^«ir<i>1xiir»cirirv<g — < « pte

llerr Or. 1V»»nl«r in II»vr,v^1-Ii»»«I: „lob babs mit Ibrsm llämatogen
in einem pall von svropbulöser Vugeuknt/üuduiig, verbunden mit der bekannten

seropkulössn blase, glänzende Resultate bei einem Kinds erhielt."

llerr Or. ?l»II«r im Ostsssbads Ir»v«»niii,«1« : „Oei einigen Anämien mit
Nagengesebwür wirkte Or. llommel's Oämatogen geradezu vor/üglieb. Vm
meisten aber war ieb entzückt, dass es meinem eigenen 1(2,jäKrigen lungsn,
der sin reebtes Lorgsnkind von Vnkang an war, in keit von 10—12 Woeben
bedeutend aukbalk."

llerr Or. in v«»»»» : „Or. llommel's llämatogen babs ieb bei
einem an ltnoekeneiternng seit llabrsn leidenden, sebr beruntsrgskommsnen
Kinde verdraucbt. Ras Rind ist tast vollständig bergestellt."

llerr Or. It«In»<»l»t« in Kv»z»-Ig: „Oestätige Ibnen gerne, dass ieb mit
Or. llommsl's llämatogen sebr zufrieden bin und es in meiner kindsrpraxis
käuüg und gerne mit krkolg angewendet babe."

llerr Or. V««»»»»»»» in ip«t»«t»n» : „leb babs Or. llommsl's llämatogen
disksr in etwa 15 pällen bei Kindern von 1—6 llabrsn verordnet. cVllv Patienten
nabmsn das Präparat sebr gern, bei keinem traten irgendwslebe Ltörungen von
ssiton des Vsrdauungsapparatss auf; vielmsbr bade ieb gefunden, dass bei allen
die vordandsne ebroniscke llnämie bei ltbaebitis, Leropbuloss, Lbloross in kürzester
^eit, naeb Verbraueb von 1—2 plaseben gesebwunden ist. Oie Kinder bekamen
guten cVppetit, wurden munter und sebr kräftig, leb bin so sebr mit dem Nittel
aukrlvdvn, dass ieb in der Kinderpraxis bei den betreffenden krankbsiten kein
anderes Präparat msbr anwenden will."

llerr Or. HelliuieLer in Kdlvrbvrg (Nark) i „Or. llommel's Ilämatogsn
babs ieb mit sebr gutem Orkolge bei Kindern gedrauebl. öosonders meine

eigenen nebmen es sebr gerne in der Nileb und belinden sieb dabei ausgszeiebnst."
Oerr Or. pr»«L in 8t«u«!»I: „Bezeuge Ibnen gerne, dass das von Ibnen

srbaltens Oämatogen bei zwei Kindern von 4 und 7 labren ganz ausge/viebnvt
gewirkt bat. Oiesslben, vorbor obns Vppetit und von blasser Besiebtskarbs,
nabmen ikro Nablzsiten bald mit grossem Vppetit ein und zeigten sin entscbieclen

besseres, frisebrotes àsssken."
Oerr Or. 8t«i»»R«Z»tI in I.»vl»vi»w«rà: „Nil den Proben Or. Oommel's

Oämatogen babs ieb aukkalleud gute Orkolge Zvkabt. Sei einem infolge von
ksuebbusten und katarrbaliscber pneumonie sebr bsruntergekommenen l'/sjäbr.
Kinde, sowie bei einem 13)äbr. seit eirca 6 llabrsn an Wirbelknocbsnsiterung
leidenden Nädclien, bei wol den ieb )s eins plaseke llämatogen anwendete, trat
naeb kaum 8 Vagen eins erkobiiebs Ltoigorung dos Appetits ein, die vorder
blasse parbe wicli naeb und naeb einer gesunden Röte, die Körperkräfte boben
sieb erkeblieb. Lelbslverständlicb baden beide Patienten das Präparat weiter
gobrauebt, der Oauptekkekt Zeigte sieb erst bei der Zweiten bis dritten plaseke.
Vucb sonst verordne ieb Or. Oommel's Oämatogen vielkaeb."

Oerr Or. HV«»I in lierli» : „Nit dem krkolg von Or. Oommel's Oämatogen
bin ieb ausserordeutlieb /»frieden. Lei allgemeiner Lebwäebs, Obaebitis und
Vppetitlosigksit ward eine bedeutende klesserung und Bswiebtszunakms er/ielt."

Oerr Or. Il»rz«I»Vpj1I1»ii» in Aür»«I»: „Or. Oommel's Oämatogen babs
leb einem sebwäeblicben Kinde bei Obaebitis verabfolgt und war der llrkolg
augensclleinlieb ein guter."

f ^rirvr,^ri1f-r<1«rr.
Oerr Lanitätsrat Or. Stt««I»i in Kr«u»»«n: „leb kann Ibnen nur wieder-

kolen, dass Or. Oommel's Oämatogen speciell bei lmngensebu indsUektigeu von
ausgvzviebneten, uud üderrasekendeiu Orkolge war. leb werde es gerne
empksklen, da die Ompkeblung aus meiner vollen Osbsr/eugung stammt."

Oerr Or. Halber in k«»»vi»t»«1in: „Nit Or. Oommel's Oämatogen babs leb
bei einem Ouugen»ebwiudsüvbtigen dureb Oebung des Vp petits bedeutende

Besserung des Vllgemeinzustandss er/ielt."

vr. KSmpIvr »«!»« I.«ingt i>I>« jIi»»sti»It in Kvrl»«r»«lark: Bezeuge
Ibnen gern, dass ieb von Or. Oommel's Oämatogen in mebrersn pällen von Blut-
armut und Oungentuderkulose krkolg gsseben babe." sig. U»r. ZI«^«r, Hssistsnzarzt-

Oerr Or. lirttgvr in Vetsvl»»»» t/O. : „Oie verwendeten Proben des Oäma-

togen babsn vor/üglivbvu Orkolg gebabt bei einer sebwindsücbtigen prau, ferner
bei einem dureb rseidivisrends Oämorrboidalblutungsn sebr blutarm gewordenen
Nanne. Orstere Patientin litt anprokusen ülaektsebweisssn, völliger Appetitlosigkeit
und kntkräktung. Lebon naeb der ersten plaseke wurde der Appetit reger und
das Befinden und der kräkts/ustand besserten sieb dsrmasssn, dass die Patientin,
bei welebsr Kreosot, Ltomaokiea und pissnmittsl keine Wirkung batten, M/t
wieder ikrsr Lesebäktigung so leidlicb naebgeben kann, àek im zwei en Palis,
der sin böebst anämisobss Individuum betraf, ist eine sebnolls Besserung ein-
getreten."

Oerr Or. Hoert»»»»»»»««, krankenbausar/t in H»»g (Bauern) „Oas Oäma-
togen ist sine wertvolle Bsreiebsrung unseres à/nsisekat/es. Wirkung, sowie
angensbmer Ossobmaek sind glsieb lobenswert, insbesondere batts ieb Brkolg
damit bei bvradgskvnimenvn ebrouiseben Ouugenkranken.^^

Oerr Or. Og«ii«It in lkivlllliviii» ». Inunii» : „Von Or. Oommel's
Oämatogen kann ieb nur Outss beriokten. Lei beginnender Lungentuberkulose,
wo der Lppstit völlig darniederlag und ieb sebon viele Ltomaebiea erfolglos
gebrauebt batte, bob sieb der Vppetit und das Vllgemeinbelinden sebr. às-
ge/siobnete Resultats sab ieb bei Kindern, bei denen infolge von Vsrdauungs-
Störungen grosse Lebwäebs eingetreten war."

Oerr Or. Si«I»«i»Ir in Lvrlli»: „Nit Or. Oommel's Oämatogen babe ieb in
beiden pällen, wo ieb dasselbe zur Oebung des Vppelits anwandte, einem Pali
von vorgesvbrittener Oungensvbwindsnebt und einem pall von zismlieb boeb-
gradigsr Lleiebsuekt sebr befriedigende Orkolge erzielt."

Oerr Or Oörinerz, ^>z»«ei»1»r,t t. O»»i»gvi»Rr»i»IrIlvitvi» in lkiidl»»
z»v»t: „Or. Oommel's Oämatogen ist ein ausgezeivbsetes Nittel. Im Vnfangs-
stadium der Oungenscbwiudsuebt ist dasselbe unübertreMivb."

Oerr Or. I'r«v»» m lîvi'vlitvsg»«!«» : „Ibr Oämatogen babe ick bisbsr
bei Lcropbulose, llnämis, cbroniscbsm Nagenkatarrlc, sowie in der Rekonvalescenz
naeb sebweren, akuten àkkektionen mit sebr günstigem Orkolge angewandt und
selbst bei sebwersr Oungenscbwindsuebt sine wosentliebe Oebung des fill-
gsmeinbelmdens damit erzielen können. Oie Oeiebtverdauliebksit und sxciuisit
appetitanregende Wirkung Ibrss Präparates war in Mlsm pall zu konstatieren
und maeken mir dasselbe besonders wertvoll^ ieb werde nickt verlebten, Ibr
Oämatogen in geeigneten päl'en stets zu ordinieren."

Oerr Or. »vrtÄrt!» in lilog»»: „Or. Oommel's Oämatogen babs ieb an
mir selbst erprobt, da ieb infolge starken liatarrbs sebr bsruntorgskommsn
war und kann dessen appetitanregende Wirkung nur rübmend anerkennen."

Oerr Or. lieinlx ii» in ik,1e1>tvn»u (Baden) ^ „Or. Oommel's Oämatogen
gab ieb einer prau, die beginnende Lungentuberkulose batte und infolge von
Nagendrüeken ganz appetitlos war. lier appétit bat sieb in ganz aulkallendvr
Weise naeb dem Oebraucbs Ibrss Oämatogsns wieder eingestellt und derselbe ist
bis beute ein gleicb guter geblieben."

Oerr Or. OttoRnr kittvr von I'urli.vnu in : „vr. Oommel's Oäma-

togen bat mir vorziiglivbe, nnübertreüliebe Oienste geleistet, leb verordnete es

bei einem naeb keuebbustsn äusserst berabgekommenen Kinde. Oaeb zwei Vagen
trat voller Appetit, Oeiterkeit ein, das Kind küblt siclc stark, die Oustsnankälle
kören auk. Bins zweite plaseke benutzte ieb für einen sebweren Osrzksblsr
(Nitrals tsnosel bei einem äusserst nervösen und anämiscksn Nädebsn; aueb
bier sind die krfolge übsrrascbend."

Oerr Or. ii«1»i'»«Ivi' in tVri»t»«rgb«»lze» : „Oas von mir in zwei pällen
von Vuderkulose bei vollständig darnieclerliegsndvr Verdauungslätigkeit ange-
wandle Oämatogen Or. Oommel's bat sieb dabei vorzüglieb bewäbrt, als es

unbedingt appvtiterregend und kräftigend wirkte."
Oerr Or. liieiix rseliiiij«! in lîiv» am Bardasse ^ „leb babs Or. Oommel's

Oämatogen angewendet und eine bedeutvude Verbesserung der Vppetenz-,
sowie Bewicbtszunabms konstatieren können. Besonders bervorzubeken ist,
dass das Präparat aueb bei längerem Bebraucb niemals Widerwillen erregt,
im Bsgenteil bis zum Leblusse der Kur gerne genommen wird."
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(Smtjf aiur iieit
(-fQtßju bas $ilb.)

(Jîbehuetfl itttb Ätpenrofen,
Die art fifjroffer ©leifdjer JFufj
Meine Itjiinmelslnfte kofen,
Diet' id) frrmtblidj ettrlj jnnt ©raff.

©belroeiff, bie farte jßlüie,
3|i bei* Mehtijeii fdjörtes iBilb ;

ÎUpenrofett beuten ©trie,
Die trort üben fegttenb quillt.

®b and) Sturm urtb rnilbes Wetter
©ft bie ÎUpenfirrt umtost,
Dermodj Ijalteu Dlum' unb Dlcitter
tMntig ans rtnb ftiU getroft.

Waljrenb nod) bie brtnkeln Sdjaiien
Drunten rulj'rt auf dFlufj rtrrb ©al,
©riiji ftc auf ben Ijörijften Äatten
Sdjott bes Ijintmels erfter Stroljl.
Diefe iBliiiett Ijat ba broken
^Morgenrot unb Sonnenglan)
Duftig, fart unb fdjön geruoben
ffiudj "fit einem jFefteskrctttf.

iteljmt beim biefes Älpenfträn)|djen,
täinberdjen fit «erg itrtb ©al,
jFrennblidj fagt es jebent fjcinsdjeit:
©i*n(f bidj ©ott uiel iartfenbmal!

Grntz aus den Bergen.
(Hiezu das Bild.)

Edelweiß und Alpenrosen,
Die an schroffer Gletscher Fuß
deine Himmelslüfte kosen,
Diet' ich freundlich euch zum Gruß.

Edelweiß, die zarte Mite,
Hst der Reinheit schönes Gild;
Alpenrosen denten Güte,
Die von oben segnend guillt.

Od auch Sturm und wildes Wetter
Oft die Alpenfirn umtost,
Dennoch halten Mum' und Glätter
Mutig ans und still getrost.

Während noch die dunkeln Schatten
Drunten ruh'n auf Fluß und Tal,
Grüßt sie auf den höchsten Matten
Schon des Himmels erster Strahl.
Diese Müten hat da droben
Morgenrot und Sonnenglanz
Duftig, zart und schön gewoben
Euch chi einem Fefteskranz.

Nehmt denn dieses Alpensträußchen,
Kinderchen zu Gerg und Tal,
Freundlich sagt es jedem Häuschen:
Grüß dich Gott viel tausendmal!



©rit)? aus îxett 3zx$m,GruH aus den Bergen.



— 51 —

15hm kleine £ammttrf|ffi\

ag £)ii6fc^e SDorf PBalbf)eim lag im fcljönften §crbftfonnenfc£)ein. Stuf
bem großen Spielplane, ber an ben Pfarrgarten grenjte, [parierten
3o|anne§ unb 2RartE)a, bie Einher beS Söroettroirteg, auf unb ab

unb flauten mit oerlangenben Stielen nacf) bem mit reifen grüebten be=

labenen Sirnbaum, non bem ber freunblicEje Pfarrherr itjnen fcljon Ige

unb ba eine faftige, füge Sirne oerabreiclit ïjatte. Unter ben Säumen lag
herabgefallenes Dbft, aber non biefem oerlangtèn bie Äinber nic^t $u effen,
roeil eS meber füg nod) faftig mar. P>er Sater t)atte ihnen aber ftrengftenë
oerboten, grüßte non bem Sirnbaum ïjérunterjufctilagen aber ju werfen.
2>e öfter bie fbtnber aber ju bem Saume aufblicken, um fo meljr gelüftete
eS fie einige non ben faftigen Sirnen gu befommen. Unb roeil fte nic£)t

gleich oon Slnfang an ber Serfuc£)ung aus bem PBcge gegangen, rourbe

fie fo mächtig, baff bie Äinber, ber naterlidfén SRaljnungen ungeachtet, ftcfi

um jeben Preis einige oon ben Sirnen ju PerfcEiaffen füdjteit. SJlartha
la§ alle Steine auf, beren fie E)abt;aft werben ïonnte unb Johannes begann
ben Saum bamit ju bewerfen. Pia biefer febocE) fo hoch niar, l>af3 er

alle anbern Säume bc§ ©arteng überragte, fo erreichten bie Steinroürfe
!aum feine unterften Slefte. „ ©efcÇilttelt " rief ba ^o^anneS, 9anâ rot
oor ©ifer unb fprang an ben Saum. SfRartlja hflli Slber oergebenS!
ber mächtige Stamm rührte unb regte fiel) rticïjt. Sie fäjüttetten fiel) felber
fo lange baran herum, big fie i^eige fföpfe hotten unb nach Suft fchnappen

mufften, wie ein paar §ifc£)e auf bem Procfenen. Um fo luftiger umfummten
bie SBefpen oben bie golbg'elben, faftigen gtüchte unb ein nafdfhafteS Späh'
lein, bag roähterifdj gwifchen ben mit grüchten belabenen eigen herum»

gehüpft roar, madfte ficE) luftig über bie Äteinen, bie fieb) oljne ben geringften
©rfolg fo fehr ereiferten. „Jbomm, Solfanneg, laff ung heimgehen," fagte

Sîartha fchïieglicE), beim eg roar ihr plötjlich unheimlich geworben. PaS
Summen ber SBefpen tönte ihr roie ein Stuf „geljt heim, ihr böfen, böfen

jîinber." Unb bie Sontte fnnfelte fo eigentümlich burch bag im leichten
SBinbe fptelenbe Slattroerf, bah funlelnbe Strahlen fich baoon oerbreiteten;
eg fah aug roie bag Singe ©otteg in ber Slhne aiter Silberbibel. „Sich

roag!" rief ber feefe Johannes, unb begann fchleunigft ben glatten, biden
Stamm hinaufgufleftern. gaft roar er oben. „fjurrah!" fc£)rie er ba,

griff nach bem nächften Sift um biefen Jräftig ^u fchütteln unb Ejolterbi*

polter! ging eS in rafenbem Sauf bem Stamme nach lieber abroärtg.

äJiartlja ftedte ben ginger in ben SRunb, fah an ben Saum hinauf unb

fragte: „P>it, roie rochen bie Sirnen?" Pia — einS, jroei, brei, — roar

^oljamieg roieber unterroegg. Seine Keinen, Kräftigen Seine unb Sinne
arbeiteten mit aller ©eroalt unb alg er jurn jroeitenmal unoerrichteter

— SI -
Zwei kleine Taugenichtse.

as hübsche Dorf Waldheim lag im schönsten Hcrbstsonnenschein. Auf
dem großen Spielplätze, der an den Pfarrgarten grenzte, spazierten

Johannes und Martha, die Kinder des Löwenwirtes, auf und ab

und schauten mit verlangenden Blicken nach dem mit reifen Früchten be-

ladenen Birnbaum, von dem der freundliche Pfarrherr ihnen schon hie
und da eine saftige, süße Birne verabreicht hatte. Unter den Bäumen lag
herabgefallenes Obst, aber von diesem verlangten die Kinder nicht zu essen,

weil es weder süß noch saftig war. Der Vater hatte ihnen aber strengstens

verboten, Früchte von dem Birnbaum herunterzuschlagen oder zu werfen.
Je öfter die Kinder aber zu dem Baume aufblickten, um so mehr gelüstete
es sie einige von den saftigen Birnen zu bekommen. Und weil sie nicht

gleich von Anfang an der Versuchung aus dem Wege gegangen, wurde
sie so mächtig, daß die Kinder, der väterlichen Mahnungen ungeachtet, sich

um jeden Preis einige von den Birnen zu verschaffen suchten, Marlha
las alle Steine auf, deren sie habhaft werden konnte und Johannes begann
den Baum damit zu bewerfen. Da dieser jedoch so hoch war, daß er

alle andern Bäume des Gartens überragte, so erreichten die Steinwürfe
kaum seine untersten Aeste, „Geschüttelt!" rief da Johannes, ganz rot
vor Eifer und sprang an den Baum. Martha half. Aber vergebens!
der mächtige Stamm rührte und regte sich nicht, Sie schüttelten sich selber

so lange daran herum, bis sie heiße Köpfe hatten und nach Luft schnappen

mußten, wie ein paar Fische auf dem Trockenen. Um so lustiger umsummten
die Wespen oben die goldgelben, saftigen Früchte und ein naschhaftes Spätzlein,

das wählerisch zwischen den mit Früchten beladenen Zweigen
herumgehüpft war, machte sich lustig über die Kleineu, die sich ohne den geringsten

Erfolg so sehr ereiferten, „Komm, Johannes, laß uns heimgehen," sagte

Martha schließlich, denn es war ihr plötzlich unheimlich geworden. Das
Summen der Wespen tönte ihr wie ein Ruf „geht heim, ihr bösen, bösen

Kinder." Und die Sonne funkelte so eigentümlich durch das im leichten
Winde spielende Blattwerk, daß funkelnde Strahlen sich davon verbreiteten;
es sah aus wie das Auge Gottes in der Ahne alter Bilderbibel. „Ach
was!" rief der kecke Johannes, und begann schleunigst den glatten, dicken

Stamm hinaufzuklettern. Fast war er oben. „Hurrah!" schrie er da,

griff nach dem nächsten Ast um diesen kräftig zu schütteln und — holterdi-
polter! ging es in rasendem Laus dem Stamme nach wieder abwärts.

Martha steckte den Finger in den Mund, sah an den Baum hinauf und

fragte: „Du, wie rochen die Birnen?" Da — eins, zwei, drei, — war
Johannes wieder unterwegs. Seine kleinen, kräftigen Beine und Arme
arbeiteten mit aller Gewalt und als er zum zweitenmal unverrichteter



- 52 -
©ad)e auf ben ©rbboben guriirfpolierte, tying itym bie H°fe in ffe^en tyerab.

— 9îatIo§ ftanben bie lleinen ©ünber itnb betrachteten ben ©djaben non
allen Seiten, „©r.ogmutter fietyt eg biegmal otyite ityre Hornbrille," meinte

äJiarttya; fjotyanneg aber tyielt mit beiben Hänben bie ^>ofe jufammen unb
erroieberte: „2lcty mag, ber ©ctyreinerfritg !ann mir fie geroig mieber gu=

fammenleimen. " Samit oerliegen fie ben ©pielplan unb bri'trften fid) ben

Herfen nad) inS Sorf tyineht.

Sin ba§ ©runbftürf beg Sbroenroirtcg ftieg bie tlcine Sefitgung
be§ glitffdjufterg Seit, ein ärmlidieg, aber fàuber gehaltenes HäuSrfien
mit einem engen H°fraum/ in welchem ein paar Hutyner int ©atibe

tyerumfranteit unb ber Sanbftrage entlang lag ein ©ärtityen, bag feinen

oiel größeren Umfang tyatte, alg bie groge ©aftftube im Söroenroirtgtyaug.
Sag atleg roar notburftig eingefriebigt oon einer roilben ©tarfjelbcen
tyerfe, bie aber fo oiel Süden unb fd)abtyafte ©teilen geigte, baff man
nietyt raupte, roarum fie eigentlich ba roar. 3n einer ©de btä ©ärtrfjeng
ftanb eine bicf)te Ha'nbuchetlïaube gar laufctyig unb ftitt unb natye babei
ein 3iDergobftbttum mit roenigen aber feiten grogen unb rotbarfigen SIepfeln.
Sag roar ein ©taat! bie Äinber blieben ftetyen unb fcfjielten narf) bem Saum
hinüber. $n ber bunfeln, fütylen Saube fag Sleifter Seit in ftiCtoergniigter

©onntaggruhe unb raupte fein SRachmittaggpfeifctyen. ©r hatte nortyin lange
nor bem Slpfelbattm geftanben, tyatte fich ber prächtigen Çrûctyte gefreut unb

gebaut: „Hernaety pfliirfe ich SlHerfctyönften tyeraug für meine SOIutter,

fie tyat ja jebeg Sfaljr ityre Her3en®freu^e bran!" äliit bem Apfelbaum hatte
eg eben feine eigene Seroanbtnig: Sie alte jfratt tyielt ityn gar hoch in

©tyren, roeil ityr oerftorbener Siann benfelben an ihrem Hochzeitstage ge-

pflangt unb feine gange SebenSgeit fo gut gehegt unb gepflegt tyatte. $otyanneg
unb ÏRarttya tyatten ftch ingroifctyen ber Herfe genähert, um ben oertorfenben

Saum beffer fetyen gu fönnen. „Su, ber ift aber niebrig," begann ber

Änabe. „Unb roie mäctytig grog unb fctyön rot finb bie Slepfel," erroiberte
bag 3Mbctyen. „Sie muffen erft in ber iRätye fctyön augfetyen!" „Äomin !"
rief 3iotyanneg, bi'irfte fiel) unb ïrocty burety bie näctyfie Sürfe; Süarttya er«

roifchte ityn aber noety beim fjuge unb rief ängftlich : „Sruber, fomm tyeraug,
roenn bag ber Seit fietyt, bann gibt eg@ctyläge!" ,,©i roag, ber fietyt mid)
nicfjt, eg ift ja attety Sftiemanb um ben ®eg," „3CRir ift angft, Sotyanneg!"
flehte Süiarttya, „fontm lieber, bag beine H°fe geftieft roerben fattn, beoor
eg 3eit ift gutn tyeimgetyett!" SIber $otyanneg hörte nicht® metyr, er hatte
ftch loSgeriffen, roar roie ein SBiefel burety bie Hede in ^en ©arten ge»

fctyli'tpft itnb fprang mit einem ©aty auf ben Saum gu. äftarttya gßgerte

erft, alg fie aber faty, bag Ä'etner in ber Süätye roar unb nichts in Seitg
Haugrfjen fid) regte, folgte .fie balbntacty.

Seit hatte alleg gehört unb gefetyen, roie er auch non roeitem

beobachtet hatte, roie Sotyanneg auf bem Spielplane ben Sirnbaum
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Sache auf den Erdboden zurückpolterte/ hing ihm die Hose in Fetzen herab.

— Ratlos standen die kleinen Sünder und betrachteten den Schaden von
allen Seiten. „Großmutter sieht es diesmal ohne ihre Hornbrille," meinte

Martha; Johannes aber hielt mit beiden Händen die Hose zusammen und
erwiederte: „Ach was, der Schreinerfritz kann mir sie gewiß wieder

zusammenleimen." Damit verließen sie den Spielplatz und drückten sich den

Hecken nach ins Dorf hinein.

An das Grundstück des Löwenwirtcs stieß die kleine Besitzung
des Flickschusters Veit, ein ärmliches, aber sauber gehaltenes Häuschen
mit einem engen Hofraum, in welchem ein paar Hühner im Sande
herumkratzten und der Landstraße entlang lag ein Gärtchen, das keinen

viel größeren Umfang hatte, als die große Gaststube im Löwenwirtshaus.
Das alles war notdürftig eingefriedigt von einer wilden Stachelbcer-
hecke, die aber so viel Lücken und schadhafte Stellen zeigte, daß man
nicht wußte, warum sie eigentlich da war. In einer Ecke des Gärtchens
stand eine dichte Hainbuchenlaube gar lauschig und still und nahe dabei
ein Zwergobstbaum mit wenigen aber selten großen und rotbackigen Aepfeln.
Das war ein Staat! die Kinder blieben stehen und schielten nach dem Baum
hinüber. In der dunkeln, kühlen Laube saß Meister Veit in stillvergnügter
Sonntagsruhe und rauchte sein Nachmittagspfeifchen. Er hatte vorhin lange
vor dem Apfelbaüm gestanden, hatte sich der prächtigen Früchte gefreut und

gedacht: „Hernach pflücke ich die Allerschönsten heraus für meine Mutter,
sie hat sa jedes Jahr ihre Herzensfreude dran!" Mit dem Apfelbaum hatte
es eben seine eigene Bewandtnis: Die alte Frau hielt ihn gar hoch in

Ehren, weil ihr verstorbener Mann denselben an ihrem Hochzeitstage
gepflanzt und seine ganze Lebenszeit so gut gehegt und gepflegt hatte. Johannes
und Martha hatten sich inzwischen der Hecke genähert, um den verlockenden

Baum besser sehen zu können. „Du, der ist aber niedrig," begann der

Knabe. „Und wie mächtig groß und schön rot sind die Aepfel," erwiderte
das Mädchen. „Die müssen erst in der Nähe schön aussehen!" „Komm!"
rief Johannes, bückte sich und kroch durch die nächste Lücke; Martha
erwischte ihn aber noch beim Fuße und rief ängstlich: „Bruder, komm heraus,
wenn das der Veit sieht, dann gibt es Schläge!" „Ei was, der sieht mich

nicht, es ist ja auch Niemand um den Weg." „Mir ist angst, Johannes!"
flehte Martha, „komm lieber, daß deine Hose geflickt werden kann, bevor
es Zeit ist zum heimgehen!" Aber Johannes hörte nichts mehr, er hatte
sich losgerissen, war wie ein Wiesel durch die Hecke in den Garten
geschlüpft und sprang mit einem Satz auf den Baum zu. Martha zögerte

erst, als sie aber sah, daß Keiner in der Nähe war und nichts in Veits
Häuschen sich regte, folgte .sie bald mach.

Veit hatte alles gehört und gesehen, wie er auch von weitem

beobachtet hatte, wie Johannes auf dem Spielplatze den Birnbaum
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erflettert îjatte. Beht faß 3o!)anneS in ben SIeftcn bc§ Apfelbaumes
unb aß gierig fo niet als er |ineinœiirgen tonnte. SKartlja ftanb barunter,
in jeber §anb einen Apfel, ben fie fauin 311 ijalten nermocfjte unb

biß balb in ben einen, balb in ben anbern. AIS aber ber roilbe Sube
an ben Zweigen 31t fdjiittetn unb 311 rütteln begann, fprang ber fonft
gutmütige Seit ergrimmt auf, benn eS roar i|m leib um ben Saum,
er nahm feinen Knieriemen auS ber f£afd)e unb !am auS ber Saitbe

auf ben Saum 3m SDiartlja roarf im ©ctjredcn bie Aepfel roeg, roollte

fortfpringen unb faunte nicht, benn fie roar nor gurcfjt roie gelähmt, ©cljon
fauête ber Knieriemen burcl) bie Suft, ba fprang BohanneS nom Saume
herunter unb riß fein ©djroefterchen jur ©eite. Seit l)ieb nun betn breiften
Knaben träftig über ben Stiicfen unb SOcartlja, bie B°hQlulc® in @cßu|
nehmen roollte, erhielt ebenfalls ihre ©c£)läge. Bunt ®lücf tarn SeitS
SCRutter, bie ben Särm gehört Xjattc, in ben ©arten unb rief: „Saß bie

fleinen ©ünber gefjen, Seit, fie finb fa f>alb tot nor Angft." „Stutter,
bie Seiben fjaben einen ÜDentfjebbel nerbient ; roenn alle bie Untaten, roeldje
bie Stangen ausüben, ungeftraft bleiben, fo roerben bie Kinber 3U rechten

Unlfolben, am ©nbe noct) 3U SDieben, ba ift'S beffer man gibt iljnen jur
rectjten 3e'' roa§ nerbienen, mir roenigftenS foUen fie nirßt mehr in
ben ©arten tommen!"

Die Kinber roaren froh, roieber mit feiler §aut auf ber ©traße
311 fein unb ÜRartlja gitterte nocE) am galten Seibe, alS B°haimcS fiel)

non bem ©cEjreinerfrib bie iQofe gufammeuleimen ließ unb fie beruhigte
fiel) erft roieber, als fie falj, baß non ben großen Stiffen im Abenbbunfel

nun taunt meljr etroaS ju feljen roar.

AIS aber bie Kinber Ijeimfameii unb fiel) 3um Stacljteffen nieberfetjen

rooClten, £)ieß fie ber Sater mit ftrenger SJtiene inS §interftübcf)en fomrnen unb

bort gefdja^ etroaS, baS ben Kitibern ben Appetit 3um Stacßteffen oerborben

£)ätte, roenn fie nießt fo roie fo hätten 3111' ©träfe ßungrig 3x1 Sette gelten müffen.

„Be^t ge£)t 3U Sett, iljr unartigen Kinber!" fagte ber Sater, als er bie @e=

ftraften aus bem ©tübeßen entließ, „am SDtorgen beoor iljr euer Çriiljftûcf ht-

fommt, müßt ifyr 3um ©cbjufteroeit ßinüber ; ißr müßt Abbitte tun unb müßt ilfm
banïen für bie @c£)läge, bie er eitel) gegeben." 5)tefe gorberung erfdjien

Bo^anneS fo ungeheuerlich, baß bie ©ntrüftung i^n noch ^anSe ni^ e'Us

fcßlafen ließ. 2Jtart£)a bagegeit tonnte nor Angft nicht fcfjlafett ; fie gitterte

febt noch be' bem ©ebanten an baS finftere ©efic^t SeitS unb an bie

muctjtigen ©erläge, bie ihren Stücfen unb bie §änbe getroffen hatten. Unb
bann macljteu iljr auch beS SruberS gerriffene fpofeit bange. Am SAorgen
beim roegt)ängen unb reinigen ber Kleiber roürbe bie ©roßntutter ben

Schaben gan3 ficher entbecten unb roaS bann erft beim Sater gefeiten
tonnte, au baS burftc fie fcljon gar nicht benten, ©ie fanb leine Stühe

unbfcEftüpfte fttll auS bem Sett, tjufchte inS ©chlaffammerdjcn iljreS SruberS
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erklettert hatte. Jetzt saß Johannes in den Aestcn des Apfelbaumcs
und aß gierig so viel als er hineinwürgen konnte. Martha stand darunter,
in jeder Hand einen Apfel, den sie kaum zu halten vermochte und

biß bald in den einen, bald in den andern. AIs aber der wilde Bube
an den Zweigen zu schütteln und zu rütteln begann, sprang der sonst

gutmütige Veit ergrimmt auf, denn es war ihm leid um den Baum,
er nahm seinen Knieriemen aus der Tasche und kam aus der Laube

auf den Baum zu. Martha warf im Schrecken die Aepfel weg, wollte
fortspringen und konnte nicht, denn sie war vor Furcht wie gelähmt. Schon
sauste der Knieriemen durch die Luft, da sprang Johannes vom Baume
herunter und riß sein Schwesterchen zur Seite. Veit hieb nun dem dreisten

Knaben kräftig über den Rücken und Martha, die Johannes in Schutz

nehmen wollte, erhielt ebenfalls ihre Schläge. Zum Glück kam Veits
Mutier, die den Lärm gehört hatte, in den Garten und rief: „Laß die

kleinen Sünder gehen, Veit, sie sind ja halb tot vor Angst." „Mutter,
die Beiden haben einen Denkzeddel verdient; wenn alle die Untaten, welche
die Rangen ausüben, ungestraft bleiben, so werden die Kinder zu rechten

Unholden, am Ende noch zu Dieben, da ist's besser man gibt ihnen zur
rechten Zeit was sie verdienen, mir wenigstens sollen sie nicht mehr in
den Garten kommen!"

Die Kinder waren froh, wieder mit heiler Haut auf der Straße
zu sein und Martha zitterte noch am ganzen Leibe, als Johannes sich

von dem Schreinerfritz die Hose zusammenleimen ließ und sie beruhigte
sich erst wieder, als sie sah, daß von den großen Rissen im Abenddunkel

nun kaun: mehr etwas zu sehen war.
Als aber die Kinder heimkamen und sich zum Nachtessen niedersetzen

wollten, hieß sie der Vater mit strenger Miene ins Hinterstübchen kommen und

dort geschah etwas, das den Kindern den Appetit zum Nachtessen verdorben

hätte, wenn sie nicht so wie so hätten zur Strafe hungrig zu Bette gehen müssen.

„Jetzt geht zu Bett, ihr unartigen Kinder!" sagte der Vater, als er die

Gestraften aus dem Stübchen entließ, „am Morgen bevor ihr euer Frühstück
bekommt, müßt ihr zum Schusterveit hinüber ; ihr müßt Abbitte tun und müßt ihm
danken für die Schläge, die er euch gegeben." Diese Forderung erschien

Johannes so ungeheuerlich, daß die Entrüstung ihn noch lange nicht

einschlafen ließ. Martha dagegen konnte vor Angst nicht schlafen; sie zitterte
jetzt noch bei dem Gedanken an das finstere Gesicht Veits und an die

wuchtigen Schläge, die ihren Rücken und die Hände getroffen hatten. Und
dann machten ihr auch des Bruders zerrissene Hosen bange. Am Morgen
beim weghängen und reinigen der Kleider würde die Großmutter den

Schaden ganz sicher entdecken und was dann erst beim Vater geschehen

könnte, an das durfte sie schon gar nicht denken. Sie fand keine Ruhe
und schlüpfte still aus dem Bett, huschte ins Schlafkämmerchen ihres Bruders
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unb Magte iïjm ifjre Slngft auf ben Eomtncnb'en Sftorgen. 3hm fetter roar
audf nichts roettiger aïs rofig $u SJiute unb plôtslicf) jagte er ber leife
roeinenben Sdpnefter: „tpör SDÎartîja, mir gefällt eg jo gar tiidjt meljr
baïjeim, — id) gehe nad) Slmerifa. — »Dort gibt eg Slepfel unb Sirnen
unb fonft gute grüdjte, fooieï ®u nur magft, unb jbofen and), bie madjt
man fid) fetter non Sßantt)erfeIT, bag fann'S jdgon oertragen, baff man bamit
auf einen Saum fteigt. — Äommft SDu mit?" ,,©ann benn?" fragte
SDîartïja. „äftorgen früfi!" fagte jjolianneg. ©emt mir mit ber Sonne fort»
geïjen unb immer mit iljr gleichen Schritt galten, fo fann'g uttS ntdjt fefjlen,
mir finb am Slbeitb in Slmerifa." „'»Dann fomme id) mit, 3of)anneg, ®u
mujjt bod) 3ema"fe f)abeti, ber ®ir bag ëffen focfjt in ber ©ilbnig."

31m nädfften SJÎorgen pacfte SoljanneS 6ei Reiten feinen ©djulrangen
mit unnötigen Siebenfachen, legte fein ©parbeuteldjen oben auf unb ftecftc
ben 3>af)rmarftreoottcr in bie öpofentafc^e. „ÜJtartlja, bift SDu balb fertig?"
rief er unb flopfte leife an bie .Kammertüre, „©leid)" flüfterte eg brinnen
unb „Ä'omm bod) unb f)ilf mir bodj ein bigdjen!" SJîartfja, roeldje fein

recffteS Sertrauen hatte <n Soljanneg SPanfïjerfeïïsSïng-ûge, trollte fid) gut
norfelfen unb hatte begfjalb unter ifjre SllttagSfleiber nod) jroei auger»

gemöf)nlid)c Unter» unb Dbcrffeibdjen angezogen. Sie fat) aug mie eine

Meine iîonne unb tonnte fid) faum beroegen. „Slug bamit!'" flüfterte
Sttlfanneg unb flopfte ben Iteberflug in feinen Sttrnijfer fjinein. »Dann

fdflidjen fie geräufdjtog jum jjauS IjtnartS, an Seitg f)äuSd)en oorbei, ber

Sanbftrage entlang, immer inciter unb roeiter. —
®a8 heimatliche ®orf hinter ihnen rourbe immer fleiner unb Meiner

unb al§ fie oben auf bem Serge ftanben unb gurüdfdiauten, ba fahen
bie Käufer unb Saume fo Mein auS roie Spielzeug unb gar bie Äirdje,
mit ihrem h°hen' Smnn mar ju nicblidj! Unb ber Sad; am

SJEühlenrnehr, nietjt roeit nom ©chulhaufe, blinfte roie Silber unb fdjien
niegt niel grßfjer afg ber Meine fpanbfpiegel, ben ber Sater beim Sîafieren
brauchte. (5§ mar eine roahre 5ßrad)t, fo non oben herunterjufehn! SJÎartha
Matfdjte nor ffreuben in bie §änbe unb rief: „0, roie fd)ön iftg boeb) bei

ung! 3d) fehre gleich roieber um." „@cf»' nur," rief 3t>hanne§ fpöttifet)
unb ärgerlich, „3)u fi'irct)teft SDict) boch nur nor ben mitten frieren; fo

feib ihr ffleiberleitte, eg ift nidjtS mit end) anzufangen!" „3et)t fängt bie

9fecf)nunggftunbe in ber Schule an," fprad) 2Jiartf)a nad)benfenb nor fich

f)iu, überlegte eine ©eile, unb — „©arte mir boch!" rief fie bem roeiter

geljenben Sruber nach un^ tief eittgft hinter ihm her- ®alb tarnen fie

an einen jfreujroeg. ©ort ftanb ein alterggrauer ©egroeifer; ber ftreefte

feine nerroitterten §oIjarme nach atten nier jjimmelSgegenben aug, aber

bie Ortsnamen, beren Uttichtung er angab, roaren nom Stegen nerroifcht.
@8 hätte ihnen ohnehin nichts geholfen, benn nom nächften ©eg nach Slmerifa
ftanb nichts barauf. ®a gingen fie aufs ©erateroof)! roeiter.

(@d)ttB folgt.)
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und klagte ihm ihre Angst auf den kommenden Morgen. Ihm selber war
auch nichts weniger als rosig zu Mute und plötzlich sagte er zu der leise

weinenden Schwester: „Hör Martha, mir gefällt es so gar nicht mehr
daheim, — ich gehe nach Amerika. — Dort gibt es Aepfel und Birnen
und sonst gute Früchte, soviel Du nur magst, und Hosen auch, die macht

man sich selber von Pantherfell, das kann's schon vertragen, daß man damit
auf einen Baum steigt. — Kommst Du mit?" „Wann denn?" fragte
Martha. „Morgen früh !" sagte Johannes. Wenn wir mit der Sonne
fortgehen und immer mit ihr gleichen Schritt halten, so kann's uns nicht fehlen,
wir sind am Abend in Amerika." „Dann komme ich mit, Johannes, Du
mußt doch Jemand habe», der Dir das Essen kocht in der Wildnis."

Am nächsten Morgen packte Johannes bei Zeiten seinen Schulranzen
mit unnötigen Siebensachen, legte sein Sparbeutelcheu oben auf und steckte

den Jahrmarktrevolver in die Hosentasche. „Martha, bist Du bald fertig?"
rief er und klopfte leise an die Kammertüre. „Gleich" flüsterte es drinnen
und „Komm doch und hilf mir doch ein bischen!" Martha, welche kein

rechtes Vertrauen hatte in Johannes Pantherfell-Anzüge, wollte sich gut
vorsehen und hatte deshalb unter ihre Alltagskleider noch zwei
außergewöhnliche Unter- und Obcrkleidchen angezogen. Sie sah aus wie eine

kleine Tonne und konnte sich kaum bewegen. „Aus damit!" flüsterte

Johannes und stopfte den Ueberfluß in seinen Tornister hinein. Dann
schlichen sie geräuschlos zum Haus hinaus, an Veits Häuschen vorbei, der

Landstraße entlang, immer weiter und weiter. —
Das heimatliche Dorf hinter ihnen wurde immer kleiner und kleiner

und als sie oben auf dem Berge standen und zurückschauten, da sahen
die Häuser und Bäume so klein aus wie Spielzeug und gar die Kirche,
mit ihrem hohen, spitzigen Turm war zu niedlich! Und der Bach am

Mühlenwehr, nicht weit vom Schulhause, blinkte wie Silber und schien

nicht viel größer als der kleine Handspiegel, den der Vater beim Rasieren
brauchte. Es war eine wahre Pracht, so von oben herunterzusehn! Martha
klatschte vor Freuden in die Hände und rief: „O, wie schön ists doch bei

uns! Ich kehre gleich wieder um." „Geh' nur," rief Johannes spöttisch

und ärgerlich, „Du fürchtest Dich doch nur vor den wilden Tieren: so

seid ihr Weiberleute, es ist nichts mit euch anzufangen!" „Jetzt fängt die

Rechnungsstunde in der Schule an," sprach Martha nachdenkend vor sich

hin, überlegte eine Weile, und — „Warte mir doch!" rief sie dem weiter

gehenden Bruder nach und lief eiligst hinter ihm her. Bald kamen sie

an einen Kreuzweg. Dort stand ein altersgrauer Wegweiser; der streckte

seine verwitterten Holzarme nach allen vier Himmelsgegenden aus, aber

die Ortsnamen, deren Richtung er angab, waren vom Regen verwischt.
Es hätte ihnen ohnehin nichts geholfen, denn vom nächsten Weg nach Amerika
stand nichts darauf. Da gingen sie aufs Geratewohl weiter.

(Schluß folgt.)
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Äuflüfutut tter BmfiJïafrettrâïpel ixt Hxn 6.
XR fetjlt im äßorte ißolen,
3« ißreufjert feïjtt er nidjt ;
©a§ D geigt fic£) in ßoljlen,
©od) nidjt in ©tut unb £ict)t;
©in © tool)! in ber ©eibe,
©oct) nicfjt in Seimronb ift ;

3«>eifad; £;at © ber bQeibe,

©odj tjat itjn nic£)t ber ©£)rift.
®ie tRofe ift ba§ ©ange,
©a fielen alle nier im Ärange.

SKit einem X beginnt ber Stag,
©§ fctjliefft bantit bie ÜRad)t

3mei ïteine t am @d)Iuffe tjat
2tl§ 3iotÖing§paar bag Statt. ©art it.

Bufïâjïmg îxei- (£fjaratuv in Bxn 6.

„?tuf! Slltf ®u 5aitlpetg, rege ©id),
®u tjaft genug gcfc£)ïafeii "
©o rief fdjoit oft bie StRutter niidj,
©ft mufft fie fdfon mid) ftrafen.

„Sauf! Sauf! mein jtinb, fctjou fdjlcigt cd arfjt!"
fDiujft' £)eut fie roieber fctjettcn.
„2ßer fo Scrbrujf mir täglich mad)t,
©em tajf id)'ê jcfjt entgelten."
2ttS ÜRittagg fjungrig tjeim iet) faut,
©taub fdjon bereit ba§ ©ffcn,
©od) SJîutter mir ben Steiler natjm — — —
„Sjatt greunb! §aft ©it uergefjen?

ja rooljf, bag mare gut,
®u tiâger, fauler Sube!
Scrfud) nun mie bag gaften tut,
©et) rafet) nur aug ber ©tube.
©rft roenn ®u mat gur rechten 3eit
2tufftet)ft unb tommft gum ©ffetx,
©ann ift auct) ©ir roa§ '©ut'g bereit,
©ann ift bie ©traf' oergeffen."

®ie Sbfung beut' id), bie ift gut.
3d) briiete mict) unb giet)' ben £>ut. ©art S.
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Auflösung der Buchflabenräksel in No. 6.
R fehlt im Worte Pole»,
I» Preuße» fehlt er nicht;
Das O zeigt sich in Kohlen,
Doch nicht in Glut und Licht;
Ein S wohl in der Seide,
Doch nicht in Leinwand ist;
Zweifach hat E der Heide,
Doch hat ihn nicht der Christ.
Die Rose ist das Ganze,
Da stehen alle vier im Kranze.

Mit einem T beginnt der Tag,
Es schließt damit die Nacht
Zwei kleine t am Schlüsse hat
Als Zwillingspaar das Blatt. Carl L.

Auflösung der Charade in No. 6.

„Auf! Alls! Dn Fanlpelz, rege Dich,
Du hast genug geschlafen!"
So rief schon oft die Mutter mich,

Oft mußt sie schon mich strafen.

„Lauf! Lauf! mein Kind, schon schlägt es acht!"
Mußt' heut sie wieder schelten.

„Wer so Verdruß mir täglich macht,
Dem laß ich's jetzt entgelten."
Als Mittags hungrig heim ich kam,
Stand schon bereit das Essen,

Doch Mutter mir den Teller nahm — — —
„Halt Freund! Hast Du vergessen?

Auflauf! ja wohl, das wäre gut,
Du tiäger, fauler Bube!
Versuch nun wie das Fasten tut,
Geh rasch nur aus der Stube.
Erst wenn Du mal zur rechten Zeit
Aufstehst und kommst zum Essen,

Dann ist auch Dir was 'Gut's bereit,
Dann ist die Straf' vergessen."

Die Lösung denk' ich, die ist gut.
Ich drücke mich und zieh' den Hut. Carl L.
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®. S in S SB er- fo rnicf) urtb tabelto? alte Stätfet Bât tote
®u, ber oerbient eine ißräinte. ©eine Starte Ijat mit große fyreitbe gemadjt.
SBer früf) auf tßofttarten fcfjreibt, bet lernt fid) fammeln; er tueifj, baß et bie
2trbeit ba? erfte 2Ra( reißt macßen muß ; brei= biertualige? Sßröbetn getjt ba nid)t
an. jjfitr ©icß unb ©eine liebe SHa/mma aueß einen reißt freunbticßen ©ruß.

Sari iî in 21 „®a? Stätfettöfeu ift mein SSergttügen,"
fagft ®u, „tcß tonnte bett ganjett ©ag babei ftßen oßne baß e? mir entleiben
würbe." ®a? ift reißt, baß ®n gerne etwa? tuft, wa? Kopfarbeit Braucht, e?

geigt ba?, baß ®u nid)t benlfaut Bift. ®? getjt aber boß nidjt woßt an, baß
wir ba? gattje jjeftcßen mit Siätfetu füllen. ©? taugt artet) ttißt, baß ®u
beit ganzen ©ag beim Stätfettöfen fißeft. ©itt Qiunge, ber bor ber S3eruf?Waßt
fteßt, fjat itocfj anbete? unb Wißtigere? p tun. tlebrigen? tannft ®tt ©eine
Siebßaberei, Siätfet p töfen, botlauf befriebigett, artet) Wenn ®u nid)t in alten
SÖlättern barnaß faljnbeft. Söenn ®u reeßt aufmertfam Bift, fo wirft ®u finben,
baß ba? Seben felber, ©ßritt für ©ßritt, ®ir eine Drütte Bon Stätfetn bietet,
gebe Strbeit, bie ®u itoß nidjt tannft, alte? Wa? ©it nidjt grünbtieß berfteßft,
jebeS SSiffett, ba? ®ir frentb ift, tritt Bor ©idj at? ein 3tätfet, ba? ©id) pr Söftmg
Beten unb anfpornen muß. gft ba? nißt ein ganj unettbliß weitest ©ebiet
pm Stätfellöfen? SSirft ®u e? jemat? ganj beßerrfßen Minnen? ©antt ift ein
jeber ®ir entgegentretenbe iOîenfdj ®ir ein Stätjet, Oerftetift ®n ja bod) oft
nidjt einmal ba? ©un unb Saffen ©einer Eltern, ©einer ©efdjwifter, ©einer
Beßrer unb greititbe. Sßte oft fuctjft ®it für beren Ipanblurigen, für ißre S8er«

fügnngen, für ißr Sob unb ©abet ganj anbere ©ritttbe, al? fie p ißrem ©utt
bewegt haben. SJerfuße nad) unb naß audj biefe Stätfet. p töfen. 2ln §aub
ber Stuftöfung folßer SRätfet wirft ®u fidjer pm mannhaften Jüngling îjerart»
reifen. ®ie ftotte Söfttttg ber SRatfet im fjeftßen ift ®ir ein ©piet, unb wer
möchte ben Sinbern ba? ©piet nicht gönnen — bie Söfitng ber anbeut Stätfet
aber, bie bcB wirtlicße Seben ®ir bietet, ift 2trbeit, reelle, ernfte ©eifte?arbeit
nnb wer ein fetbftänbiger SDtatfß werben Witt, muß btefer mehr unb meßt fid)
wibntett, er fetter muß bie 2trbeit aitffitchen, muß fetter bie Slufgaben an bie|)attb
nehmen, er muß nidjt warten, bis bie SRotwenbigteit fie ißm aufbrängt. tpaft
©u einen SDtagnet in ©einem ©tübeljen hängen, Meiner .greunb, ein Sötagnet,
bent ®u jeben ©ag ein wettere? Meine? ©ewidjtdjcn änhängft? ®u tuft bie?
weit ®u weift, baß bie? ber richtige SBeg ift, bie Straft be? ÜJtagnet? unber»
uterft p berbietfaßen ttnb fie auf ba? bentbar tjöcljfte SJtaß p bringen, Eilt
fotdjer ÜJtagnet fottft ©it auch fein- ®u fotlft ®ir fetter täglich größere 2litfgabeu
ftetlen; ®u fetter fottft für Körper unb ©eift ®ir üermeljrte unb fßwierigere
Sirbett an bie fjanb neßmen, bann Wirft ®tt aueß ganj gewiß benjenigen 2tuf»
gaben geWad)fen fein, weteße in fjulunft jj[e gittere 2£otwenbig!eit woßt atteß

an ©idj ftetten Wirb, ©ett, ®u tettft mir getegenftidj mit, wie biefe Strt 001t

SRätfefttfungen ®ir gefällt unb ob ®u ebenfo gut bamtt predjt fommft, wie
mit ben iRätfetn im $eftd)en.

2tninj 21 in S ©er ßergttäje ©an! im $eftcßen muß
einem Sriefe oorau?eiten, benn e? muß Oor ©einer 2tbreife itadj ©ngtanb um
bebingt ttoeß p einem feßrifttießen Sßlauberftünbcßen reießen. ©er einfame, tut
©eßmuetfäftdjen fo in ©ßrett gehaltene Sörief foil einen Sameraben befommeti.
©afiir fcßidft ®u aber ben jungen SJtittefern, bie nod) nteßt fo Weit borgefeßritten
unb, wie ®tt e? bift, nacßßer eine SSefdjreibung ©einer SBeife. S3i? auf SBeitere?

atfo fei ßergtict) gegrüßt, ©rttße aueß bie guten Elten unb ©eßwefter Suife, bie
fid) bod) audj einmal mit einem SSrtefcßen eiitfinbett möge.

SKebotiion unb 93crlag: Çrau (Slije ^oitegger in 6t. ©aflen.
SDrucf bon 9Qß i r t ^ & <5o in 6t. ©allen
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Briefkasten.

E. B in L Wer so rasch und tadellos alle Rätsel löst wie
Du, der verdient eine Prämie. Deine Karte hat mir große Freude gemacht.
Wer früh auf Postkarten schreibt, der lernt sich sammeln; er weiß, daß er die
Arbeit das erste Mal recht machen muß ; drei- viermaliges Pröbeln geht da nicht
an. Für Dich und Deine liebe Mamma auch einen recht freundlichen Gruß.

Karl L... in A „Das Rätsellösen ist mein Vergnügen,"
sagst Du, „ich könnte den ganzen Tag dabei sitzen ohne daß es mir entleideu
würde." Das ist recht, daß Du gerne etwas tust, was Kopfarbeit braucht, es

zeigt das, daß Du nicht denkfaul bist. Es geht aber doch nicht wohl an, daß
wir das ganze Heftchen mit Rätseln füllen. Es taugt auch nicht, daß Dn
den ganzen Tag beim Rätsellösen sitzest. Eiü Junge, der vor der Berufswahl
steht, haiw noch anderes und wichtigeres zu tun. Uebrigens kannst Du Deine
Liebhaberei, Rätsel zu lösen, vollauf befriedigen, auch wenn Du nicht in allen
Blättern darnach fahndest. Wenn Du recht aufmerksam bist, so wirst Du finden,
daß das Leben selber, Schritt für Schritt, Dir eine Fülle von Rätseln bietet.
Jede Arbeit, die Du noch nicht kannst, alles was Dn nicht gründlich verstehst,
jedes Wissen, das Dir fremd ist, tritt vor Dich als ein Rätsel, das Dich zur Lösung
locken und anspornen muß. Ist das nicht ein ganz unendlich weites Gebiet
zum Rätsellösen? Wirst Du es jemals ganz beherrschen können? Dann ist ein
jeder Dir entgegentretende Mensch Dir ein Rätsel, verstehst Du ja doch oft
nicht einmal das Tun und Lassen Deiner Eltern, Deiner Geschwister, Deiner
Lehrer und Freunde. Wie oft suchst Dn für deren Handlungen, für ihre
Verfügungen, für ihr Lob und Tadel ganz andere Gründe, als sie zu ihrem Tuu
bewegt haben. Versuche nach und nach auch diese Rätsel zu lösen. An Hand
der Auflösung solcher Rätsel wirst Du sicher zum mannhaften Jüngling heranreifen.

Die flotte Lösung der Rätsel im Heftchen ist Dir ein Spiel, und wer
möchte den Kindern das Spiel nicht gönnen — die Lösung der andern Rätsel
aber, die das wirkliche Leben Dir bietet, ist Arbeit, reelle, ernste Geistesarbeit
und wer ein selbständiger Mensch werden will, muß dieser mehr und mehr sich

widmen, er selber muß die Arbeit aufsuchen, muß selber die Aufgaben an die Hand
nehmen, er muß nicht warten, bis die Notwendigkeit sie ihm aufdrängt. Hast
Du einen Magnet in Deinem Stübchen hängen, kleiner Freund, ein Magnet,
dem Du jeden Tag ein weiteres kleines Gewichtchen anhängst? Du tust dies
weil Du weist, daß dies der richtige Weg ist, die Kraft des Magnets unvermerkt

zu vervielfachen und sie auf das denkbar höchste Maß zu bringen. Ein
solcher Magnet sollst Du auch sein. Du sollst Dir selber täglich größere Aufgaben
stellen; Du selber sollst für Körper und Geist Dir vermehrte und schwierigere
Arbeit an die Hand nehmen, dann wirst Du auch ganz gewiß denjenigen
Aufgaben gewachsen sein, welche in Zukunft die bittere Notwendigkeit wohl auch

an Dich stellen wird. Gelt, Du teilst mir gelegentlich mit, wie diese Art von
Rätsellösungen Dir gefällt und ob Du ebenso gut damit zurecht kommst, wie
mit den Rätseln im Heftchen.

Aniiy A in L Der herzliche Dank im Heftchen muß
einem Briefe vorauseilen, denn es muß vor Deiner Abreise nach England
unbedingt noch zu einem schriftlichen Plauderstündchen reichen. Der einsame, im
Schmuckkästchen so in Ehren gehaltene Brief soll einen Kameraden bekommen.

Dafür schickst Du aber den jungen Mitlesern, die noch nicht so weit vorgeschritten
und, wie Du es bist, nachher eine Beschreibung Deiner Reise. Bis auf Weiteres
also sei herzlich gegrüßt. Grüße auch die guten Eltern und Schwester Luise, die
sich doch auch einmal mit einem Briefchen einfinden möge.
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